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M i t s t a r k e n N e r v e n . . . 
E K . G e n a u s ieben Wochen nach seiner Rück­

kehr v o n der W i e n e r Begegnung mit C h r u -
schtschew hat P r ä s i d e n t John K e n n e d y 
jene hochbedeutsame Rede an die amer ika­
nische N a t i o n und an die W e l t gehalten, die 
uns al le lebhaft beschäf t ig t und auch in den 
kommenden M o n a t e n noch beschä f t igen w i r d . 
Das Gewicht , das dieser Manifes t ie rung des 
W o l l e n s und Strebens der g r ö ß t e n freien N a ­
tion in diesen ernsten und kr i t ischen Tagen 
zukommt, w i r d unterstrichen durch das unge­
heure Echo, das Kennedys Rede h ü b e n und 
d r ü b e n und auch jenseits des Eisernen V o r ­
hangs gefunden hat. D a ß der W i d e r h a l l der 
Kennedy-Rede bei der gelenkten Publ iz i s t ik 
der roten Dik ta to ren vö l l ig negativ, g e h ä s s i g 
und ablehnend war, konnte jedermann voraus­
sehen. M a n darf aber annehmen, d a ß auch in 
den w i r k l i c h m a ß g e b e n d e n Kre i sen Moskaus 
der E r n s t und die E n t s c h l o s s e n h e i t , 
die aus diesen W o r t e n k langen, kaum ü b e r h ö r t 
worden s ind. Die amerikanische Öffent l ichkei t 
hat sich sogleich geschlossen hinter ihren Präs i ­
denten gestellt und dessen umfangreiche For­
derungen zur V e r s t ä r k u n g der westl ichen V e r ­
teidigungsfront auch unter be t r äch t l i chen eige­
nen O p f e r n bejaht. A u c h aus den Kre i sen der 
V e r b ü n d e t e n war im g r o ß e n und ganzen e in 
ä h n l i c h e s Echo zu vernehmen. 

„ M u t u n d B e h a r r l i c h k e i t " 

Der P r ä s i d e n t der Ve re in ig t en Staaten hat, 
was w i r Deutschen v o n Herzen b e g r ü ß e n w o l ­
len, nicht nur e in u n e i n g e s c h r ä n k t e s Treuebe­
kenntnis zu B e r l i n abgelegt, er hat auch mit 
Nachdruck betont, d a ß die Er fü l lung des ameri­
kanischen Versprechens g e g e n ü b e r Be r l i n nicht 
nur lebenswicht ig für die M o r a l und Sicherheit 
Westdeutschlands und für die Einhei t West ­
europas, sondern auch f ü r d e n G l a u b e n 
d e r g e s a m t e n f r e i e n W e l t ist und 
bleibt . 

B e r l i n sei nicht nur e in Leuchtturm der Hoff­
nung hinter dem Eisernen V o r h a n g , es sei vor 
a l lem auch der g r o ß e Testplatz, an dem sich er­
weise, ob der M u t , der W i l l e und Entschlossen­
heit des Wes tens glaubhaft seien und bl ieben. 

K e n n e d y hat, was a u ß e r o r d e n t l i c h bedeut­
sam ist, zur K l ä r u n g gewisser i l lusionist ischer 
Vor s t e l l ungen auch der westl ichen Kre i se mit 
Nachdruck betont, d a ß j a die sowjetische Stra­
tegie seit langem nicht e twa nur auf B e r l i n ge­
richtet ist, sondern d a ß sie eine Z e r r e i ß u n g 
und P r e i s g a b e g a n z E u r o p a s in ihrer 
w e l t r e v o l u t i o n ä r e n P lanung anstrebt, d a ß sie 
die A m e r i k a n e r auf ihre eigenen K ü s t e n zurück­
werfen wo l l e . M u t und B e h a r r l i c h k e i t 
in den kommenden Jahren nannte der P rä s i ­
dent ebenso als Vorausse tzung für jede erfolg­
reiche P o l i t i k des Westens w ie auch eine H a l ­
tung, die k ü h l e B e s t i m m t h e i t und 
s t a r k e N e r v e n miteinander verbindet. 
W e r nicht in einer Pos i t ion der S t ä r k e und der 
v o l l k o m m e n e n Geschlossenheit und Ein igke i t 
den Sowjets g e g e n ü b e r t r i t t , der ist auch nach 
Ans ich t des f ü h r e n d e n amerikanischen Staats­
mannes nicht i n der Lage, die Dinge zu mei­
stern. 

K e i n e F e h l e i n s c h ä t z u n g 

Die k la re sowjetische Herausforderung ist ge-

S o w j e t i s o h e E r n t e s o r g e n 

(OD) - O b w o h l die Ernte in verschiedenen 
Gebie ten K a s a c h s t a n s schon im Augus t 
eingebracht werden solle, seien die V o r b e r e i ­
tungen dafür ä u ß e r s t unzufriedenstel lend, be­
richtet das M o s k a u e r Gewerkschaftsorgan 
„Trud" . Der vorgesehene P lan für die Instand­
hal tung und Reparatur der M ä h d r e s c h e r und 
M ä h m a s c h i n e n sei n u r z u e i n e m D r i t t e l 
erfül l t . Das Beisp ie l des Sowchos „ G v a r d e j e z " 
im Ze l inograder Gebie t zeuge von elementar­
ster Unordnung . Die landwirtschaftl ichen M a ­
schinen l ä g e n zerstreut, den Mechan ike rn fehl­
ten Sch lüsse l , Schraubenzieher und H ä m m e r . 
V o n 130 M ä h d r e s c h e r n seien nur 13 einsatz­
bereit, und zur Reparatur der M ä h m a s c h i n e n 
habe man sich ü b e r h a u p t noch nicht entschlie­
ßen k ö n n e n . E in ige Trak toren seien seit dem 
F r ü h j a h r a u ß e r Betrieb. In der dri t ten A b t e i ­
lung des Sowchos „ W o r o n e s c h " sei bei fast 
jedem G e b ä u d e ein M ä h d r e s c h e r abgestellt, der 
nach G u t d ü n k e n repariert werden solle, w e i l 
ke ine R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e n vorhanden seien. 
V o n den 24 vorgesehenen R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e n 
des Ze l inograder Gebietes seien ü b e r h a u p t nur 
v i e r in Betrieb. A u f G r u n d dieser Mißwi r t scha f t 
h ä t t e n a l l e in im Pawlodarer Gebiet im Laufe 
der vergangenen sechs Jahre landwirtschaft­
liche Masch inen im W e r t e v o n 278 M i l l i o n e n 
Rube l verschrottet werden m ü s s e n . Reparatu­
ren an Trak to ren k ö n n t e n wegen des Mange l s 
an Ersatztei len praktisch ü b e r h a u p t nicht durch­
ge füh r t werden, ü b e r d i e s liefere die Fabr ik füi 
landwirtschaftl iche Maschinen in Rostow und 
die M ä h d r e s c h e r f a b r i k in Taganrow beispiels­
weise Maschinen, bei denen schon v o n Anfang 
an gewisse Te i le fehlten. So seien in das Ge­
biet v o n Pawlodar w ä h r e n d der vergangenen 
zwei Jahre 120 M ä h d r e s c h e r ohne Schneide­
mechanismus geliefert worden. 

b ü h r e n d unterstrichen worden. Kennedy sagte 
andererseits wör t l i ch : 

„ W i r haben unser W o r t gegeben, d a ß ein A n ­
griff auf diese Stadt Be r l i n als e in Angr i f f <m 
uns al le betrachtet werden wi rd . " 

Den defaitistischen Ä u ß e r u n g e n mancher 
westlicher Auguren , Wes t -Ber l in sei eben doch 
mi l i tä r i sch unhaltbar, stellte der P rä s iden t , der 
amerikanische Oberbefehlshaber, der tapfere 
und mit hohen Orden ausgezeichnete junge 
Frontoffizier des Zwei ten Wel tkr ieges , die k lare 
Erkenntnis g e g e n ü b e r , d a ß j e d e r g e f ä h r ­
l i c h e F l e c k e n zu halten ist, wenn M ä n ­
ner, und zwar m u t i g e M ä n n e r , sich dafür 
einsetzen. Die Hoffnung des K r e m l , d a ß der 
Wes ten zu se lbs t süch t ig , zu weich und zu ge­
spalten sei, um Attacken auf die Freihei t in an­
deren L ä n d e r n zu parieren, kennzeichnete der 
P r ä s i d e n t als eine jener gefähr l i chen Fehle in­
schä t zungen , die es zu b e k ä m p f e n gelte. 

Die Bereitschaft zu a l len e c h t e n V e r ­
h a n d l u n g e n wurde v o n Kennedy ebenso 
erneut bekundet wie die Entschlossenheit, der 
Gewal t in jedem Fal le Widers tand zu leisten 
und die Entschlossenheit, auf die Ber l in -Kr i se 
keineswegs nur mi l i tä r i sch und negativ zu rea­
gieren: 

„ . . . W i r werden stets bereit sein, internatio­
nale Probleme mit jeder und a l len Nat ionen zu 
e r ö r t e r n , die bereit sind, v e r n ü n f t i g z u 
r e d e n u n d z u z u h ö r e n . " 

A b s t i m m u n g m i t d e n F ü ß e n 

Der leitende Staatsmann der U S A hat weiter 
die Bereitschaft ausgesprochen, durch eine 
f r e i e A b s t i m m u n g sowohl in Be r l in wie 
auch im ü b r i g e n Deutschland Klarhe i t d a r ü b e r 
zu schaffen, in welchem M a ß e die deutsche Be­
v ö l k e r u n g den Schutz und die Anwesenhei t der 
A m e r i k a n e r und ihrer V e r b ü n d e t e n w ü n s c h e n . 
Die Mi l l ionenf lucht der Deutschen aus dem v o n 
kommunist ischen U n t e r d r ü c k e r n tyrannisier ten 
Gebiet der Zone nannte auch Kennedy nun­
mehr eine höchst bezeichnende „ A b s t i m m u n g 
mit den F ü ß e n " . Er verwies darauf, d a ß die s o -
w j e t i s c h e H e r a u s f o r d e r u n g ja im 
Grunde nicht nur gegen die Amer ikane r und 
ihre V e r b ü n d e t e n gerichtet sei, sondern daß sie 
sich g e g e n j e d e N a t i o n richte, die ihre 
S o u v e r ä n i t ä t unter einem freiheitlichen System 
a u s ü b e . Er habe V e r s t ä n d n i s für eine aus der 
Geschichte b e g r ü n d e t e Besorgnis der Sowjet­
union bezügl ich ihrer Sicherheit i n M i t t e l - und 
Osteuropa. 

Es w ä r e zu w ü n s c h e n , wenn P r ä s i d e n t K e n ­
nedy hier i n Zukunft noch d e u t l i c h e r unter­
striche, d a ß es zwar ein echtes Sicherheitsbe­
dür fn is der Sowjetunion geben mag, d a ß aber 
heute v ie le dieser v o n der ös t l i chen Propaganda 
g e ä u ß e r t e n Forderungen nach mehr Sicherheit 
nur darum angemeldet werden, um desto siche­
rer eindeutige sowjetische P l ä n e auf Bewahrung 
und Erwei te rung der K r i e g s b e u t e durch­
zusetzen. 

Gerade in A m e r i k a sollte darauf hingewiesen 
werden, d a ß Fä l le , in denen die russische bzw. 
sowjetische Sicherheit w i rk l i ch durch Invasio­
nen bedroht wurde, höchs t selten sind. M i t der 
e inzigen Ausnahme der verbrecherischen Prak­
t iken Hi t le rs hat es deutsche Invasionen gegen 
R u ß l a n d ebensowenig gegeben, wie eine Be­
drohung durch die o s t e u r o p ä i s c h e n Nachbarn, 
die unter l ü g n e r i s c h e n V o r w ä n d e n heute ihrer 
Freihei t gerade durch die Sowjets beraubt wor­
den sind. 

B e r e i t s e i n 

P r ä s i d e n t Kennedy gab in seiner Rede einen 
Sechs-Punkte-Plan bekannt, der die Entschlos­
senheit der Vere in ig ten Staaten unterstreicht, 
ihre Ver te id igung so zu v e r s t ä r k e n , d a ß in M o s -

D i e G a r b e n k o m m e n v o m F e l d e . . . 
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kau alle Zwei fe l an einer echten Einsatzbereit­
schaft im kri t ischen Fal le schwinden m ü s s e n . 
M a n darf sicher sein, d a ß die Forderung des 
W e i ß e n Hauses, den Verteidigungshaushal t der 
U S A auf 47,5 M i l l i a r d e n Dol lars (das s ind 1 9 0 
M i l l i a r d e n M a r k ! ) zu e r h ö h e n , v o n den 
amerikanischen Parlamenten für 1961 gebi l l igt 
w i r d . Die Vermehrung der H e e r e s s t ä r k e auf 
etwa eine M i l l i o n M a n n , die E r h ö h u n g der 
Kontingente für M a r i n e - und Luf t s t re i tk rä f te 
bedeuten eine Heraufsetzung der N o m i n a l ­
s t ä r k e um etwa eine V i e r t e l m i l l i o n Soldaten. 
Eine s t ä r k e r e Heranziehung der Reservisten 
und Rekruten, ein Einsatz der Nat ionalgarde 
für Transporte und sonstige Dienste und die 
zusä tz l iche Bewi l l i gung v o n etwa sieben M i l -

D i e t ö d l i c h e M i s c h u n g 
K p . W i r alle wissen, d a ß P r ä s i d e n t K e n ­

n e d y vo r und nach seinem Einzug ins W e i ß e 
Haus recht umfangreiche politische, diploma­
tische und mi l i t ä r i sche B e r a t e r s t ä b e berufen hat. 
In der amerikanischen Öffent l ichkei t herrscht 
sogar ein gewisses M i ß b e h a g e n d a r ü b e r , daß 
sich offenkundig zuvie le berufene und unbe­
rufene Experten in der Umgebung ihres Staats­
oberhauptes geschäf t ig b e t ä t i g e n . Der erste 
Staatsmann der freien W e l t bedarf sicherlich, da 
er für eine Fü l l e sch icksa l s t räch t igs te r Probleme 
f rüher oder s p ä t e r folgenschwere Entscheidun­
gen zu fäl len hat, sachkundiger Unterrichtung 
und Beratung Er hat sicher auch in seiner U m ­
gebung Ratgeber, deren Bedeutung und Sach­
kunde niemand verk le inern wi rd . Die letzte 
Entscheidung und die vo l l e Verantwor tung 
liegt al lerdings a l le in bei ihm und kann ihm 
auch v o n noch so ehrgeizigen Beratern und 
P l ä n e s c h m i e d e n niemals abgenommen werden 
Daß es in der Kul i sse an ehrgeizigen Leuten, 
die mit ihren Einfä l len Lorbeeren erwerben 
möch ten , nicht fehlt, bewies dieser Tage unter 
anderem ein höchst bedenklicher und f ragwür­
diger Vorschlag, der nominel l von dem W a ­
shingtoner Korrespondenten der sehr einfluß­
reichen »New Y o r k Times", von J a m e s R e ­

s t o n , in seinem Blatt vorgebracht wurde. Re-
ston, der bekannt dafür ist, d a ß er oft als Sprach­
rohr Washingtoner Diplomaten und Beamten 
tä t ig ist, der pe r sön l i ch kaum in Erscheinung 
treten, meint, man solle doch Chruschtschew, um 
die Rechte des Westens in Ber l in , um den Z u ­
gang zu Wes t -Ber l in zu erhalten, ein neues 
Ubereinkommen anbieten, wonach die U S A , 
England und Frankreich nunmehr die O d e r -
N e i ß e - L i n i e als deutsche Ostgrenze end­
gül t ig anerkennen. Reston betont diesmal — 
was sehr bedeutsam ist — ausdrückl ich , d a ß es 
sich um G e d a n k e n g ä n g e „ e i n i g e r W a ­
s h i n g t o n e r R e g i e r u n g s b e a m t e r " 
handele. Es ist woh l kein Zufal l , wenn nicht 
nur sofort in der britischen Presse, sondern auch 
in f ranzösischen Regierungssendern von der 
gleichen Tendenz gewisser Washingtoner Planer 
gesprochen wurde. Schließlich bewegt sich auch 
der politische Kommentator der Hamburger 
„Wel t " , der bekannte P e t e r v o n Z a h n 
auf den gleichen Bahnen. Er behauptet sogar, 
man k ö n n e aus Kennedys Rede darauf schlie­
ßen, d a ß die Vere in ig ten Staaten eine Garantie 
der polnischen Westgrenze auf der O d e r - N e i ß e -

F o r t s e t z u n g S e i t e 2 

l iarden M a r k für die Beschaffung v o n konven­
t ionel len Waffen, M u n i t i o n und A u s r ü s t u n g e n 
sind zu e r w ä h n e n . P r ä s i d e n t Kennedy hat nach­
drücklich betont, man wol le gerade im Hinbl ick 
auf die politische Ak t iv i t ä t einen g r ö ß e r e n 
S p i e l r a u m haben als die W a h l zwischen 
D e m ü t i g u n g und t o t a l e m K e r n w a f ­
f e n e i n s a t z , dessen ungeheuerliche A u s ­
wi rkungen niemand ü b e r s e h e n kann. Der A p ­
pel l Washingtons an alle V e r b ü n d e t e n , beim 
Aufbau der amerikanischen S t ä r k e v e r s t ä n d n i s ­
v o l l zusammenzuarbeiten und also den be t räch t ­
lichen amerikanischen Opfern eigene an die 
Seite zu stellen, verdient besondere Unter­
streichung. Daß der P r ä s i d e n t hier von seinen 
A l l i i e r t e n verstanden worden ist, haben manche 
E r k l ä r u n g e n bewiesen, die in den letzten Ta­
gen zu Kennedys Rede in Westeuropa abge­
geben wurden. Der A p p e l l des W e i ß e n Hauses 
an die amerikanischen Bürge r im Interesse der 
g r o ß e n entscheidenden Fragen, p e r s ö n ­
l i c h e O p f e r zu tragen, w i r d sicher vom 
amerikanischen V o l k diesmal ebenso e inmüt ig 
beherzigt werden wie das in ernsten Stunden 
dort d r ü b e n in ähn l ichen Fül len immer geschah. 

* 

Den Ernst der Lage hat der P rä s iden t der U S A 
keineswegs verschwiegen oder gar verniedlicht. 
Den Satz „ W i r e r s t r e b e n d e n F r i e d e n 
— a b e r w i r w e r d e n n i c h t k a p i t u ­
l i e r e n " bezeichnete er ausdrückl ich als In­
halt und Sinn seiner Regierungspoli t ik, und er 
fügte hinzu, der Ursprung der Unruhen und der 
Spannungen in der W e l t sei M o s k a u und nicht 
Berl in . W e n n es einen K r i e g gebe, dann werde 
er in M o s k a u und nicht in Ber l in begonnen, 
denn in Ber l in herrsche heute Frieden. Der H i n ­
weis darauf, daß alle Kriege, unter denen 
A m e r i k a und Europa in den letzten Jahrzehn­
ten so unendlich gelitten haben, nicht zuletzt 
durch s c h w e r e F e h l k a l k u l a t i o n e n 
auf beiden Seiten hinsichtlich der Absichten der 
anderen Mäch te a u s g e l ö s t wurden, w i r d hof­
fentlich M o s k a u zu denken geben. W i r wissen 
aus eigener bitterer Erfahrung, wohin es führ te , 
wenn Ubermut und S e l b s t ü b e r s c h ä t z u n g der 
Dikta toren die Langmut und die Le is tungsfäh ig­
keit Amer ika s falsch e inschä tz ten . 
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S c h l u ß v o n S e i t e i 

Lin ie ins A u g e fasse. Voraussetzung einer sol ­
chen Garant ie sei, d a ß »die B u n d e s r e p u ­
b l i k ihre st i l lschweigende (!) A n e r k e n n u n g der 
O d e r - N e i ß e - L i n i e in eine Form bringt, die vö l ­
kerrechtlich hieb- und stichfest ist". Peter v o n 
Zahn, Reston und die ü b r i g e n kommen wieder 
e inmal mit der I l lusion, eine solche A n e r k e n ­
nung k ö n n e nebenbei die „viel umworbenen 
Polen ein Schrittchen n ä h e r an Europa br ingen". 

* 
Peter v o n Zahn nennt seinen A r t i k e l , der 

ohne E r r ö t e n also dem Verzicht auf Ostdeutsche 
land Vorschub leistet, „ d i e n e u e M i ­
s c h u n g " . Dazu m ö c h t e n w i r sagen, d a ß das, 
was hier geboten wi rd , nicht eine neue, son­
dern eine höchst gefähr l iche , ja eine t ö d l i c h e 
Mischung v o n I l lus ion und Preisgabe ist, die 
den freien Wes ten vol lends a l len Vert rauens 
und al ler G l a u b w ü r d i g k e i t i n der Ver t re tung 
der Freihei ten und Rechte vor a l ler W e l t be­
rauben w ü r d e . Die Her ren s ind offensichtlich 
stolz darauf, seit Jahren Kenner der Pol i t ik zu 
sein. W i e reimt es sich damit, wenn diese Rat­
geber offen und insgeheim solche Tendenzen 
vertreten, obwohl sie wissen m ü s s e n , d a ß nichts, 
aber auch gar nichts dafür spricht, d a ß M o s k a u 
jemals e in solches Preisgabeangebot i rgendwie 
honorieren w ü r d e , ohne nicht zugleich sehr v i e l 
weitergehende Forderungen, die schließlich die 
v o l l e K a p i t u l a t i o n h e r a u f b e s c h w ö r e n , 
anzumelden? H ä l t man dort den K r e m l für so 
tör icht , d a ß er die v o n den Westauguren erhoff­
te langsame Aufweichung des Ostblocks „stil l 
dulden" w ü r d e ? W e i ß man immer noch nicht, 
d a ß i n Warschau nicht eine polnische Regierung, 
sondern e in Regime vö l l ig a b h ä n g i g e r k o m ­
m u n i s t i s c h e r F u n k t i o n ä r e nach den 
We i sungen des K r e m l eine N a t i o n u n t e r d r ü c k t ? 
F ü r das S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t 
a l l e r V ö l k e r , auch des d e u t s c h e n , ha­
ben sich i m Grundsatz die westl ichen G r o ß ­
m ä c h t e ausgesprochen. Der Kampf um die V e r ­
te idigung dieses h ö c h s t e n menschlichen Rechts 
ist eine der schär fs ten und wirksamsten Waffen 
einer freien W e l t ebenso wie der Kampf gegen 
den sowjetischen Neukolon ia l i smus , der M i t t e l -
und Osteuropa unterjocht. Eine Ane rkennung 
der O d e r - N e i ß e - L i n i e w ü r d e vo r a l len Nat ionen 
demonstrieren, d a ß der Wes ten die rote Beute­
pol i t ik , die Entrechtung des deutschen V o l k e s 
hinnimmt, und dann g ä b e es w o h l k e i n e N a ­
t ion der W e l t mehr, die den Vers icherungen 
A m e r i k a s , Englands und Frankreichs ü b e r h a u p t 
noch Gewicht beilegte, zumal eine ü b r i g e n s 
auch den Potsdamer Abmachungen k l a r wider­
sprechende A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
zugleich die e n d g ü l t i g e P r e i s g a b e der 
unterjochten o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r dokumen­
tieren m ü ß t e . Die Bundesregierung hat auf die 
Ä u ß e r u n g e n Restons h in betont, d a ß die Rege­
lung der ostdeutschen Grenzfragen einem Fr ie ­
densvertrag mit Deutschland vorbehal ten b le i ­
ben m ü s s e . Bonn soll te d a r ü b e r hinaus betonen, 
und zwar m i t a l l e r S c h ä r f e betonen, d a ß 
e in V e r r a t am deutschen S e l b s t b e s t i m m ü n g s -
recht v o n unserem V o l k niemals hingenommen 
w i r d , und d a ß er zum anderen das starke mora­
lische Fundament des Westens bis i n seine 
Grundfesten z e r s t ö r e n m ü ß t e . M i t sanften F lö­
t e n t ö n e n ist es da nicht mehr getan! 

Auf verwahrlosten Höfen 
Ostpreußens 

hvp. E i n Repor te rko l lek t iv des Al lens te ine r 
Parteiorgans „ G l o s O l s z t y n s k i " be­
suchte kürz l ich eine Reihe v o n o s t p r e u ß i s c h e n 
Dör fe rn mit dem immerhin bemerkenswerten 
Z i e l , die Situat ion der alten und a r b e i t s u n f ä h i ­
gen Menschen auf dem Lande zu untersuchen. 
Ihre Feststellungen ergeben ein B i l d der sozia­
len und gesellschaftlichen V e r h ä l t n i s s e im po l ­
nisch verwal te ten O s t p r e u ß e n , w ie es aufsch luß­
reicher kaum erbracht werden kann. 

Im Dorfe K u t t e n fanden die polnischen 
Berichterstatter — wie sie e inlei tend e r k l ä r e n 
— „ b e s o n d e r s typische F ä l l e " . Sie suchten zu­
nächs t das Ehepaar Plastwich auf. Sie erschraken 
bei dem unangemeldeten Besuch. „ K o m m e n Sie 
in der Steuersache?" — fragte das M ü t t e r c h e n : 
„Nun , meine Herren , w i r k ö n n e n nicht mehr 
arbeiten. M e i n M a n n ist 76 Jahre alt, er kann 
sich eher begraben lassen als arbeiten." Es geht 
ihnen wie zahl losen anderen alten Leuten im 
heutigen O s t p r e u ß e n : ihre M i l c h k u h , ihr G ä r t -
l e in , ihr Federvieh bi lden die einzige Existenz­
grundlage. Der rotpolnische Staat bietet ihnen 
— wie sie den Reportern e r k l ä r e n — ja nicht 
nur keine Hi l fe , sondern er belastet ihren 
Lebensabend zusä tz l ich durch Berechnung un­
bi l l iger , ungerechter Steuern, die aufzubringen 
sie nicht die geringste Mög l i chke i t sehen. 

In S o l t m a h n e n (Kreis Lyck) besuchten 
die Al lens te iner Reporter u . a. den nach hier 
verschlagenen D o n k o s a k e n Zagrodny. Er 
lebt mit seiner k ranken Frau auf einem 8 Hek t ­
ar g r o ß e n Hof, den beide l ängs t verlassen hä t ­
ten, wenn man ihnen auch nur eine geringe 
Chance bieten w ü r d e , anderswo ein sei es auch 
nur bescheidenes Leben zu fristen. Die S ö h n e 
k ü m m e r n sich nicht um 'hre Eltern, die Behör ­
den zeigen nicht e inmal Spuren eines V e r s t ä n d ­
nisses für die Lage der A l t e n . 

A u s diesen und anderen Begegnungen ziehen 
die Beobachter des Al lens te iner Blattes den 
folgenden Schluß; wir z i t ieren: 

„Diese Menschen werden wei te rh in in 
F u r c h t v o r d e m S t e u e r e i n t r e i b e r 
leben, sie werden infolge ihres Al t e r s wei terh in 
ihre Wirtschaften v e r n a c h l ä s s i g e n . U n d so geht 
es auf beinahe jedem Dorf zu. Die einstigen 
guten Landwir te weiden ä l te r , ihre Kinder ver­
lassen sie, diese ziehen in die Stadt ü b e r übe r ­
nehmen andere Wirtschaften, und sie bleiben 
zurück — z e r m ü r b t , unfäh ig zur A r b e i t . . . H u n ­
derte und Tausende solcher Höfe gibt es heute, 
deren Besitzer sich hoffnungslos fragen: .Wohin 
denn gehen? W o unser Brot suchen?" Der po l ­
nische Bericht spricht v o n einem für O s t p r e u ß e n 
typischen Problem, wie man es in anderen Lan­
desteilen nicht antreffen kÖnr}<3 Es gebe in der 
sogenana'211 „*.Voj,-»v/odrc': ' ' ' Hornstein nach­
weisbar etwa 1500 solcher, infolge der Uber­
al terung ihrer Besitzer verwahr los ten Höfe . 

N u r m i t H a n d g e p ä c k . . . 
• . . kommen täglich über tausend nach West-Berlin 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

Z u A n f a n g der Fer ienze i t .war es unge fäh r l i ch 
für Werkmeis t e r D. mit seiner F rau und den 
beiden K i n d e r n und v ie l en Koffern zum Bahn­
hof der sächs i schen Kleinstadt , seiner Heimat­
stadt, zu gehen. Er l ö s t e Fahrkar ten nach 
W a r n e m ü n d e an der Ostsee. Auch sein V o r g e ­
setzter, Betr iebsingenieur K . , verreiste mit F a ­
mil ie . Im neuen W a g e n . Das Schuljahr war be­
endet, der Ä l t e s t e hat sein Abi tu rzeugnis in 
der Tasche. Die Nachbarn und die K o l l e g e n im 
„ v o l k s e i g e n e n " Betrieb fragten sich, wer von 
den beiden w o h l z u r ü c k k o m m e n wi rd , und ob 
ü b e r h a u p t einer v o n beiden. U n d die sich das 
fragen, s ind selber potentiel le F lüch t l inge , und 
selbst durch Besitz und Heimat l iebe nur noch 
schwach mit einem Ter r i to r ium verbunden, das 
seit 1945 f a s t d r e i M i l l i o n e n B ü r g e r 
durch die Flucht in den Wes ten ver lor . Schwei­
ß e r F. wartet nur noch auf die Nachricht ü b e r 
seinen neuen Arbei t sp la tz , um den er sich be­
worben hat aus eigenem An t r i eb und an den er 
nicht, wie die SED-Propaganda jetzt behauptet, 
durch „Bonner Kopf jäger" verschleppt w i r d . 
HO-Objek t l e i t e r W w i l l noch bis zur Goldenen 
Hochzeit der El tern bleiben . . . 

W i r erleben die Sippenflucht: Malermeis te r 
G. , in die H P G , die „ h a n d w e r k l i c h e Produk­
tionsgenossenschaft gezwungen, geht: die drei 
erwachsenen Kinde r mit ihren Fami l i en schlie­
ß e n sich an, ebenso e in Bruder und z w e i Gese l ­
len aus dem f rüher s e l b s t ä n d i g e n Betrieb, mit 
Fami l i en . Fünfz ig Prozent der ü b e r eintausend 
Menschen, die jetzt tägl ich in W e s t - B e r l i n e in­
treffen, s ind K i n d e r und J u g e n d l i c h e . 

Der letzte A n s t o ß , zu tun, w o r ü b e r man jahre­
lang nachsann, ist i n d i v i d u e l l verschieden. E twa 
die A b l e h n u n g des Ant rags an die Kre i spo l i ze i ­
dienststelle, die alte Mut te r i n Westdeutschland 
besuchen zu dür fen . Oder der begabte Sohn mit 
gutem Abi turzeugnis w i r d nicht zum Hochschul­
studium zugelassen. Doch wenn dies Jahr zur 
Ferienzei t der Strom der F lüch t l inge s t ä r k e r an­
schwill t , als es auch sonst jedes Jahr der F a l l 
war, so l iegt e in gemeinsames politisches M o ­
t iv vor . In der Sowjetzone, i n der die Menschen 
bis zum ungelernten Arbe i t e r die En twick lung 
aufmerksamer und mit wacherem Instinkt als 
w i r i m Wes ten verfolgen, fürchte t man, d a ß 
Wes t -Be r l i n bis zum Jahresende „dicht gemacht" 
w i r d . 

A l l e s z u r ü c k l a s s e n . . . 

So gehen sie, trotz der i n den letzten Tagen 
immer schärfer gewordenen Eisenbahn- und 
S t r a ß e n k o n t r o l l e n am Stadtrand v o n Ost -Ber l in . 

Wes t -Be r l i n öffnet l ä n g s t geschlossene No t ­
u n t e r k ü n f t e . Die zentrale Lagerstadt M a r i e n ­
f e l d e ist über fü l l t . V o r den E i n g ä n g e n zu den 
Diensts tel len der Notaufnahme, diesen unver­
meidl ichen Schleusen, stehen sie Schlange und 
v o r deT Essenausgabe. Sie wandern durch die 
S t r a ß e n der Lagerstadt, s i tzen auf Koffern am 
Wegrand . Die K i n d e r spielen, die Gesichter der 
Erwachsenen s ind einst ; ach, sie denken nicht 
an das „ g o l d e n e Land" , an irgendeine goldene 
Zukunft , i n diesen Tagen u n d Stunden. V o r 

ihren A u g e n steht, was sie z u r ü c k g e l a s s e n ha­
ben. E i n H a u s , v ie l le icht ererbt v o m Vate r , 
v ie l le icht i n den d r e i ß i g e r Jahren selbst ge­
baut; e inen G a r t e n , man h ing an jedem 
Baum und Strauch, schon hatten, in diesem reg­
nerischen Sommer, die Dah l i en zu b l ü h e n be­
gonnen — wer w i r d in diesem W i n t e r die K n o l ­
len in den K e l l e r bergen? M ö b e l , a l l das l iebe 
H a u s g e r ä t , die Sammeltassen, die Bücher , ü b e r ­
haupt: der umbaute Raum der W o h n u n g , v o n 
Erlebnissen und T r ä u m e n wie g e s ä t t i g t . 

W i r Heimatver t r iebenen, w ie sehr füh len w i r 
da mit. U n d manch einer, H u n d e r t e , T a u ­
s e n d e v o n L a n d s l e u t e n s ind wiederum 
dabei, haben z u m z w e i t e n m a l alles im 
Stich gelassen! A u c h gute Nachbarn, gute 
Freunde — g e w i ß , i n e inem Land, in dem v o n 
17 M i l l i o n e n vors icht ig g e s c h ä t z t zwölf M i l ­
l ionen potentiel le F lüch t l i nge sind, l iegt der Ge­
danke nahe, d a ß auch sie bald „ h e r ü b e r " k o m ­
men werden. A b e r wohin? U n d der Arbe i t sp la t z ; 
w i r w o l l e n gar nicht von denen reden, die noch 
ein k le ines s e l b s t ä n d i g e s Unternehmen hatten, 
sondern v o n denen, die auch unter dem S E D -
Regime noch gern ihrem Arbe i t e r - oder A n g e ­
stelltenberuf nachgingen, geschickt, fleißig, i n ­
tell igent, für die auch der Arbe i t sp la tz jener 
„ u m b a u t e Raum" war, v o n e inmal iger , unver­
wechselbarer A t m o s p h ä r e g e t r ä n k t , seit Jahren, 
seit Jahrzehnten. E in Dreher, e in Meis te r , e in 
Abte i lungs le i t e r oder einer jener „ K a p i t ä n e " , 
mit ganzem Herzen und v o l l e m Einsatz am 
Steuer eines g r o ß e n Betriebes, so wie es sie 
auch in Mit te ldeutschland durchaus noch gibt. 
W e r daran zweifelte, w i r d gerade jetzt eines 
Besseren belehrt, täg l ich treffen sie in M a r i e n ­
felde ein, unersetzliche Fachkrä f t e aus Spi tzen­
stel lungen der Produkt ionszweige Stahl , Leicht­
metal l , Chemie , T e x t i l , aus der Grundstoff-, der 
G e b r a u c h s g ü t e r - , der Nahrungsmi t te lproduk­
t ion. A u c h sie? W a r e n sie nicht auf Rosen ge­
bettet, al le z w e i Jahre ein neuer W a g e n , a l le 
Jahre eine Urlaubsre ise nicht nur nach Bu lga ­
r ien oder nach Sotschi, der kaukasischen R i -
v ie ra , sondern sogar i n die „ z u g e l a s s e n e n " „ka­
pital is t ischen" L ä n d e r , wie Ö s t e r r e i c h oder F i n n ­
land. . . . 

A b e r man zog sie zur Rechenschaft, w e i l sie 
den absurden, unrealistischen „P lan" nicht er­
fül len konnten, man nahm ihnen die Freude an 
der Arbe i t , sie konnten die berechtigte U n z u ­
friedenheit ihrer Untergebenen, die sie mit 
Phrasen abspeisen m u ß t e n , nicht mehr ertragen, 
den A n b l i c k des s t ä n d i g e n Mange l s und den 
immer schär fe r werdenden Klassengegensatz 
zwischen der „ M a s s e " und den Pr iv i l eg ie r t en . 
Z u letzteren g e h ö r t e n sie zwar, aber sie gingen, 
w e i l sie sich, trotz 50 000, 60 000 oder mit P rä ­
mien und Nat iona lpre i s ü b e r 100 000 M a r k 
Jahrese inkommen, als Gefangene füh l t en eines 
fremdartigen Systems. 

28 000 kamen a l l e in im J u l i , eine b l ü h e n d e 
Kle ins tadt — entleert. Es ist die g r o ß e „ V o l k s ­
abst immung mit den F ü ß e n " . U n d eine T r a g ö d i e 
i m Herzen Europas. 

G e f ä h r l i c h e H i r n g e s p i n s t e 
K p . W i r sind es nachgerade gewohnt, d a ß 

gewisse namhafte a n g e l s ä c h s i s c h e Publ iz i s ten 
.und Kommentatoren heute beinahe Tag für Tag 
mit neuen „ I d e e n " und „ A n r e g u n g e n " aufwar­
ten, wie man angeblich mit dem K r e m l , mit dem 
entschlossenen w e l t r e v o l u t i o n ä r e n Kommun i s ­
mus irgendwelche Kompromisse sch l i eßen 
k ö n n e . Zu einer Zeit , da gerade auch für die 
Pub l iz i s t ik i n Presse und Rundfunk h ö c h s t e 
E i n s i c h t und h ö c h s t e S e l b s t d i s ­
z i p l i n oberstes Gebot sein m ü ß t e n , setzen 
diese m e r k w ü r d i g e n A u g u r e n ihr seltsames und 
dabei sehr ge fäh r l i ches Gedankensp ie l fort. So 
hat beispie lsweise jetzt einer der Chefkom­
mentatoren der e in f lußre ichen „ N e w Y o r k 
Times" , C . L . S u l z b e r g e r , den Vorsch lag 
gemacht, Wash ing ton m ö g e doch e inmal p rüfen , 
ob man nicht die Sowje tunion zur Sicherung 
der a l l i i e r ten Rechte in W e s t - B e r l i n bewegen 
k ö n n e , wenn die freien Staaten des Westens 
nun die s o w j e t i s c h e B e s e t z u n g und 
U n t e r d r ü c k u n g d e r b a l t i s c h e n 
S t a a t e n L i t a u e n , L e t t l a n d u n d 
E s t l a n d e n d g ü l t i g a n e r k e n n e n ! Es 
wurde w o h l auch daran erinnert, d a ß eine 
schlecht beratene brasi l ianische Regierung in ­
zwischen ihre schon im Zwei ten W e l t k r i e g aus­
gesprochene A n e r k e n n u n g der Gesandtschaften 
der Litauer , Letten und Esten widerrufen habe, 
um i rgendwie gut Wet t e r i n M o s k a u damit zu 
machen. M r . Sulzberger hat offenbar der 
„ R u h m " gewisser brit ischer Ko l l egen , die un­
a b l ä s s i g eine Verzichts- und Preisgabepol i t ik 
offen und v e r s c h ä m t empfehlen, nicht schlafen 
lassen. Er hat sich nicht gefragt, ob nicht eine 
e n d g ü l t i g e Preisgabe unterjochter Nat ionen , 
ein k la rer Verz ich t auf das immer wieder ver­
k ü n d e t e R e c h t d e r S e l b s t b e s t i m ­
m u n g durch das W e i ß e Haus das Ver t rauen 
der freien W e l t zu den Vere in ig t en Staaten, zu 
England, Frankre ich und ihren V e r b ü n d e t e n 
e n d g ü l t i g z e r s t ö r e n m ü s s e . M a n betreibt hals­
brecherische Gedankenakrobat ik , man darf 
g r o ß e n und angesehenen Zei tungen Kommen­
tare schreiben, ohne auch nur die elementarsten 
Grundlagen der freien W e l t zu kennen. 

W i r freuen uns, d a ß bekannte Schweizer Z e i ­
tungen, also Organe eines neutralen Staates, 
Her rn Sulzberger in gr immigem H o h n beschei­
nigen, er leiste offenbar „ e i n e n b e d e u ­
t e n d e n B e i t r a g z u r V e r z i c h t p o ­
l i t i k g e g e n ü b e r d e r S o w j e t u n i o n " . 
M a n nennt sehr zu recht diese P rak t iken man­
cher westl icher Journa l i s ten einen vö l l i g zweck­
losen Zynismus , man erinnert auch an di? 
ebenso ge fäh r l i che G e s c h w ä t z i g k e i t mancher 
B lä t t e r der freien W e l t , die den Sowjets frei­

w i l l i g v i e l e wicht ige Geheimnisse des Wes tens 
in seiner Ver t e id igungspo l i t i k , i n seiner po l i t i ­
schen T a k t i k ins Haus l iefern. 

In den „Bas le r Nachrichten" stell t wei ter e in 
lettischer Po l i t i ke r und Publ iz is t , Stasys Lozo-
raitis, seinen K o l l e g e n i m W e s t e n folgende 
Frage: 

„ W e l c h e s ist der wahre G r u n d des Konf l ik t e s 
zwischen der Sowje tunion und der z iv i l i s i e r t en 
W e l t ? Das Bestreben der Sowjets, die k o m m u ­
nistische H e r r s c h a f t ü b e r d i e g e s a m t e 
E r d k u g e l auszudehnen. Der bevorstehende 
A b s c h l u ß eines Fr iedensver t rages mit dem Pan­
k o w e r Regime und die angedrohte A b w ü r g u n g 
der Fre ihe i t Wes t -Ber l ins s ind für die Sowjet­
un ion E t a p p e n zur Erre ichung dieses Zie les , 
das die eigentl iche Substanz des g e g e n w ä r t i g e n 
Wel tkonf l ik t e s darstel l t . Der v o n Sulzberger 
vorgeschlagene Kuhhande l w ü r d e , falls er tat­
sächlich erfolgen sollte, nichts an dieser Sub­
stanz und an der wei te ren En twick lung des 
Wel tkonf l ik t s ä n d e r n . Ja , die Sowjets w ü r d e n 
das Angebo t der V e r e i n i g t e n Staaten, die Unter­
jochung v o n Li tauen, Let t land und Es t land an­
zuerkennen, ü b e r h a u p t nicht . als e inen K u h ­
handel und nicht e inmal als ein Geschenk 
betrachten, sondern led ig l ich als ihren e i n ­
s e i t i g e n S i e g ü b e r das moralische Prestige 
der Ve re in ig t en Staaten, der ke ine „ G e g e n ­
le is tung" erfordert. 

Der tiefe Konf l ik t , der die Sowje tun ion v o n 
der z iv i l i s i e r t en W e l t trennt, k a n n n i c h t 
durch Verhand lungen g e l ö s t werden. Das w e i ­
tere V o r d r i n g e n der Sowje tun ion in der W e l t 
(das sich heute in ih rem Angr i f f gegen die F re i ­
heit Wes t -Ber l ins ä u ß e r t ) kann nur durch eine 
in jeder Hinsicht entschlossene H a l t u n g des 
Westens aufgehalten werden. A b e r gerade i n 
der bevorstehenden Kraf tprobe mit den Sowjets 
Ist es für den Wes ten unentbehrl ich, nicht nur 
ü b e r das entsprechende m i l i t ä r i s c h e Potent ia l 
zu v e r f ü g e n , sondern auch das moral ische 
Prestige zu bewahren. Eine der ersten V o r a u s ­
setzungen für den Sieg der demokrat ischen 
M ä c h t e ü b e r H i t l e r war die Hoffnung, die die 
V ö l k e r ihnen entgegenbrachten. Diese Hoffnung 
aber wurde nicht durch die geheimen Unter­
hal tungen mit S ta l in i n Teheran, Ja l t a usw 
geweckt, sondern durch die Bes t immungen der 
A 11 a n t i k - C h a r t a , die den Opfern von 
Sta l in und H i t l e r die Wiede rhe r s t e l l ung ihrer 
Freihei t versprach. U n d das ist auch heute der 
z w e c k m ä ß i g s t e W e g , der bevors tehenden Kraft 
probe in der Ber l iner Frage zu begegnen und 
sie erfolgreich 7.11 bestehen. 

Die Anregungen C . L. Sulzbergers betreffend 
die baltischen Staaten s ind e in stfc.tecb.ter Diens t 

V o n W o c h e z u W o c h e 
M i t e inem 5 2 - M i l l i a r d e n - H a u s h a l t für 1962 

J n P t man in Bonn . N a c h Pressemeldungen 
ISrfE dS Etat" u m e twa 3 V , bis 4 M i l l i a r d e n 
an Etanahmen und A u s g a b e n hoher hegen als 

T m m e r d e n e u f T c h l k a n e n gegen die Berl iner 
1 r n . n i e r werden aus der Sowjetzone und 

a u r r m 9 B e r U n e r Os t sek to r gemeldet. Ost-
Ber l ine r A r b e i t s k r ä f t e , die seit Jahren in 
W e s t B e r l i n arbei ten, we rden aus ihren Woh-

D l e ^ d e T p a k e S u n g e n aus dem Bunde , . 
L h i e t i n die Zone hat stark zugenommen. 
f m J u n i * st ieg die Z a h l auf 963 000 Pakete ge-
n e n ü b e r 743 000 im Janua r 1960 

De9r sowje tzonale „ D e u t s c h l a n d s e n d e r i n Kö-
n lgswu i t e rhausen s o l l seine Sendeenergie 

750 K i l o w a t t e r h ö h e n . M a n w i l l die Propa-
a l d a s e n d u n g e n s o w o h l nach Westdeutsch-
fand wie auch nach Schweden wei ter ver-

F i n ^ E i n f ü h r u n g der 5-Tage-Arbei t swoche in der 
J o n « " w u r d e v o m Ulb r i ch t -Reg ime scharf ab-
aelehnt P a n k o w e r k l ä r t e , es so l l e g r u n d s ä t z ­
l ich an sechs Tagen gearbei tet werden . 

Kardinal Tardini f 
-r E i n e m schweren H e r z l e i d e n e r l ag am letz« 

ten Sonntag in seiner W o h n u n g i m V a t i k a n der 
K a r d i n a l - S t a a t s s e k r e t ä r D o m i n i c o T a r d i n i im 
A l t e r v o n 73 Jahren . T a r d i n i , der seit langem 
schwer k rank war, ist 1958 v o m neuen Papst Jo-
hannes X X I I I z u m ersten M i n i s t e r des papst­
l ichen Stuhls ernannt worden , nachdem er be­
reits unter Papst Pius das A m t eines Unter­
s t a a t s s e k r e t ä r s lange ve rsehen hatte. A l s mög­
liche Nachfolger für das so wich t ige A m t des 
K a r d i n a l - S t a a t s s e k r e t ä r s w e r d e n der M a i l ä n d e r 
Erzbischof M o n t i n i u n d die K a r d i n ä l e Mare l la , 
C i c o g n a n i u n d Tes ta genannt. 

Und wieder Niemöller! 
Z u r gleichen Zei t , da U l b r i c h t der mitteldeut­

schen B e v ö l k e r u n g die T e i l n a h m e am 10. Evan­
gelischen Ki rchen tag in B e r l i n verbot , reiste der 
hessische K i r c h e n p r ä s i d e n t D . N i e m ö l l e r 
durch die Sowjetzone. D i e S E D l i e ß sich diese 
w i l l k o m m e n e Gelegenhe i t , i h n für ihre Propa­
ganda zu gebrauchen, nicht entgehen. 

N i e m ö l l e r hatte bereits i m M ä r z seine Tei l ­
nahme an dem Ki rchen t ag abgesagt. E r zog es 
vor , statt dessen demons t ra t iv e ine Rundreise 
durch die Sowjetzone anzutreten. So ergab sich 
die b e s c h ä m e n d e T a t s a c h e , d a ß der 
K i r c h e n p r ä s i d e n t N i e m ö l l e r aus der Bundes­
republ ik als w i l l k o m m e n e r Gas t i n Dresden, 
Erfurt, L e i p z i g u n d H a l l e v o n der S E D gefeiert 
wurde , w ä h r e n d zur g le ichen Z e i t d ie gleiche 
SED den evangel i schen Bischöfen und mittel­
deutschen G l ä u b i g e n verbot , am Kirchentag in 
B e r l i n te i lzunehmen. Bei dem Empfang der SED-
B e h ö r d e n in Dresden m u ß t e N i e m ö l l e r d ie eJStge 
A b l e h n u n g seiner A r n t s b r ü d e r i n der Zone er­
fahren. V o n den zahl re ichen eingeladenen 
evangel ischen Pfarrern w a r e n nur zwei er­
schienen; und diese g e h ö r t e n z u m staatlich 
f inanzier ten Zonenpfa r re rbund . 

D i e „ A b e n d p o s t " v o m 24. 7. 1961 nahm die 
v i e l e n Ä u ß e r u n g e n N i e m ö l l e r s i n der Zone zum 
A n l a ß , F ragen zu s t e l l en : 

„ N a n n t e Hessens K i r c h e n p r ä s i d e n t D . Mar t in 
N i e m ö l l e r i n der Zone den Be r l i ne r Kirchentag 
w i r k l i c h ,eine M u n i t i o n s k a m m e r für den 
ka l t en K r i e g ? Er so l l sich be i se iner g e g e n w ä r ­
t igen Vor t r ags re i se i n Dresden offen gegen den 
Ki rchen tag gestel l t haben. 

Nach der L e k t ü r e der O s t - C D U - Z e i t u n g .Neue 
Zei t ' ", schreibt die Abendpos t , „ m u ß Niemöl le r 
aber auch noch gefragt werden , s t immt es, daß 
er wei te r gesagt haben s o l l : , W i r n ä h e r n uns, 
d a r ü b e r k a n n k e i n Z w e i f e l bestehen, dem 
I d e a l b i l d d e s K o m m u n i s m u s ! .Meint 
er den K o m m u n i s m u s des Ostens? M e i n t er das 
Urchr is tentum?" 

für die pol i t ische und mora l i sche Organisat ion 
der W e s t m ä c h t e in der V e r t e i d i g u n g der Frei­
heit gegen den neuen V o r s t o ß der Sowjets. 
Denn nichts k a n n u n h e i l v o l l e r für d ie Sache 
des Wes tens sein , als den E ind ruck zu erwek-
k e n (wie Su lzberger es tut), d a ß das R e c h t 
d e r V ö l k e r a u f d i e F r e i h e i t wie 
eine be l i eb ige W a r e a n d i e S o w j e t ­
u n i o n v e r h a n d e l t oder verschenkt wer-
c ^ m , " t e - D i e west l iche ö f fen t l i che Meinung 
soll te a l les ve rme iden , was das Ver t r auen der 
v o n den Sowjets unterjochten V ö l k e r zur Ge­
recht igkei t der z i v i l i s i e r t e n W e l t e rschüt te rn , 
vernichten und ihnen den verzwei fe l t en Gedan-
Ken e ingeben k ö n n t e : , W e r zuletz t weint, weint 

wpin £ l e n ' ' W i r ' d i e unterjochten Völker , 
we inen schon . " 
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P e k i n g s G r i f f n a c h S ü d a s i e n 

Alle Nachbarn spüren den roten weltrevolutionären Imperialismus 
kp . Die in den Tagen des Zwei t en Wel t ­

kr ieges von der Propaganda eines F rank l i n 
Roosevel t und W i n s t o n C h u r c h i l l p l a n m ä ß i g in 
die We l t gesetzte Legende von deutschen 
. F ü n f t e n K o l o n n e n " , die angeblich in 
a l len Erdte i len eine Weltherrschaft Hi t l e r s vor­
berei ten und die angeblich sogar die U S A be­
drohten, ist rasch genug — ü b r i g e n s sogar durch 
den keineswegs besonders deutschfreundlichen 
hol landischen H i s t o r i k e r de Jong — als Luft­
gespinst, als zweckbest immtes und gezieltes 
Instrument Rooseveltscher Kr i egspo l i t i k ent­
larvt worden. U m die e c h t e n wel t revolu t io-
n ä r e n Zie l se tzungen des ö s t l i c h e n K o m ­
m u n i s m u s hat man sich damals wenig 
b e k ü m m e r t , o b w o h l jedermann wissen m u ß t e , 
daß M o s k a u seit 1917 den Plan einer A u s b r e i ­
tung kommunist ischer Dik ta turen ü b e r die 
ganze Erde niemals aufgegeben hat und diese 
seine Absicht heute noch lauter und u n v e r b l ü m t e r 
denn je v e r k ü n d e t . Seit s p ä t e s t e n s 1949 ist Pe­
k i n g zum zwei ten Zent rum eines ideologisch 
v e r b r ä m t e n roten Imperia l ismus geworden. Der 
K o r e a k r i e g bewies bereits, d a ß Rotchina 
fest entschlossen ist, seinen Einfluß in al le 
asiatischen N a c h b a r l ä n d e r vorzutragen. Ohne 
akt ivs te Hi l f e Pekings h ä t t e der K r i e g in I n -
d o c h i n a sicher einen ganz anderen V e r l a u f 
genommen. N o r d v i e t n a m ist bereits seit Jahren 
nun ein kommunist ischer Trabantenstaat ge­
worden und al les deutet darauf h in , d a ß das 
K ö n i g r e i c h Laos k ü n f t i g v o n Krä f t en regiert 
w i r d , die M a o s D i r e k t i v e n folgen. Das alles ist 
aber nur e in A n f a n g für die kommunist ischen 
Tak t i ke r . Schon hat man in C h i n a Truppen ge­
schult, die den Aufs t and und die Zersetzung 
auch nach Tha i l and—Siam, nach Kambodscha und 
S ü d v i e t n a m tragen sol len. V i e l wei ter aber 
richten sich die Hoffnungen und W ü n s c h e n der 
Pek inger Machthaber , deren R ü h r i g k e i t vermut­
l ich sogar schon den „ B r ü d e r n " in M o s k a u 
e i n i g e r m a ß e n unheiml ich wurde. Nach der 
Unter jochung Tibets meldete Pek ing sofort Ge­
b i e t s a n s p r ü c h e g e g e n ü b e r I n d i e n an. Bei 
Rebe l l ionen i n Burma und auf M a l a y a hatte 
Rotchina seine H a n d i m Spiele . E i n r o t e s 
A s i e n ist das Endz i e l ! 

„ C h i n a s c h a u t s ü d w ä r t s " , he iß t 
ein ü b e r a u s a u f s c h l u ß r e i c h e s W e r k des bedeu­
tenden As ienkenne r s W a l t e r L e i f e r , das 
jetzt im M a r i e n b u r g - V e r l a g in W ü r z b u r g er­
schien (250 Seiten, 19,80 D M ) und das die G r ö ß a 
der hier für die freie W e l t drohenden Gefah­
ren historisch, ethnographisch und pol i t isch 
g ründ l i ch beleuchtet. Leifer , dessen ausgezeich­
netes Buch „ W e l t p r o b l e m e am H i m a l a y a " w i r 
bereits f rühe r w ü r d i g t e n , weist nach, in we l ­
chem A u s m a ß der kommunist ische Dik ta tor M a o 
imperial is t ische A n s p r ü c h e der chinesischen 
Kaise rze i t ü b e r n o m m e n und neu ak t iv ie r t hat. 
A u c h in der fernen Vergangenhei t hat C h i n a 
immer wieder den Standpunkt h o c h m ü t i g ver­
treten, d a ß im Grunde al le Staaten As iens nur 
V a s a l l e n und Tributpfl icht ige des Kaise rs i n 
Pek ing seien. Chinesische E r o b e r u n g s z ü g e ge­
rade nach dem S ü d e n s ind immer wieder — mit 
wechselndem Erfolge — unternommen worden. 
Seit M a o s Machtergre i fung war man eifr ig be­
m ü h t , a l le kommunis t i schen Parteien und Orga -

Die roten Kolchosen versagen 
(Co) N i r g e n d w o zeigt es sich k larer als i n 

der Landwirtschaft , d a ß die k o m m u n i s t i ­
s c h e n T h e o r i e n f ü r d i e P r a x i s u n ­
t a u g l i c h sind. Die roten Kolchosen l iefern 
nachweisl ich weniger Roggen und magerere 
Schweine als freie Bauern auf eigener Scholle. 
A u s pol i t ischen G r ü n d e n aber beschlagnahmen 
die roten V ö g t e i n Osteuropa auch die letzten 
L ä n d e r e i e n . Dabe i m u ß t e der tschechoslowa­
kische Landwir tsdiaf tsminis ter u n l ä n g s t z ä h n e ­
knirschend zugeben, d a ß eine ko l l ek t iv i e r t e 
Landwirtschaft „ w e d e r d e n N o t w e n ­
d i g k e i t e n n o c h d e n M ö g l i c h k e i ­
t e n einer Volkswir t schaf t entspricht". 

Trotz M i ß e r n t e n und V e r s o r g u n g s l ü c k e n 
suchen Chruschtschew und seine Statthalter die 
Schuld nicht bei sich selbst, sondern machen 
Jagd auf zwei t rangige S ü n d e n b ö c k e . In der 
sowjetischen Besatzungszone aber und in B u l ­
garien sind al le Bauern „ k o l l e k t i v i e r t " , in der 
Tschechoslowakei und in Ungarn ist die U m ­
wand lung fast abgeschlossen, und selbst in Ru­
m ä n i e n , wo die Bauern sich am meisten s t r ä u b ­
ten, werden heute nur nod i 16 Prozent der Äcke r 
und W e i d e n pr ivat genutzt. 

Es ist bezeichnend, d a ß die Bauern aus den 
fetzten Landspl i t tern, die ihnen zu pr ivater 
Nu tzung verble iben, wei t h ö h e r e E r t r ä g e her­
auswirtschaften. In Ungarn zum Beispie l stam­
men 40 Prozent des Rindfleisches, 60 Prozent 
der M i l c h , 60 Prozent des Schweinefleisches und 
90 Prozent des Gef lüge ls nicht aus den Kolcho­
sen. Das ist e in amtliches E i n g e s t ä n d n i s aus 
Budapest. 

Der ungarische Parteichef Kadar war sich 
offenbar der Selbst i ronie auch nicht b e w u ß t , als 
er zu der Ent lohnung von Kolchosbauern sagte: 
„Es g e h ö r t schon eine g r o ß e Port ion Klassen­
b e w u ß t s e i n dazu, das ganze Jahr lang zu arbei­
ten, ohne zu wissen, was man dafür bekommt." 
Statt aber die Versorgung der Kolchosmitgl ie­
der zu verbessern, statt ihnen mehr G e l d zu 
geben und die Z ü g e l e in b ißchen zu lockern, 
versuchen die Kommunis ten es mit „Über­
redung". 

In Ungarn wo l l en sie dem Landvo lk einreden, 
der Sozial ismus habe es schon herrlich weit 
gebracht. Dort wurden jetzt mehrere hundert 
„ V o l k s e r z i e h e r " auf die Dörfer geschickt. Sie 
sol len, so schwadronierte eine Budapester Zei ­
tung, „das W o r t der Partei von Haus zu Haus 
tragen". 

nisationen As iens immer s t ä r k e r unter Pekings 
Einfluß zu bringen. Zu echten „Fünf ten K o l o n ­
nen" für die von Ch ina gesteuerte wel t revolu­
t i o n ä r e Bewegung aber wol l te man die a u ß e r ­
ordentlich starken und vor a l lem auch wirt­
schaftlich e inf lußre ichen Aus landsko lon ien der 
Chinesen machen. Folgende Fakten bewiesen, 
um welche G r ö ß e n o r d n u n g e n es sich handelt: 
f a s t 8 0 P r o z e n t a l ler Bewohner des 
strategisch und wirtschaftlich so wichtigen S in­
gapur sind eingewanderte C h i n e s e n , in 
M a l a y a stellen die 2,4 M i l l i o n e n Chinesen mehr 
als ein Dr i t te l der ganzen B e v ö l k e r u n g . Das 
Wirtschaftsleben beherrschen sie s o u v e r ä n . 
S t ä n d i g e r Druck Pekings, pausenlose Zerset­
zungsarbeit und Unterwanderung haben da iü r 
gesorgt, daß die Zah l wi l l i ge r und g e p r e ß t e r 
Werkzeuge des Kommunismus s t ä n d i g gestie­
gen ist. Auslandschinesische M i l l i o n ä r e und 
G r o ß k a p i t a l i s t e n finanzieren Schulen, Zei tungen 
usw., die offen Maos Lehren vertreten, gewal­
tige Summen gehen als „ V e r w a n d t e n s p e s e n " 
nach Rotchina und dienen so oder so dem Re­
gime. In Indonesien, dem g r o ß e n indischen 
Inselreich, leben „nur" 2,5 M i l l i o n e n chinesi­
sche Kaufleute und Handwerker , aber auch sie 
beherrschen v ie le Wirtschaftsposit ionen und 
eine durchaus pekingfreundliche Regierung 
m u ß hart r ingen, um sie im Zaum zu halten. 
In Tha i land—Siam ist jeder zehnte Landesbe­
wohner ein Chinese. U n a b l ä s s i g b e m ü h t sich 
Peking , auch dieses Königre ich unter seinen 
Einfluß zu bringen, Rebel l ionen und Streiks zu 
schüren . 

650 M i l l i o n e n Einwohner — ein V i e r t e l der 
gesamten E r d b e v ö l k e r u n g — hatte Rotchina 
bei der letzten Pekinger V o l k s z ä h l u n g . V i e l ­
leicht ist die Zah l aus poli t ischen G r ü n d e n etwas 
aufgerundet worden, aber man kann damit 
rechnen, daß es w o h l schon 1970 an 800 M i l l i o ­
nen Chinesen geben w i r d . W i e leicht ist es 
angesichts dieser unglaublichen Menschenreser­
ven dem roten Regime, ü b e r Hongkong und 
andere P lä t ze laufend geschulte kommunis t i ­
sche Agen ten nach S ü d a s i e n in der Tarnung 
poli t ischer F lüch t l i nge einzuschleusen, wo sie 
in den so g r o ß e n Chinesenvier te ln spurlos ver­
schwinden k ö n n e n . M a n arbeitet — wie immer 
in C h i n a — hier auf lange Sicht, Parteien, Ge-

Blühende Wiese am Schloßmühlenteich, in Tilsit. Im Hintergrund die Neustädtische Schule. 
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werkschaften, V e r b ä n d e werden unterwandert 
und in al ler St i l le im Sinne Pekings „ u m g e ­
dreht". F ü r Indien mit mehr als 400 M i l l i o n e n 
Einwohnern , ist es ein ungeheures Problem, 
die g r o ß e N o t der Massen langsam zu übe r ­
winden und für M i l l i o n e n a l l jähr l ich neue A r ­
b e i t s p l ä t z e zu schaffen. W o immer aber schwere 
soziale Krisenherde entstehen, wo es Uuruhen 
und N o t s t ä n d e gibt, da sehen die Kommunis ten 
M ö g l i c h k e i t e n des Umsturzes und Sieges. Die 
freie W e l t m u ß wissen, daß hier so oder so Ent­
scheidungen v o n wel twei ter Bedeutung fallen 
werden. W o w i r versagen, da w ü r d e mit 
Sicherheit der Kommunismus siegen. W a l t e r 
Leiters Dars te l lung gibt a l len poli t isch Inter­
essierten zu denken. 

i i 
F o r m u n d G e s t a l t g e b e n 1 

u 

K p . M a n tut gut daran, die Godesberger Er­
k l ä r u n g der sechs Regierungschefs der Euro­
p ä i s c h e n Wirtschaftsgemeinschaft ü b e r die er­
w ü n s c h t e engere politische Zusammenarbeit 
dieser Staaten aus einer gewissen zeit l ichen 
Distanz zu betrachten urtd zu werten. In der 
Stunde, da diese sehr bedeutsame Dekla ra t ion 
bekanntgegeben wurde, gab es sowohl in der 
w e s t e u r o p ä i s c h e n wie auch in der neutralen 
Publ iz i s t ik , bei den unmittelbar Betei l igten und 
bei den A u ß e n s t e h e n d e n , manche falschen T ö n e , 
die nun ve rk lungen sind. A u f der einen Seite 
wurde ein ü b e r t r i e b e n e s Pathos, eine sachlich 
nicht gerechtfertigte gesteigerte Begeisterung, 
auf der anderen Seite ein ü b e r - g r o ß e r Pessimis­
mus laut. Heute kann man das Ganze sachlicher 
werten. 

Es trifft zu, wenn neutrale Zei tungen — etwa 
in der Schweiz — nicht ohne Ironie feststellen, 
die Dek la ra t ion v o n Godesberg, in der der 
Wunsch nach enger polit ischer Zusammenarbeit 
ausgesprochen wurde, sei tei lweise i n einer 
geradezu „ba rocken Sprache" a b g e f a ß t worden 
und manche sehr deutlich, daß hier a l ler le i 
Kompromisse geschlossen werden m u ß t e n . Tat­
sächlich beginnt die E r k l ä r u n g erstaunlicher­
weise mit einem Satz, der w o h l einen H ö h e ­
punkt diplomatischer Sprache darstellt, und der 
nicht weniger als v i e r z i g D r u c k z e i l e n 
o h n e P u n k t umfaßt . Es w ä r e aber sicher­
lich falsch, hieraus zu schl ießen , es handele sich 
eben nur u m ein unverbindliches Geplauder 
oder gar um eine nichtssagende Ä u ß e r u n g . Das 
ist durchaus n i c h t der F a l l . Der W i l l e , eine 
poli t ische Zusammenarbeit mit dem Z i e l der 
E in igung Europas zu entwickeln, und zwar bald 
zu entwickeln, ist ebenso u n m i ß v e r s t ä n d l i c h 
ausgesprochen wie die Erkenntnis , d a ß nur 
eine solche politische Ein igung in den g r o ß e n 
Fragen die Voraussetzung für eine gemeinsame 
Pol i t ik schafft, bei der Westeuropa zu einem 
Faktor w ü r d e , der auch internat ional sehr v i e l 
mehr bedeutet als jedes einzelne Land. Die 
Godesberger E r k l ä r u n g hat bemerkenswerter­
weise eine Arbe i t skommiss ion beauftragt, 
„ b i n n e n k ü r z e s t e r F r i s t " V o r s c h l ä g e 
ü b e r M i t t e l und W e g e vorzulegen, die der 
E i n i g u n g i h r e r V ö l k e r einen „s ta tu­
tarischen Charakter" ver le ihen k ö n n e n . Eine 
ak t ive Zusammenarbeit der A u ß e n m i n i s t e r ist 
ebenso vereinbart worden wie eine s t ä n d i g e 
F ü h l u n g n a h m e auf dem Gebiet der Ku l tu r und 
Forschung, eine Erwei terung der verantwort­
lichen Aufgaben des Europä i schen Parlaments 
V o n einer Verfassung eines geeinten Europas 
wurde noch nicht gesprochen, man w ä h l t e den 
Ausdruck „S ta tu t " . Niemand kann leugnen, d a ß 
es sich aber hier dennoch um einen konstruk­
tiven Beginn handelt, der zugleich auch anderen 
e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n die T ü r für einen Beitritt 
zu einer solchen Zusammenarbeit weit offen 
läßt . 

M a n kann nur hoffen und w ü n s c h e n , d a ß die 
mit der Godesberger E rk l ä ru i . i eingeleitete 
Entwicklung recht bald bedeutsame F r ü c h t e 
tragen w i r d . Er innern w i r uns doch der T a l ­
sache, daß die Sowjetunion heute etwa 210, die 
Vere in ig ten Staaten 180 M i l l i o n e n Einwohner 
haben. Rechnet man die B e v ö l k e r u n g der Bun­
desrepublik Deutschlands, Frankreichs, Italiens, 
der Nieder lande , Belgiens und Luxemburgs zu­

sammen, so w ü r d e eine solche engere e u r o p ä i ­
sche Staatengemeinschaft mit mehr als 170 
M i l l i o n e n Menschen bereits b e v ö l k e r u n g s m ä ß i g 
an die G r ö ß e n o r d n u n g der Vere in ig ten Staaten 
heranreichen. Soll te sich einmal England ent­
schl ießen, dieser Gemeinschaft beizutreten, 
w ü r d e man eine Aufnahme etwa Spaniens hin­
zurechnen, so k ä m e eine solche e u r o p ä i s c h e 
Gemeinschaft in der Form eines engeren Bundes 
freier Staaten sogar an das B e v ö l k e r u n g s p o t e n ­
t ia l des riesigen Sowjetstaates heran. Auch die 
wirtschaftliche K a p a z i t ä t dieser durchweg hoch­
entwickelten R ä u m e ist ü b e r a u s beachtlich. 

W i r wissen, d a ß es auf diesem W e g e g e w i ß 
noch manche W i d e r s t ä n d e geben wi rd . Godes­
berg sollte als beachtlicher Anfang gewertet 
werden. Er innern w i r uns daran, wie lange es 
dauerte, beispielsweise im 19. Jahrhundert al le 
jene K l i p p e n zu ü b e r w i n d e n , die einer Uber­
windung der Kleinstaaterei im zerrissenen 
Deutschland entgegenstanden. Es geht heute 
darum, einer echten e u r o p ä i s c h e n Zusammen­
kunft Form und Gestalt zu geben. Es m u ß Schritt 
für Schritt das Erreichbare e rmögl ich t werden. 

Pankow verstärkt den Krieg im Äther 
F ü r die freie W e l t nicht weniger gefahrvol l 

als die Waffenlieferungen an die jungen V ö l k e r 
As iens und Af r ikas ist eine besondere A r t der 
„En twick lungsh i l f e" des Ostblocks: die ideolo­
gische Durchdringung der neuen Staaten mit 
Hi l fe der Ä t h e r w e l l e n . Besonders stark 
beteiligt an diesen M a ß n a h m e n der kommuni ­
stischen Propagandisten ist das „Staa t l iche 
Rundfunkkomitee" der S ö w j e t z o n e . Es w i r d 
ferngesteuert durch die „OIRT", die Radio-
Organisa t ion des Ostblocks. Sie hilft der SED 
auf jede nur denkbare Weise , den K r i e g im 
Ä t h e r zu v e r s t ä r k e n . 

T r ä g e r der sowjetzonalen Ag i t a t i on ist der 
Sender „ R a d i o B e r l i n I n t e r n a t i o ­
n a l " . Schon jetzt sendet er mit seinen v ie r 
Kurzwel lens ta t ionen nicht nur in sämt l i chen 
e u r o p ä i s c h e n Sprachen, sondern — mit einem 
2 0 - S t u n d e n - ü b e r s e e p r o g r a m m — in persischer, 
tü rk ischer , arabischer, englischer und deutscher 
Sprache auch für den Vorde ren Orient . Wei te re 
drei Kurzwel lensender mit der beachtlichen A n ­
tennenleistung von je 100 K i lowa t t sind in Bau 
Zusammen mit dem bereits t ä t i g e n neuen Sen­
der in Erfurt sol len diese Stationen auf W e i ­
sung Moskaus tägl ich ein Agi ta t ionsprogramm 
von 20 Stunden ausstrahlen. Empfangsbereit 
werden die jungen Staaten Af r ikas sein. 

Damit die E n t w i c k l u n g s l ä n d e r Pankows Pro­
pagandasendungen auch empfangen k ö n n e n , 
erhielten die afro-asiatischen, aber auch einige 
lateinamerikanische Staaten technische und or­
ganisatorische Starthilfe. In ihrem Mi t te lpunkt 
steht ein rundfunktechnisches Lehrinsti tut in 
Ber l in-Adlershof . Dort werden die Fernseh- und 
Rundfunktechniker der jungen V ö l k e r in Sech»-
Mona l s -Kursen kostenlos ausgebildet. D a r ü b e r 
hinaus baut die Sowjetzone in Guinea Rund­
funk- und Fernsehsender. Den Auftrag hierzu 
erhielt sie von M o s k a u . M i t Fachleuten aus der 
Vere in ig ten Arabischen Republ ik , aus Guinea , 
Ghana, fndonesien, dem Irak, Kuba und Japan 
hat das „Staa t l iche Rundfunkkomitee" bereits 
Erfahrungen ausgetauscht und die Form der 
k ü n f t i g e n Zusammenarbeit festgelegt. 

Das „Gefühl der Vorläufigkeit" 
hält an 

B r e s l a u hvp. W ä h r e n d die amtliche rot­
polnische Propaganda s t ä n d i g behauptet, d a ß 
das „ G e f ü h l d e r V o r l ä u f i g k e i t " 
unter den polnischen Bewohnern der polnisch 
besetzten ostdeutschen Provinzen „dah inschwin­
det", geht aus einem eingehenden Bericht der 
in Breslau erscheinenden Zeitung „Gaze ta 
Robotnicza" hervor, d a ß die polnischen Bauern 
und Siedler i n Schlesien faktisch jedwede In­
vest i t ion zur Erhal tung der ihnen ü b e r t r a g e n e n 
deutschen Gehöf te scheuen, wodurch das „Ge­
fühl der Vor läu f igke i t " ihrer Anwesenhei t in 
dem polnisch verwalteten Lande unter Beweis 
gestellt w i rd . Nach dem Bericht hat die polnische 
L a n d b e v ö l k e r u n g in der „Wojewodscha f t " Bres­
lau im Jahre 1960 Einnahmen von insgesamt 
mehr als 4,3 M i l l i a r d e n Z lo ty gehabt, für Bau­
arbeiten aber wurden von ihnen al le in rd. 
50 M i l l i o n e n Z lo ty verausgabt, d. h. kaum m"hr 
als 0,1 v. H . bzw. 1 Promil le dieser Summe 1 

Infolge dieser Lage, so w i r d von der „Gaze ta 
Robotnicza" betont, habe sich der „ A b n u t z u n g s ­
grad" sämt l i cher landwirtschaftlichen G e b ä u J e 
in Niederschlesien auf 40 Prozent e rhöh t , bei 
W o h n g e b ä u d e n erreichte er bis zu 50 v. H . des 
u r s p r ü n g l i c h e n — d. h. bei Ü b e r n a h m e festge­
stell ten — Wertes . E in Zehntel aller in polnische 
Nutzung ü b e r g e b e n e n G e b ä u d e sei n u r n o c h 
z u m A b b r u c h geeignet. 

Der polnische Bericht t r äg t die bezeichnende 
Uberschrift: „Ver sau fen w i r das ganz»e H ä u s ­
chen?" H ie r zu he iß t es, daß die Besserung der 
Lage davon a b h ä n g e n werde, ob die Bauern 
„ e i n s e h e n werden, d a ß man weniger Ge ld für 
Honigschnaps und mehr für Zement und Ziegel ­
steine ausgeben m u ß " . 

Peinliche Fragen an Warschau 
(OD) — Ver fäng l i che Fragen hat ein po ln i ­

scher R u n d f u n k h ö r e r dem S e n d e r W a r ­
s c h a u gestellt. Er fragte, wa rum — nach den 
Berichten des rotpolnischen Rundfunks und der 
Zei tungen — es so sei, d a ß die B e v ö l k e r u n g 
Westdeutschlands aus Verbrechern besteht, und 
die B e v ö l k e r u n g der Zone aus Engeln. Es wurde 
auch die Frage gestellt, warum man Eichmann 
mit Westdeutschland identifiziere, ungeachtet 
der Tatsache, daß er seine Verbrechen nicht als 
Bürge r Westdeutschlands begangen hat. Der 
Rundfunk wies „al le diese Anschuldigungen 
zurück" und fügte hinzu, d a ß gerade „die Polen 
mit ihren Erfahrungen" unter der deutschen Be­
satzung gegen die Idee einer ko l l ek t i ven V e r ­
antwortung seien. Die Verbrechen Eichmanns 
jedoch erinnerten nicht nur an jene Verbrecher, 
die i n den N ü r n b e r g e r Prozessen verurtei l t 
worden sind, sondern auch an die, die weiter­
hin in Westdeutschland auf g r o ß e m Fuße lebten 
und für die Po l i t ik arbeiteten, die zu dem V e r ­
brechen des Massenmordes ge führ t habe. Die 
„e r s t e deutsche Regierung der Arbe i te r und 
Bauern" in Ost -Ber l in habe dagegen alle V e r ­
bindungen zu der Nazize i t ge lös t und diese Zeit 
ohne Bedingungen und Vorbehal te verurteil t . 
Das Gegente i l sei in Westdeutschland ge­
schehen, wo sogar die Prozesse gegen Nazis , 
die v o n Zeit zu Zeit s t a t t f änden , nur unter 
dem Druck der öffentl ichen M e i n u n g der We l t 
zustande k ä m e n . 

Asiaten für ein freies 
Ost- und Mitteleuropa 

E. Der amtierende Vors i tzende der Versamm­
lung der Ve r sk l av t en V ö l k e r Europas ( A C E N ) , 
V . S idzikauskas (der gleichzeit ig Vors i tzender 
des Litauischen Freihei tskomitees i n N e w Y o r k 
ist), unternahm kürzl ich eine Reise nach den 
Phi l ippinen. In der Hauptstadt M a n i l a nahm er 
auf E in ladung der Ant ikommunis t i schen Liga 
der asiatischen V ö l k e r am 7. K o n g r e ß dieser 
Organisat ion tei l . Es waren Tei lnehmer aus 
allen Kontinenten erschienen, die v o m ph i l ip ­
pinischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n , dem A u ß e n m i n i s t e r 
und anderen füh renden P e r s ö n l i c h k e i t e n be­
g rüß t wurden. Sidzikauskas wurde Gelegenheit 
gegeben, vor dem K o n g r e ß eine Rede zu halten, 
wobei er besonders auf den sowjetischen K o l o ­
nialismus in den baltischen L ä n d e r n und ande­
ren sowjetisch beherrschten Gebie ten h inwies 
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F r a g e n d e s B a u e r n v e r b a n d e s 

d e r V e r t r i e b e n e n a n d i e P a r t e i e n 
Der Bauernverband der Ver t r i ebenen hat auf 

Beschluß seiner Vors tandsmitg l ieder folgendes 
Schreiben an die B u n d e s v o r s t ä n d e der C D U / C S U , 
der SPD, der F D P und der Gesamtdeutschen Par­
tei (DP-BHE) gerichtet: 

»Sehr geehrte Damen und Herren, 

rund 400 000 deutsche Bauerntamilien aus den 
östlichen Vertreibungsgebieten und aus Mittel­
deutschland sind von dem jetzigen Stand der 
Wiedergutmachung unschuldig erlittenen Ver­
lustes und dem Grad ihrer Eingliederung in die 
Bundesrepublik sehr enttäuscht. Der Vorstand 
des „Bauernverbandes der Vertriebenen e. V.", 
Bonn, hat mich beauftragt, im Namen dieser 
etwa zwei Millionen Wahlberechtigten an Sie 
folgende Fragen zu richten: 

t, Die Fortführung des Fünf jahrespla­
nes für die Eingliederung heimat-
vertriebener und geflüchteter 
Bauern wird von allen Fraktionen des jetzi­
gen Bundestages, den maßgebenden Experten 
der Wissenschaft und Forschung, den Praktikern 
der Siedlungsgesellschaften und von den Betrof­
fenen selbst als eine wirtschaftlich, politisch und 
sittlich notwendige Maßnahme angesehen (vgl. 
die beiliegenden Nummern unseres Verbands-
organes). 

Werden nach Ihren Grundsätzen und Ihrem 
Willen die Vertreter Ihrer Partei im neuen 
Bundestag dieser einmütigen Ansicht gemäß 

a) sich für die dringend notwendige Ver­
einfachung der Siedlungs­
r i c h t l i n i e n einsetzen? 

b) dafür Sorge zu tragen, daß die jährlich nach 
den Siedlungsgesetzen bereitzustellenden 
Bundesmittel den von den Ländern 
vorgelegten Siedlungsprogram­
men angepaßt und in danach erforder­
licher Höhe in den ordentlichen Haushalt 
des Bundes eingesetzt werden? 

Lastenausgleichsleistungen 
an Vertriebene in Osterreich 

V o n unserem Bonner OB-Mi ta rbe i t e r 

Zwischen der Bundesrepubl ik und Ö s t e r r e i c h 
ist in Bad Kreuznach e in V e r t r a g geschlossen 
worden, der den Ver t r i ebenen i n Ö s t e r r e i c h , die 
bisher ke iner le i Lastenausgleichsleistungen er­
halten haben, zu E n t s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g e n ver­
helfen w i r d . Ö s t e r r e i c h hat sich verpflichtet, die 
Leistungen, die bisher den K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g ­
ten in Ö s t e r r e i c h bereits zustanden, nunmehr 
auch den Ver t r i ebenen zu zahlen. Die Bundes­
republ ik verpflichtet sich, 50 Prozent der Kos ten 
der neuen Leistungen an die Ver t r i ebenen (125 
M i l l i o n e n D M ) zu ü b e r n e h m e n . V o n dem Kreuz ­
nacher V e r t r a g werden solche O s t p r e u ß e n ' be­
troffen sein, die nach ihrer Ver t r e ibung im Ge­
biet der heutigen Republ ik Ö s t e r r e i c h Wohns i t z 
genommen haben. Ferner sol len die Ver t r i ebe­
nen auf G r u n d dieses Ver t rages zu En t schäd i ­
gungen wie die K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n Ö s t e r ­
reichs kommen, die im Bundesgebiet wohnen 
und in Ö s t e r r e i c h durch K r i e g s s a c h s c h ä d i g u n g 
V e r m ö g e n s v e r l u s t e erl i t ten. 

Den K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n i n Ö s t e r r e i c h ste­
hen nach geltendem ös t e r r e i ch i s chem Recht 
H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g und E n t s c h ä d i g u n g für 
verlorenes B e r u f s v e r m ö g e n zu. Die Hausrat­
e n t s c h ä d i g u n g hat a n n ä h e r n d die H ö h e der bun­
desdeutschen, sie w i r d jedoch anders berechnet. 
B e r u f s v e y n ö g e n s e n t s c h ä d i g u n g e n werden nur 
gezahlt für verlorene bewegliche G ü t e r des Ge­
w e r b e v e r m ö g e n s (einschl. freie Berufe) und des 
landwirtschaftl ichen V e r m ö g e n s . F ü r ver lore­
nen oder z e r s t ö r t e n Grundbesi tz w i r d Entschä­
digung nicht gezahlt. Das ös te r re i ch i sche Lasten­
ausgleichsrecht kennt ferner keine Beih i l fen zum 
Lebensunterhalt ähn l ich unserer Unterhal tshi l fe 
oder E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e . 

In einer Zusatzvereinbarung verpflichtete sich 
Ö s t e r r e i c h i n Bad Kreuznach, sein F ü r s o r g e r e c h t 
dahingehend a b z u ä n d e r n , d a ß eine Unterhal ts­
beihilfe der Bundesrepubl ik an in Ö s t e r r e i c h le­
bende Ver t r iebene auf die F ü r s o r g e nicht ange­
rechnet w i r d . Die Bundesrepubl ik plant, an die 
dort igen Deutschen etwa 30 D M monatl ich z u 
zahlen. 

Handwerk n'ant mittelständische 
Strukturhilfe 

Achtpunkteprogramm v o n g r o ß e r Bedeutung 

N P . E in umfassendes Programm für eine mit­
telstandsbetonte S t ruk turpol i t ik w i l l der Zen­
t ra lverband des Deutschen Handwerks nach den 
W a h l e n der Bundesregierung und den Bundes­
tagsfraktionen vor legen. Es w i r d unter ande­
rem folgende Hauptpunkte enthalten: Fortset­
zung der Marktwir tschaf tspol i t ik , insbesondere 
auch durch eine V e r s c h ä r f u n g der Best immun­
gen ü b e r marktbeherrschende Unternehmen im 
Katel lgesetz; Wettbewerbs- und konzentra­
tionsneutrale Gesta l tung der Umsatzsteuer; 
m a ß v o l l e Soz ia lpo l i t ik , wobei die Selbstvor­
sorge und Selbstverantwortung g e s t ä r k t wer­
den so l l ; B i ldung eines S a c h v e r s t ä n d i g e n - G r e ­
miums für die gutachtliche Beur te i lung tarif­
polit ischer Entwicklungen; Aufb r ingung des 
Kindergeldes a l le in aus Bundesmit te ln; g r ö ß e ­
res Kredi t - und B ü r g s c h a f t s p r o g r a m m zur Unter­
s t ü t z u n g der S e l b s t ä n d i g m a c h u n g und Ans i ed -
lung von Handwerksbe t r ieben in neuen W o h n ­
gebieten; v e r s t ä r k t e F ö r d e r u n g der Berufsaus­
bi ldung und W e i t e r b i l d u n g sowie wi rksamer? 
U n t e r s t ü t z u n g der Selbs tverwal tung und der 
Selbsthilfe des Handwerks . 

Die Erhal tung eines l e b e n s f ä h i g e n , gesunden 
Mit te ls tandes ist nach M e i n u n g des Handwerks 
v o n entscheidender Bedeutung für das Funk­
t ionieren einer sozialen Marktwir tschaf t , dar­
ü b e r hinaus aber auch für die gesellschaftspoli­
tischen Zie lse tzungen der Z u k u n f t 

c) d.e gesetzliche Grundlage schaffen, daß 
auch Land aus öffentlichem und 
privatem Besitz — das nicht selbst 
bewirtschaltet wird — d e r Siedlung 
zugeführt und in Durchführung des 
Bundesvertriebenengesetzes in dem dort 
vorgesehenen Umlange für Vertrie­
bene und Flüchtlingsbauern 
zugeteilt wird? 

2. Immer noch liegt die A l t e r s v e r s o r ­
gung der ehemals selbständigen 
Ostbauern unter dem Existenzminimum. 

Werden Ihre Vertreter im neuen Bundestag 

a) dafür eintreten, daß die Altersversorgung 
dieses Personenkreises der allgemeinen 
Sozialgesetzgebung folgend so geregelt 
wird, daß der Ostbauer zumindest nicht 
schlechter g e s t e l l t wird als 
seine ehemaligen Mitarbeiter (Verwalter, 
Deputanten usw.)? 

b) dahingehend wirken, daß der Altersversor­
gungsbetrag den Hauptentschädigungsbe-
rechtigten nicht angerechnet wird? 

c) dafür eintreten, daß die Jahrgänge bis 1905 

(Frauen bis 1910) — bei Frühinvalidität 
generell — in die A l t e r s v e r s o r ­
gung hineinwachsen? 

3. Die Verschiedenheit in der Entschädigung 
der Besatzungs- und Wehrmachtsverdrängten 
einerseits und der Vertriebenen und Flüchtlings­
bauern andererseits widerspricht dem 
Grundgeselz der gleichen Be­
handlung. Der gleiche Grundsatz erfordert 
die Anpassung der Leistungen der vor mehr 
als zehn Jahren beschlossenen Lastenausgleichs­
gesetzgebung an den in der Zwischenzeit erfolg­
ten Wirtschaftsautschwung 

Werden Ihre Vertreter im neuen Bundestag 
sich dafür einsetzen, daß auch in diesem Fall der 
Verfassungsgrundsatz der „ G 1 e i chhei t 
aller Bürger vor dem Gesetz' Gül­
tigkeit erlangt? 

Ich wäre Ihnen für eine eindeutige Antwort 
auf die Fragen bis zum .1. August 1961 außer­
ordentlich dankbar, da ich verpflichtet bin, diese 
Antwort in der Nr. 8 unseres Verbandsorganes 
.Der vertriebene Bauer', die am 15. August er­
scheint, unseren Mitgliedern zur Kenntnis zu 
bringen. 

Mit ganz vorzüglicher Hochachtung Ihr 
gez. Bauer" 

* 
Die A n t w o r t e n der Par te ien auf diesen Br ief 

werden veröf fen t l i ch t werden. 

E r s t e N o v e l l e z u m K r i e g s o p f e r -

N e u o r d n u n g s g e s e t z v e r k ü n d e t 
V o n u n s e r e m K O - M i t a r b e i t e r 

Das „Gese tz zur Ä n d e r u n g und E r g ä n z u n g 
des Ersten Neuordnungsgesetzes" ist technischer 
Natur , das he iß t , es bringt materiel l-rechtl ich 
k a u m Neues, sondern beseitigt Unebenhei ten 
des Neuordnungsgesetzes ( N O G ) . Trotzdem be­
finden sich dar in einige für unsere versorgungs­
berechtigten Landsleute wichtige Best immungen. 

Die wichtigste Vorschrif t e n t h ä l t die Strei­
chung des § 50 A b s . 1 Satz 2 N O G und damit 
der g e s e t z l i c h e n Benachtei l igung der ver­
tr iebenen Kr iegere l t e rn bei der Beur te i lung der 
E r n ä h r e r e i g e n s c h a f t . Damit ist nun wenigstens 
die Entz iehung der El ternrenten unserer Lands­
leute vermieden und die A b l e h n u n g v o n N e u ­
a n t r ä g e n unter Bezugnahme auf diese Best im­
mung u n m ö g l i c h gemacht. A b e r leider w i rd , 
worauf w i r bereits h ingewiesen haben (vgl . 
Folge 2/1961 v o m 14. Januar), die meistens zu 
beobachten gewesene p r a k t i s c h e Benach­
te i l igung der ver t r iebenen El tern bestehen b le i ­
ben, w e i l der Gesetzgeber mit der Streichung 
der Best immung ledigl ich den vor dem N e u o r d ­
nungsgesetz geltenden Zustand wiederherge­
stellt hat. 

Es w i r d nun Sache der Kr iegere l te rn , deren 
A n t r ä g e wegen fehlender E r n ä h r e r e i g e n s c h a f t 
des gefallenen Sohnes abgelehnt sind, selbst 
sein m ü s s e n , i m W e g e des Widerspruchs und 
notfalls der K lage ihre Behauptung aufrecht­
zuerhalten, ihr Sohn h ä t t e sich bei g lück l icher 
H e i m k e h r hier i n der Bundesrepubl ik beruflich 
so g ü n s t i g entwickeln k ö n n e n , d a ß er nahezu 
die Hä l f t e (bzw. mindestens nahezu e in Drittel) 
der Lebenshal tungskosten der El tern h ä t t e tra­
gen k ö n n e n . Dabe i w i r d der Gedanke wicht ig 
sein, d a ß der Gesetzgeber durch die Aufnahme 
der Vorschrif t des § 50 A b s . 1 Satz 2 i n das N e u ­
ordnungsgesetz die i n der Praxis vielfach be­
stehende ungleiche Behandlung der vertr iebe­
nen Kr iegere l t e rn besei t igen wol l t e . 

W e n n aber der Gesetzgeber die gleiche Be­
handlung der ver t r iebenen und der e inhe imi­
schen Kr iegere l t e rn w i l l , ist die V e r w a l t u n g 
verpflichtet, diesem W i l l e n Rechnung zu tragen. 
Sie hat also davon auszugehen, d a ß die gefal­
lenen S ö h n e Ver t r i ebener i m Fa l l e ihrer g lück­
l ichen H e i m k e h r dieselben g ü n s t i g e n Mögl i ch ­
ke i t en i m Beruf und für ihr For tkommen gehabt 
h ä t t e n w ie die gefal lenen S ö h n e v o n E inhe imi ­
schen. A b e r , w i e gesagt, das w i r d nun i m E i n ­
ze l fa l l a u s g e k ä m p f t werden m ü s s e n . Inwiewei t 

bei bereits rechtsverbindlich ausgesprochenen 
Ab lehnungen A n t r ä g e n auf Er te i lung v o n Z u ­
gunstenbescheiden Er fo lg beschieden sein kann , 
l ä ß t sich n a t u r g e m ä ß ebenfalls nicht a l l geme in 
beantworten. Es h ä n g t gerade auf dem Gebie t 
der El ternversorgung v i e l v o m guten W i l l e n 
und v o m M u t der V e r w a l t u n g ab, ih r h ier sehr 
wei t gezogenes Ermessen in dem v o m Gesetz­
geber gewol l t en sozia len Geis t zu gebrauchen. 

Durch eine wei tere G e s e t z e s ä n d e r u n g w i r d 
ausgesprochen, d a ß jeder E m p f ä n g e r einer 
Pflegezulage den v o l l e n Ehegattenzuschlag zur 
Ausgleichsrente ohne Rücksicht auf seine wi r t ­
schaftlichen V e r h ä l t n i s s e erhal ten so l l . Das be­
deutet für die P f l e g e z u l a g e e m p f ä n g e r der Stu­
fen I und II insofern eine Verbesserung, als sie 
nach dem bis zum 1. 6. 1960 geltenden Recht nur 
die Hä l f t e des Ehegattenzuschlages als Mindes t ­
bezug erhiel ten. 

Eine weitere Best immung stellt die Mögl i ch ­
kei t der Abt re tung , P f ä n d u n g und V e r p f ä n d u n g 
der Rente auch nach ihrer A n w e i s u n g bis zur 
v o l l e n H ö h e wieder her, . ;r , t>; . . ." < 

Schließlich war es no twendig geworden, eine 
Lücke in den Fris tbest immungen des Neuord-» 
nungsgesetzes für die S t e l l u n g v o n A n ­
t r ä g e n auf G r u n d n e u e r A n s p r ü c h e 
auszu fü l l en . Sowei t sich diese nicht aus dem 
Neuordnungsgesetz selbst, sondern erst aus den 
auf G r u n d dieses Gesetzes zu er lassenden 
R e c h t s v e r o r d n u n g e n ergeben, beginnt 
die Frist v o n 6 Mona ten , innerhalb deren A n 
t r ä g e mit R ü c k w i r k u n g auf den 1. J u n i 1960 ge 
stellt werden k ö n n e n , erst mit der V e r k ü n 
d u n g d e r j e w e i l i g e n R e c h t s v e r 
O r d n u n g . 

Bisher s ind die Rechtsverordnungen z u § 33 
( a n z u r e c h n e n d e s E i n k o m m e n ) , zu 
§ 31 A b s . 5 ( S c h w e r s t b e s c h ä d i g t e n ­
z u l a g e ) und zu § 13 ( o r t h o p ä d i s c h e 
H i l f s m i t t e l , P a u s c h b e t r ä g e f ü r 
K l e i d e r - u n d W ä s c h e v e r s c h l e i ß ) 
erschienen, w ä h r e n d die V e r o r d n u n g zu § 30 
A b s . 3 und 4 (Berufsschadensausgleich) noch 
ebenso aussteht w ie die neuen V e r w a l t u n g s v o r ­
schriften. W i r haben die be iden erstgenannten 
Vero rdnungen in Folge 15/1961 v o m 15. A p r i l 
bzw. Folge 23/1961 v o m 10. J u n i besprochen. 
Die V e r o r d n u n g zu § 13 w i r d i n einer der n ä c h ­
sten N u m m e r n besprochen werden . 

S c h i k a n e n a m l a u f e n d e n B a n d 
V o n E u g e n H a r t m a n n , B e r l i n 

E inen neuen Bei t rag zur „ N o r m a l i s i e r u n g des 
Lebens i n B e r l i n " liefert die S E D mit der A k ­
t i o n g e g e n d i e G r e n z g ä n g e r . Sie be­
reiten angeblich der Os t -Ber l iner Wirtschaft 
Schaden und „ l eben v o n unehrl ich verdientem 
G e l d " . D ie SED w i l l die rund 53 000 in West -
B e r l i n t ä t i g e n Ost -Ber l iner zwingen, ihre A r ­
b e i t s p l ä t z e aufzugeben. Sie so l len sich neue im 
Bereich des Ulbricht-Regimes suchen. Dort 
herrscht seit M o n a t e n starker M a n g e l an A r ­
b e i t s k r ä f t e n ; die Planwirtschaft kracht deshalb 
in a l len Fugen. Der Ost -Ber l iner SED-Gaule i t e r 
Pau l V e r n e r versicherte jedenfalls, man werde 
nicht l ä n g e r zulassen, d a ß die G r e n z g ä n g e r „die 
Interessen unserer B e v ö l k e r u n g und unserer 
Wirtschaft" s c h ä d i g e n . 

Das G r e n z g ä n g e r p r o b l e m g e h ö r t zu den A b ­
sonderl ichkeiten, die es nur in Ee r l in und in 
ke iner anderen Stadt der W e l t gibt. Bei den 
G r e n z g ä n g e r n handelt es sich ü b e r w i e g e n d um 
ä l t e r e Arbei tnehmer , die v o r J a h r z e h n ­
t e n , als sie ins Berufsleben eintraten, nicht 
ahnen konnten, d a ß ihre Stadt eines Tages in 
zwe i Te i l e mit g e g e n s ä t z l i c h e r Wel tanschauung 

und .unterschiedlicher W ä h r u n g zerschnitten 
w ü r d e . V o r zehn Jahren z ä h l t e man noch 
84 000 in Os t -Ber l in arbeitende Wes t -Ber l iner 
und 103 000 in W e s t - B e r l i n arbeitende Ost-
Ber l iner . 1949 wurde auf A n o r d n u n g der west­
l ichen B e s a t z u n g s m ä c h t e eine Lohnausgleichs­
kasse geschaffen. Sie erhiel t den Auf t rag , den 
Lohnausgleich für die G r e n z g ä n g e r zu regeln. 
D e n i n W e s t - B e r l i n t ä t i g e n Os t -Ber l inern w i r d 

nur e in T e i l ihres Lohnes nn W e s t m a r k ausge­
zahlt, w ä h r e n d den Wes t -Ber l ine rn , die in Ost-
B e r l i n oder in der Sowjetzone b e r u f s t ä t i g s ind; 
ein T e i l ihres in O s t w ä h r u n g empfangenen 
Lohnes i n Wes tmark eingewechselt w i r d . A u f 
diese W e i s e sol l ten soziale H ä r t e n ausgeglichen 
werden, die sich aus der grotesken Tatsache "er--
geben, d a ß in e in und derselben Stadt z w e i 
W ä h r u n g e n mit sehr unterschiedlicher Kaufkraf t 
im Umlauf sind. • .'• 

Inzwischen hat sich die Z a h l der G r e n z g ä n g e r 
vermindert . Immerhin s ind noch rund 53 Ö00 
Einwohner Ost-Ber l ins und seiner Randgebiete 
in Wes t -Ber l in t ä t ig , w ä h r e n d umgekehrt nicht 
ganz 15 000 Wes t -Ber l ine r in Os t -Ber l in oder 
in den Zonenrandgebieten beschä f t ig t s ind. Die 
in Os t -Ber l in wohnenden und in W e s t - B e r l i n 
arbeitenden G r e n z g ä n g e r s ind schon seit Jahren 
A n f e i n d u n g e n d u r c h d i e S E D - O r -
g a n e ausgesetzt. » 

N u n gehen die Os t -Ber l iner Funkt ionare z u 
handgreifl ichen M a ß n a h m e n gegen die in W e s U 
Ber l in t ä t i g e n G r e n z g ä n g e r ü b e r . Das S E D - Z e n ­
tralorgan „ N e u e s Deutschland" ve rö f f en t l i ch t e 
zusammen mit bestell ten Leserbriefen und 
drohenden E r k l ä i u n g e n Paul Verners eine „An­
weisung des Stadtrats für Hande l und Versor ­
gung beim Ber l iner Magis t ra t " . Sie. so l l es den 
in W e s t - B e r l i n arbeitenden Os t -Ber l ine rn künf­
tig u n m ö g l i c h machen, hochwert ig^ K o n s u m ­
g ü t e r in Os t -Ber l in zu kaufen. Künf t i g . so l l beim 
Kauf v o n Autos , M o t o r r ä d e r n , F e r n s e h g e r ä t e n 
K ü h l s c h r ä n k e n , Waschmaschtnen u n d Wasser"-

Die evangelische Kirche in Prokuls (Land­
kreis Memel) wurde in den letzten Jahren des 
17 Jahrhunderts erbaut. Ihre letzte Former-
hielt sie durch einen Umbau i m Jahre 1885. -
In dem Marktflecken an der Mmge war vor nun-
mehrhundert Jahren der spater als Schriltstel-
ler zu Namen gelangte Ernst Wiehert 
Kreisrichter. Hier sammelte er den Stoff für seine 
„Litauischen Geschichten". Eine dieser Erzäh­
lungen — „Mutter und Tochter" — hat das Ost­
preußenblatt vor kurzem in Fortsetzungen ge-
* bracht. 

A u f g e h a l t e n 
Da er auf dem Wege war und nahe arf^ 

Damaskus kam . . . AP9- 9-
Das Wort „aufgehalten" hören wir gar nicht 

gern Unruhig schauen wir auf die Armbanduhr, 
wenn der Zug auch nur um kurze Minuten sich 
verspätet. Und an den Verkehrsampeln der 
Städte entlädt sich manches zornige Wort, wenn, 
das grüne Licht nicht bald aufblinkt. Du bist auf 
e i / iem wichtigen Gang, die Gedanken sind auf 
eine entscheidende Besprechung ausgerichtet — 
und da kommt noch einer über den Weg und 
hält uns mit einem Anliegen fest, das uns in 
diesem Augenblick stört und aufhält. Wer kennt 
nicht aus der Kriegs- und Nachkriegszeit die 
verpaßten Anschlüsse, die stundenlangen Aul­
enthalle beim Umsteigen? 

Der Bericht aus Apostelgeschichte 9 erzählt 
von einem Aulgehaltensein, das eine totale 
Lebenswende brachte. Einer zog aus, kam 
zwar an das Ziel seiner Reise, aber als ein vom 
Grunde verwandelter Mensch, dessen Reise­
zweck unterwegs in das Gegenteil verkehrt 
wurde. Dieser Saulus, Kommissar des Hohen 
Rates zu Jerusalem, mit Vollmachten und Son-
deraultrag ausgesandt zur Bekämpfung der 
Christengruppe in Damaskus, kommt zwar in 
die Stadt, aber zum Entsetzen seiner Auttrag­
geber und auch zum anlänglichen Entsetzen" de­
rer, die er verfolgen, verhören und richten sollte, 
verkündigt er von Christus und predigt, daß 
der Gottes Sohn sei. Am Ende seines Lebehs um 
diese Wendung von Gericht und Obrigkeit be­
fragt, erklärt er in zwei Verhören, daß er mit 
Roß und Reisigen aufgehalten wurde V o n einer 
Macht, der er sich nicht entziehen konnte. In 
einem blendenden Licht trat ihm am hellen Tage 
der von ihm verfolgte Jesus als der Lebendige 
in der Majestät seiner Himmel und Erde um­
spannenden Herrlichkeit gegenüber und zwang 
ihn durch die Tatsache seinei Erscheinung, 
„Herr" zu ihm zu sagen und sich seiner Herr­
schaft zu beugen. Das gab einen Aulenthalt vor 
den Toren von Damaskus, der von weltenwir­
kender Bedeutung wurde. Die Sache des Herrn 
Christus nahm von der Stunde den Weg in die 
Weite hinein. Dem Aulenthalt folgte ein Fort­
gang ganz großen Ausmaßes. Es liegt in jedem 
Aulenlhalt eine Bedeutung, ja, man kann von 
einem Segen sprechen. An uns ist es, ihn zu er-,. 
spüren und bereit zu sein iür das, was er uns 
bringt. Nur keine Zeit ungenutzt verstreichen 
lassenl 

Pfarrer Leitner 

fahrzeugen a l le r A r t die V o r l a g e eines Betriebs­
ausweises ver langt werden . E inen weiteren 
Druck auf die i n W e s t - B e r l i n arbei tenden Ost-
Ber l ine r versucht die S E D dadurch auszuüben» 
d a ß sie die Arbe i t e r -Wohnungsbau -Genpssen -
sdiaften anwies , G r e n z g ä n g e r n ihre N e u b a u ­
w o h n u n g e n z u k ü n d i g e n , um dies* 
dann „ e i n e m ehr l ich arbei tenden Menschen zur 
V e r f ü g u n g zu s te l len" . Durch diese M a ß n a h m e 
s ind bereits eine A n z a h l G r e n z g ä n g e r aus ihren 
W o h n u n g e n geworfen w o r d e n . 

Der Heuche le i setzte der Os t -Be r l i ne r „Ober­
burgermeis ter" F r i ed r i ch Ebert d ie K r o n e auf, 
als er behauptete, das S E D - R e g i m e se i zu diesen 
M a ß n a h m e n durch Beschwerden der Bevölke­
rung v e r a n l a ß t worden . Sie habe verlangt , daß 
man „ d i e s e n Leu ten g e g e n ü b e r " endl ich aus der 
Reserve heraustrete. D a b e i steht fest, daß der 
Uberwiegende T e i l der Os t -Be r l i ne r Grenz­
ganger schon v o r der Spa l tung der Stadt seinen 
Arbe i t sp la t z i n W e s t - B e r l i n hatte. 

Schwerer Terror 
gegen litauische Geistliche 

M . Der apostolische A d m i n i s t r a t o r des in L i -
" ß a U l n

 f

9 ^ l e 9 e n e n T e i l s der E r z d i ö z e s e W i l n a , 
r i i r x r u ^ p o n a v i c i u s - w i r d i n e inem Dorfe in 
aer N a h e der l i tau ischen Haupts tad t unter Haus-
arres gehal ten. Der G r u n d für diese M a ß n a h m e 
besteht dar in , d a ß der Bischof es abgelehnt 
« i r f ' T ° n kommunis t i scher Seite favori-
d P „ P " f ° 9 ? " » g e n aus ge is t l ichen Seminaren 

n J S . , e ? I d l e n W e i h e n z u e r t e i l e n -
s t « r n 5 n B e r i c i l t e n ist dieser Tage ein 
•Kirrt P , n r T V O n M e m e l wegen „i l legalen 
tunn I T V e r h d f ^ w o r d e n . D ie Verhaf-

J 1 M-rfolgte , nachdem der Pfarrer-es abgelehnt 
; . den kommunis t i schen B e h ö r d e n die N*> 

•Jiqe S n l n H * d r r B . ü r 9 " z u n e n n e n / d i e i re lwi l -
ha ten? d e n K i r * e n a u f b a u entrichtet 
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S E I T D E R V E R T R E I B U N G B E I L A G E D E S O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

Neues aus der Straßenverkehrszulassung: 

A N H Ä N G E R B R E M S E R 

W E R D E N J E T Z T „ A R B E I T S L O S " 
Auch landwirtschaftliche Anhänger müssen typengeprüft sein 

Eine wirkungsvolle Werbung für holländische 
Ausstellung (Berliner Grüne Woche). 

D e r a l t e B a u e r s p n c h t 

Nun will ich mein Leben enden, 
das so gerne ich gelebt, 
immer schaffend mit den Händen, — 
Not und Hunger abzuwenden, 
war ich lebenslang bestrebt. 

Immer sah ich ein Vollenden, 
Saat und Ernte sind sein Bild, — 
sah so oft ein göttlich Spenden, 
sah ein Werden und ein Enden 
von des Schicksals Macht umhüllt. 

Und ich war in meinem Leben 
nur ein Korn der Ewigkeit. — 
Nach mir wird ein andrer streben, 
wird ein andrer schallend geben 
Brot und Korn für seine Zeit. 

Johann Gottlieb Fichte 

ES KÖNNTE AUCH INTERESSIEREN 
Am Abhang des Monte Misone in der Nähe 

von Trient wurde ein Jäger von seinem Jagd­
hund angeschossen. Der Jäger hatte sich in Be­
gleitung von Freunden aui einem Abhang nie­
dergelassen und seine Jagdflinte dabei aul den 
Boden gelegt. Der heranspringende Hund setzte 
eine Plote aul den Abzugshahn, der den Schuß 
auslöste und den Jäger am rechten Fuß ver­
letzte. 

Obwohl in der Bundesrepublik nur 70 Pro­
zent des Nahrungsmittelbedarls aus der Eigen­
erzeugung stammen und man große Diskussio­
nen über die Überproduktionen der Landwirt­
schaft führt, geht Holland andere Wege. Lebens­
mittel werden gelagert, und die Regierung hat 
sogar, um für alle Fälle gerüstet zu sein, größere 
Mengen von Lebensmittelkarten gedruckt und 
in verschiedenen Landesteilen gelagert. 

In sieben Sprachen wird in Paris mit Unter­
stützung des Weinamtes ein Weinlexikon — 
auch in deutscher Sprache — erscheinen, das 
allein 377 Ausdrücke für Geschmackbezeichnun­
gen enthalten wird. 

Die „Gesellschalt für Geschichte des Weins' 
bringt demnächst eine Schrift über Weinmotive 
auf Briefmarken heraus. 

100 Rinder der Charollais-Rasse, leistungs­
fähige Fleischrasse, haben die Russen für Zucht­
zwecke zu Preisen zwischen 5900 und 21 750 DM 
je nach Alter und Qualität in Frankreich ge­
kauft. 

Metall-Bohnenstangen haben sich bestens be­
währt. Die alten Holzstangen übertragen sehr 
leicht Krankheiten. 

Der Zichoriensalat setzt sich immer mehr 
durch und wird sogar dem Endiviensalat vorge­
zogen. Die Zichoriensalatköple müssen erst einer 
tieleren Temperatur ausgesetzt gewesen sein, 
um besonders lein zu schmecken, was gegebe­
nenfalls durch eine kurzfristige Lagerung im 
Kühlschrank erfolgen kann. 

Milcherzeugnisse — Käse — bei einer deutschen 
(Bild: Berliner Aasstellungen, H . v. d. Becker) 

Die bisher noch auf landwirtschaftlichen A n ­
h ä n g e r n als Bremser mitfahrende Beifahrer wer­
den jetzt „ a r b e i t s l o s " . Sie sind nicht mehr ge­
stattet. So bestimmt es wenigstens der neue 
Paragraph 41 der kürz l ich v e r ä n d e r t e n S t r a ß e n -
verkehrs-Zulassungsordnung (StVZO), die auch 
für landwirtschaftliche Fahrzeuge wie ein- oder 
zweiachsige A n h ä n g e r , Stalldungstreuer oder 
Jauchewagen eine Reihe von neuen Bestim­
mungen enthalt, die zu einem T e i l bereits mit 
dem 1. J u l i 1961 in Kraft getreten sind. 

So bestimmt z. B. der § 41 der S t V Z O , daß d:e 
Bremsen in Zukunft so bemessen sein m ü s s e n , 
d a ß ein v o l l belasteter A n h ä n g e r noch auf einer 
20prozentigen Steigung s e l b s t t ä t i g oder vom 
ziehenden Fahrzeug aus zum Stehen gebracht 
werden kann. W e n n sich der A n h ä n g e r von 
selbst löst , m u ß die Bremse se lb s t t ä t i g wi rken , 
und sie m u ß a u ß e r d e m feststellbar sein. A n 
jedem A n h ä n g e r ist auch zumindest ein Brems­
klotz (Unterlegkeil) mi t zu führen . 

Eine weitere neue Best immung des § 34 sieht 
vor, daß bei landwirtschaftlichen A n h ä n g e r n in 
Zukunft die zu l ä s s ige Achslast senkrecht über 
der betreffenden Achse an der Seite des Fahr­
zeugs angeschrieben sein muß , so wie es auch 
für alle anderen Nutzkraf twagen (Lkw. usw.) 
jetzt Vorschrif t ist. Auch das z u l ä s s i g e Gesamt­
gewicht des Fahrzeugs m u ß am vorderen Te i l 
an der Seite angeschrieben werden. Bei ein­
achsigen A n h ä n g e r n m u ß weiter durch Beschrif­
tung an der Z u g ö s e die zu l ä s s ige höchs te Stütz­
last erkennbar sein. Ferner werden bei ihnen 
h ö h e n v e r s t e l l b a r e S t ü t z v o r r i c h t u n g e n verlangt, 

S c h a f h a l t u n g i m U m s t e l l u n g s p r o z e ß 
Bessere Qualität bei Wolle und Fleisch erforderlich 

Im G e s p r ä c h kann man oft die Fests te l lung 
machen, d a ß der Schafhaltung heute wen ig 
Chancen e i n g e r ä u m t werden. Die W o l l p r e i s e 
s ind unbefriedigend, die Schäfer f rage w i r d 
immer schwieriger und die notwendigen F ö r d e ­
r u n g s m a ß n a h m e n m ü s s e n Jahr für Jahr v o n 
neuem dem Staate abgerungen werden. K e i n 
Wunde r , d a ß auch mancher Schäfer den M u t 
ver l ier t . Die rück l äu f igen Bestandszahlen sind 
der beste Beweis dafür . 

W e r aber einen genaueren Einbl ick in die 
Schafhaltung hat, der w e i ß auch, daß bei sol­
chem U r t e i l die Entwick lungen unbe rücks i ch t ig t 
bl ieben, die sich heute vo l lz iehen . 

D ie Schafhaltung befindet sich i n einem gro­
ß e n U m s t e l l u n g s p r o z e ß . Marktgerechte Erzeu-

J gung lautet die Devise . Diese Erkenntnis zeich­
net sich in einer bemerkenswerten Zunahme des 
Angebotes besserer Q u a l i t ä t e n ab. Das gil t für 
die W o l l e , das gilt auch für das Fleisch, das für 
die H e b u n g der R e n t a b i l i t ä t die g r ö ß e r e n Chan­
cen bietet. V o r a l lem j ü n g e r e Schlachttiere kom­
men v e r s t ä r k t an den M a r k t . Das bedingt einen 
schnelleren Umtr ieb der B e s t ä n d e . 

In gleichem M a ß e sind auch die Erfolge auf 
züch te r i schem Gebiet bemerkenswert und der 
a l lgemein angestrebten E in füh rung moderner 
Hal tungsmethoden stehen ledigl ich die finan­
z ie l len Belastungen hemmend entgegen. 

Bei einer Beur te i lung der Schafhaltung sol l ­
ten diese Tendenzen mit be rücks ich t ig t werden. 
A u c h der hohe züch te r i sche Stand unserer Zuch­

ten m u ß in Rechnung gestellt werden, die durch 
steigende Exporte Ausdruck finden. 

W e n n auch noch an die M ö g l i c h k e i t e n er­
innert w i r d , die sich im Zusammenhang mit der 
Frage der G r e n z - E r t r a g s b ö d e n für die Schafhal­
tung ergeben k ö n n e n und wei ter an die A u s ­
sichten, die die V e r w i r k l i c h u n g des E W G -
Vertrages bietet, so w i r d auch das für unsere 
Schafhaltung ein A n s p o r n zum weiteren Durch­
halten sein. 

200 000 k le ine A a l e sind im Neusiedler See aus­
gesetzt worden. Der erste Versuch 1958 ist 
erfolgreich verlaufen, denn es wurden in ver­
schiedenen Te i len des Sees bereits A a l e mit 
mehr als einem Mete r L ä n g e gefangen. 

sofern die A n h ä n g e v o r r i c h t u n g nicht durch 
einen Kraftheber b e t ä t i g t wi rd . 

A b e r damit ist die „P inse le i " an den land­
wirtschaftlichen A n h ä n g e r n noch nicht zu Ende. 
Die neuen Vorschrif ten verlangen, daß von den 
Schildern, die auf eine Begrenzung der Höchst­
geschwindigkeit auf 20 km/std. hinweisen, und 
von denen bisher je eines auf jeder Seite des 
Fahrzeugs vorhanden sein m u ß t e , jetzt noch ein 
weiteres an der Rückse i te des A n h ä n g e r s anzu­
bringen ist. 

Ebenso wie andere Kraftfahrzeuge m ü s s e n i n 
Zukunft auch die zulassungsfreien landwirt­
schaftlichen Fahrzeuge, alle A n h ä n g e r und 
selbstfahrende Arbeitsmaschinen bis zu 20 k m / 
std. H ö c h s t g e s c h w i n d i g k e i t , darunter auch M ä h ­
drescher, im r e g e l m ä ß i g e n Turnus von amtlich 
anerkannten Kfz . -Sachvers tänd igen überp rü f t 
werden. Die erfolgte Prüfung wi rd durdi eine 
P r ü f p l a k e t t e am Fahrzeug ausgewiesen. 

Ferner b e n ö t i g e n ab 1. Ju l i 1961 alle neu .n 
den V e r k e h r kommende ein- und zweiachsige 
landwirtschaftliche A n h ä n g e r einschließl ich der 
Stalldungstreuer und Jauchewagen mit e.ner 
H ö c h s t g e s c h w i n d i g k e i t bis 20 km'std. eine Be­
triebserlaubnis, die ihnen nach entsprechender 
Ü b e r p r ü f u n g vom z u s t ä n d i g e n Technischen 
Ü b e r w a c h u n g s d i e n s t (TÜV) erteilt wird Aus­
künf t e erteilen die O r d n u n g s ä m t e r der zus tän­
digen Gemeinden. 

V o n dieser Vorschrif t werden vor allem auch 
die l änd l ichen Handwerksbetr iebe betroffen, 
die derartige Fahrzeuge herstellen und in Z u ­
kunft verpflichtet sind, ihren Kunden eine ent­
sprechende amtliche Betriebserlaubnis mitzulie­
fern. Sie haben die Fahrzeuge auch mit einem 
Fabr ikschi ld mit Namen des Herstellers, Fahr­
zeugtyp, Baujahr, Fabr iknummer des Fahrge­
stells, des zu l ä s s igen Gesamtgewichts und der 
z u l ä s s i g e n Achslasten zu versehen. 

Diesen Fi rmen und Handwerksbetr ieben wird••>:•• 
empfohlen, sich bereits vor der Neuhers te l lung ' 
derartiger Fahrzeuge; mit ihrem z u s t ä n d i g e n bn 
Technischen Ü b e r w a c h u n g s d i e n s t bezügl ich der 
zu beachtenden Vorschrif ten in Verb indung zu 
setzen. Auch al len Landwir ten sei empfohlen, 
sich bei ihrer Berufsgenossenschaft ü b e r die 
neuen Bestimmungen zu unterrichten 

Eine übers ich t l i che Dars te l lung aller neuen 
Bestimmungen e n t h ä l t im ü b r i g e n das Heft 23/ 
1960 der Zeitschrift „Land techn ik" des Ver lags 
Neureuter . Sonderdrucke der Bestimmungen 
k ö n n e n auch von der Landmaschinen- und 
Ackerschlepper-Vere in igung im V D M A (Frank­
fur t /Main, B a r c k h a u s s t r a ß e 2) bezogen werden. 

Kuno Peters 

W A S S I N D H Y B R I D E N ? 
Besonders in der G e f l ü g e l z u c h t , aber auch in der 

Pflanzenzucht werden in zunehmendem Mafle Hy­
briden angeboten. Es handelt sich hier weder um 
neue Rassen noch neue Sorten, sondern die Bezeich­
nung ist aus dem Wort Hybride, was soviel wie 
Kreuzung bedeutet, abgeleitet. 

Bei den angebotenen H y b r i d e n - H ü h n e r n handelt 
»-•> sich um Kreuzungstiere, die man nicht zur Wei­
terzucht verwenden kann bzw. verwenden soll. 

2 7 0 0 A R B E I T S K R Ä F T E 

A U F E I N E R T O M A T E N F A R M 

Tomatenanbau auf 1300 ha und 650000 DM für Pflanzenschutzmittel im Jahr 
A u s der Heimat der Tomate, M e x i k o , kommt 

dieser Bericht: Es ist auch in einem Lande wie 
M e x i k o (das achtmal so g r o ß wie Westdeutsch­
land ist, jedoch nur 32 M i l l i o n e n Einwohner 
zähl t ) nicht a l l tägl ich , einen landwirtschaft-

Der Betrieb liegt im Staate Sinaloa an der 
Paz i f ikküs te , ganz in der N ä h e der Stadt C u l i a -
cän . Dieses Gebiet , das küns t l i ch b e w ä s s e r t 
w i rd , g e h ö r t zu den wichtigsten Anbauzonen 
M e x i k o s , die in erster L in ie Weizen , Tomaten, 

Der Schnitter als beliebtes Brielmarkenmotiv der verschiedensten Staaten, 

liehen Betrieb anzutreffen, der 1300 ha Land Baumwolle , Bohnen, Gurken , Reis und Papr ika 
ausschl ießl ich dem A n b a u von Tomaten widmet, hervorbringen. Auch hier spielt die Schäd l ings -
Damit kann sich der Besitzer r ü h m e n , der b e k ä m p f u n g eine g r o ß e Rol le ; Bayer ist mit 
g r ö ß t e Landwir t dieser A r t in M e x i k o zu sein, seinen P r ä p a r a t e n Fo l ido l (E 605), Metasystox, 

Dipterex und Gusathion erheblich beteiligt. Der 
Besitzer gibt zum Schutz seiner Tomatenkul tu­
ren jähr l i ch 650 000 D M für Pflanzenschutzmittel 
aus. 

W i e sieht nun das Arbei tsprogramm für den 
Besitzer aus? A b J u l i werden die Pflanzbeete 
angelegt und die Jungpflanzen verpflanzt. Mi t t e 
November beginnt die Ernte, die bis M a i / J u n i 
des nächs ten Jahres anhä l t . Trotz der G r ö ß e 
der bebauten Fläche wi rd auf die Pflege der 
einzelnen Pflanze Wer t gelegt. Für das Wachs­
tum ist K n ü p p e l h o l z von Bedeutung, das man 
sich aus den nahegelegenen Buschzonen ver­
schafft. Die Pfähle sind durch Schnüre verbun­
den. Das A u s m a ß der kul t iv ie r ten Fläche macht 
alle fünf Jahre die Anschaffung von 20 M i l l i o ­
nen Pfählen erforderlich. Auch ist es nicht ver­
wunderl ich, daß man mit der für 1300 Hektar 
verwendeten Schnur ohne weiteres den Erdbal l 
umspannen k ö n n t e . 

Zur Zeit der Ernte werden 12 000 Kis ten zu 
je 12 K i l o Tomaten täglich gepackt und in die 
Vere in ig ten Staaten exportiert. Die Gesamtaus­
fuhr b e t r ä g t im Jahre rund 1,3 M i l l i o n e n Kis ten. 
A u ß e r d e m gehen täglich 1000 Kisten zu je 40 
K i l o dieser Früchte in den mexikanischen V e r ­
brauch. Diese Mengen stellen etwa 50 v. H . der 
Ernte auf der Farm dar. Die andere Hälf te ist 
für den M a r k t nicht verwertbar, w i r d vernichtet 
oder dient als Viehfutter . 

U m den reibungslosen Ablau f der Ernte­
arbeiten zu sichern, stehen dem Betrieb in der 
Saison 2700 A r b e i t s k r ä f t e zur V e r f ü g u n g . M i t 
26 eigenen Lastwagen wird die Ernte einge­
bracht. 60 F e r n v e r k e h r s l a s t z ü g e ü b e r n e h m e n 
den Transport in die Vere in ig ten Staaten und 
hinauf bis nach Kanada . 

(Aus: Bayer Ptlanzenschutz-Kurier) 
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Zusammenwirken Technik und Chemien 

Der Markslammkohl ist wegen seiner Frostunempfindlichkeit ein geschätztes Grünfutter 
Foto: Dr. W. Schiffer, K ö l n - R a t h 

M a r k s t a m m k o h l e i n f r o s t h a r t e s F u t t e r 
Eiweißreiches Wintergrünfutter als Haupt- und Zwischenfrucht 

Ob Hauplfrucht oder Zwischenfrucht — der 
M d r k s t a m m k o h l bringt i n jedem F a l l im Spä t ­
herbst und im W i n t e r ein e i w e i ß r e i c h e s G r ü n ­
futter, das besonders v o m M i l c h v i e h gut ver­
wertet w i rd . 

Es ist zu ü b e r l e g e n , ob er als Hauptfrucht 
nach f r ü h r ä u m e n d e n W i n t e r z w i s c h e n f r ü c h t e n 
bzw. zei t igem Kleeumbruch oder als Zwischen­
frucht nach Getreide stehen so l l . In einer A u s ­
s a a t s t ä r k e von 4 bis 6 kg/ha und einer Reihen­
weite von 30 bis 45 cm w i r d er als Hauptfrucht 
in ein gut vorbereitetes Saatbett e ingedri l l t . 
N u r bei ausreichender D ü n g u n g (etwa 60 bis 
100 kg N , 50 bis 70 kg P h o s p h o r s ä u r e und 80 
bis 140 kg Kal i ) werden w i r i m Herbst mit den 
E r t r ä g e n zufrieden sein. 

M a r k s t a m m k o h l kann auch als Stoppelfrucht 
nach früh geerntetem Winterge t re ide gesä t 
werden; er bildet sich dann bis zum S p ä t h e r b s t 
als zartes Futter aus, das leicht a b z u m ä h e n ist. 
Entscheidet man sich dazu, den M a r k s t a m m k o h l 
als Zweitfrucht anzupflanzen, so ist er mit 600 

bis 1000 g auf 70 bis 90 qm g r o ß e n Pflanzbeeten 
je ha A n b a u f l ä c h e v o n A n f a n g A p r i l an aus­
z u s ä e n . 

Da M a r k s t a m m k o h l selbst im frostfreien De­
zember noch w e i t e r w ä c h s t , läß t man ihn bis 

zur Ernte u n g e s t ö r t — also nicht abblatten. 
Dank seines engen E i w e i ß - S t ä r k e v e r h ä l t n i s s e s 
ist er e in geeignetes Milchviehfut ter , das bis 
wei t i n den W i n t e r h ine in frisch v e r f ü t t e r t 
werden kann. Selbst F r ö s t e bis zu minus 10 
Grad Cels ius werden ohne Schaden ü b e r s t a n ­
den. Sein W e r t l iegt im F r i s c h v e r f ü t t e r n . 

V i e l e Landwir te geben bis zu 25 bis 30 k g 
M a r k s t a m m k o h l je T ie r und T a g : dieser hohe 
Saftfutteranteil i n der Win t e r r a t i on des M i l c h ­
viehs ist g ü n s t i g . M a n kann den F u t t e r r ü b e n ­
anbau ver r r ingern und spart das G ä r f u t t e r für 
die s p ä t e r e n Win te rmona te bis zum Weideauf-
trieb. Eine Fut terrat ion von beispie lsweise 25 
bis 30 k g M a r k s t a m m k o h l , etwa 20 kg Geha l l s -
r ü b e n und 6 kg H e u reichen für 10 bis 12 kg 
M i l c h aus. 

Neuerscheinung ; 

„ M e i n L a n d m a s c h i n e n b u c h 
Das Gedicht auf der ersten Seite von Johann 

Got t l ieb Fichte hat Dr. Franz M e y e r seiner A r ­
beit „Mein Landmaschinenbuch", das in der D L G -
Ve r l ags -GmbH. , F rankfur t /Main , erschienen ist 
(308 S., 261 Abb. , 10 Farbtafeln, Preis 16,40 D M ) , 
vorangestel l t . Sie weisen der Technik ihre be­
sondere Rol le zu. E in Leben ohne Kraftstoffe 
und Elek t r i z i t ä t , ohne mechanische, p h y s i k a l i ­
sche und chemische Hi l f smi t t e l ist kaum mehr 
vors te l lbar . D ie k ö r p e r l i c h e Kraft ü b e r l a s s e n 

w i r weitgehend der Maschine. Technisches Den­
ken hat völ l ig neue Begriffe von Raum und Zeit 
geschaffen. 

Je h ö h e r e Anforderungen w i r an die M a ­
schine stellen, desto kompl iz ie r te r w i r d ihre 
An lage , desto genaueres W i s s e n um ihre Pflege 
setzt sie voraus, desto g r ö ß e r e s Kombina t ions-
v e r m ö g e n erfordert sie. 

Die Maschinenkunde, f rüher b e s c h r ä n k t auf 
einen k le inen Kre i s von Mechan ikern , g e h ö r t 
heute zum R ü s t z e u g eines jeden Landwir tes . 
W e r die notwendigen Kenntnisse hat v o n der 
Arbe i t swe ise eines Moto r s oder eines D ü n g e r ­
streuers, wem die technischen Grundbegriffe 
ge läuf ig sind, wer sich e inmal die Entstehung 
der E lek t r i z i t ä t klargemacht hat und sie s inn­
v o l l einzusetzen we iß , w i r d G e l d sparen, seinen 
Hof besser bewirtschaften k ö n n e n und in der 
Lage sein einen g r o ß e n T e i l der Reparaturen 
selbst du rchzu füh ren . 

Das Buch wendet sich an alle Schüler , von der 
landwirtschafl l ichen Berufsschule bis zur H ö h e ­
ren Landbauschule, an alle Prak t ike r und Be­
rater als Nachschlagewerk und Handbuch. 

Die Zusammenstel lung der D L G - g e p r ü f l e n 
Maschinen am Ende eines jeden Hauptabschnit­

tes machen es d a r ü b e r hinaus zu einem beson­
ders wer tvo l l en Ratgeber bei a l len Planungen 
und Neuanschaffungen. 

Dr. F. M e y e r ist den Lesern der „ G e o r g i n e " 
seit langem durch seine B e i t r ä g e zur Landtech­
nik bekannt. 

B A N D S P R I T Z U N G 

A L S A R B E I T S S P I T Z E N - B R E C H E R 
^ iumpl zur Unkrautbekämpfung in Rüben 

Neues wirksames chemisches Mittel zur uim 

Die U n k r a u t b e k ä m p f u n g in den Rübensch la -
gen bringt Jahr für Jahr eine g e f ü r c h t e t 
Arbe l t ssp i tze . M a n kann zwar zwischen den 
Reihen mechanisch hacken, aber die Besei t igung 
der U n k r ä u t e r in den Reihen bedeutet zeitrau­
bende Handarbei t , für die die A r b e i t s k r ä f t e feh­
len. 

In jahrelangen Versuchen Ist es gelungen, ein 
chemisches M i t t e l zu entwickeln , mit dem man 
den meisten U n k r ä u t e r n energisch zu Leibt ' 
r ücken kann. Dieses M i t t e l , . A l l p u r " genannl 
Ist amtlich anerkannt. 

Seine W i r k u n g beruht darnul , daß b e s o n d e i » 
die flach ke imenden U n k r ä u t e r f rüher auflau­
fen als die Rüben und an d«iu A l i p u r /.ugrumli-
gehen. Es ist also klar, daß l i c lwutve lnde Pflar 
zen, wie Quecks , W i n d e und auch FLughafei 
nicht vernichtet werden k ö n n e n ; aber gerade 
die U n k r ä u t e r , die für die Ki lben le lde i vielfach 
typisch sind, wie z, B, H l r t e n t ä s c h e l k r a u t , Acker -
senf, M e l d e , Knöte r ich , V o g e l m i e r e , K a m i l l e 
und v ie le andere werden w i r k s a m b e k ä m p f t . 

Die „Sache" hat aber einen H a k e n : das M i t t e l 
ist so teuer, daß die Spr i tzung von 1 ha R ü b e n 
ü b e r 100 D M kosten w ü r d e , eine Summe, die 
manchen Prak t ike r auf die A n w e n d u n g verzich­
ten läßt . 

H i e r kommt nun die Technik zu Hi l fe , die 
eine M ö g l i c h k e i t geschaffen hat, nur eine S p n l -
zung i n d e n R e i h e n d u r c h z u f ü h r e n , t l i o 
der Partien, die bei der U n k r a u t b e k ä m p f u n g 
wegen der erforderlichen Handarbe i l die g r ö ß ­
ten Sorgen machen. M a n spritzt näml ich nur ein 
15 cm breites Band gleich bei der Aussaa t der 
Rüben und b e n ö t i g t auf diese W e i s e nur etwa 
ein Dr i t t e l der sonst notwendigen Spr l tzmengei 
w ä h r e n d man bei einer G a n z f l ä c h e n s p r i t z u n g 
v ier Li te r A l i p u r ver te i l t auf 500 Li te r Wasse r 
b e n ö t i g t e , g e n ü g e n jetzt 170 Li te r je ha. Die 
nicht gespritzten Streifen zwischen den Re ihen 
werden nach den bisher üb l i chen Ver fah ren mit 
der Hackmaschine bearbeitet. 

Die technische D u r c h f ü h r u n g der Bandspri t -
zung erfolgt, indem man zu jedem E i n z e l k o r n -
S ä e g e r ä t oder zu jedem Dri l l schar der S ä e -

Pin bandqespr i lz tes" R ü b e n f e l d soll man 
m , |, U ' s i nlchl mit Egge oder S t r leqe l bearbei-
en damit das A l i p u r In der obersten Boden­

schicht bleibt . Not fa l l s , z. B. bei verkrusteten 
Böden , Ist die W a l z e e inzusetzen. 

n i e W i r k u n g der Behand lung zeigt deutlich 
die eine A b b i l d u n g . D ie gespr i tz ten Streifen 
s ind unk raulfrei , und das V e r e i n z e l n der Rü-

Der Günstling des Wirtschaftswunders: „Jetzt 
werden sie doch glauben müssen, daß ich auch 
Gutsbesitzer geworden bin." 

Zeichnung Heyno Beddig 

F Ü R S I E N O T I E R T . . . 
Fast 500 Molke re ibe t r i ebe und 228 Nebenbe­

triebe wurden in der Zei t v o n 1956 bis 19G1 
bei e inem A u f w a n d von 42 M i l l i o n e n D M 
Bundesmit teln im Rahmen der Rat ional is ie­
rung in der Molkere iwir t schaf t st i l lgelegt . 

13 M i l l i o n e n D M betrug der Totalschaden ein­
schließlich der Wiederauffors tungskosten für 
W a l d b r ä n d e im Bundesaebiet i m Jahre 1959. 
M e h r als 10 000 ha W a l d wurden 1959 und 
1960 durch W a l d b r ä n d e vernichtet oder er­
heblich beschäd ig t . 

Die Z a h l der Unterdach-Trocknungsanlagen für 
Rauhfutter, die zur Zeit im Bundesgebiet in 
Betrieb sind, dür f te auf 23 000 angewachsen 
sein. 

58 Prozent der W a l d b r ä n d e sind auf Grund 
einer jahrzehntelangen Statist ik auf Fahr­
l ä s s igke i t , je 9 Prozent auf Brandstif tung, 
vorwiegend unbeaufsichtigter K inde r und Ju­
gendlicher, und Funkenflug der Eisenbahn, 1 
Prozent durch Bli tzschlag und 23 Prozent 
durch u n g e k l ä r t e Fä l l e — wie Rauchen und 
Abkochen im W a l d e usw. — verursacht wor­
den. 

Die Z a h l der Schafe ist in England um 43 400 
auf 13 065 000 nach der letzten V i e h z ä h l u n g 
angestiegen. 

N u r 7,5 Prozent der Erdober f läche , d. h. rund 
3800 M i l l i o n e n ha, werden landwirtschaftlich 
genutzt. Der A n t e i l der W ä l d e r stellt sich auf 
8 Prozent. 

Die Wel t -E ie re rzeugung ohne UdSSR lag 1959 
bei 11,5 M i l l i o n e n t. 

Die Legele is tung je Henne in den E V G - L ä n d e r n 
stellte sich 1959 auf 125 Eier, so d a ß sich die 
Gesamtprodukt ion auf 245,9 M i l l i o n e n ge­
steigert hat. 

Im Jahre 1960 sind in der Sowjetzone 72 ODO 
Pferde geschlachtet worden. Da bei der Ernt? 
und Feldbeste l lung im letzten Jahr aber ein 
Z u g k r ä f t e m a n g e l auftrat, sol l die Zah l der 
Schlachtungen auf 10 000 pro Jahr b e s c h r ä n k t 
werden. 

In O b e r ö s t e r r e i c h (Holzleithen) brachte eine 
9 j ä h r i g e Leis tungskuh fünf K ä l b e r im Gewicht 
von je 15 kg zur W e l t . 

Eine lOprozentige L ö s u n g von Mugerini lchpul-
ver, evaporier ter oder homogenisierter M i l c h 
erwies sich als geeignet, k ü n s t l i c h e Inlektio-
nen von Pflanzen, wie Tomaten, Tabak und 
Pfeffer, mit V i r e n zu verh indern oder abzu­
schwächen . 

Diese Rüben wurden bei der Aussaat „banü-
gespritzt". Man erkennt deutlich, daß in dem 
gespritzten Streifen von etwa 15 cm kein Un­
kraut aufgelaufen ist; die einzeln siehenden 
Rüben können nun leicht mit der langen Hacke 

vereinzelt werden. 

maschine eine Druckle i tung führt , an deren 
Ende eine S p r i t z d ü s e angebracht ist. Bei V e r ­
suchen wurde ein A b s t a n d von 18 cm v o m Bo­
den als opt imal ermittelt . Der Spri tzdruck m u ß 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g gering eingestell t werden, da­
mit die e inzelnen Tröpfchen nicht zu k l e i n und 
so eventue l l durch den W i n d abgetr ieben wer­
den. Die D ü s e n sol len nicht zu nahe an den 
Dri l l scharen oder den S ä e g e r ä t e n l iegen. Not­
falls m ü s s e n k le ine Bleche zur Absch i rmung an­
gebracht werden. Die Saattiefe so l l e twa 2 cm, 
keinesfal ls weniger betragen, und für eine aus­
reichende Bedeckung mit Erde ist Sorge zu tra­
gen (Druckrollen). 

Die Batufaprlt/einrichtung an der Elntelkörh-
drillv, dir cin/rlum Düsen sind In der Höhe 

verstellbar. 

ben ist mit der langen Hacke leicht durchzufüh­
ren. 

Die A n b r i n g u n g der Le i tungen und Düsen an 
e inem E i n z e l k o i n s t i e g e r ä t zeigt eine weitere 
A b b i l d u n g auf der auch die Bleche zur Abschir­
mung der S ä e g e r ä l e sichtbar s ind. Eine Band-
spr i tze inr ichtung läßt sich mit den handels­
ü b l i c h e n Pf l anzenschu izspr i l zen kombinieren: 
die e i n s c h l ä g i g e n F i rmen werden für das kom­
mende Jahr sicher geeignete Zusatzeinrichtun­
gen anbieten. 

Bei wei teren Ver suchen wurde mit gutem Er­
folg auch eine recht einfache Zapfwellen-Auf­
steckpumpe mit W i n d k e s s e l benutzt . Eine auf 
die Sch lepper -Zapfwel le gesteckte Pumpe ei-
zeugte ü b e r e inen s tabi len W i n d k e s s e l den nö­
tigen Spr i tzdruck. Die F l ü s s i g k e i t befand sich in 
einem 225-L i t e r -Faß ( h a n d e l s ü b l i c h e s Diesel­
k ra f t s to f f -Faß) . 

Bestechend ist die v ie l se i t ige Verwendbar­
kei t dieser Pumpe. M a n k a n n mit Ihr auf 
Wunsch auch einen 8 m bre i ten Spritzrechen 
bedienen sowie ein Spr i t z rohr z. B. zur Ampfer­
b e k ä m p f u n g . Da der Pumpendruck außerordent ­
lich gesteigert werden kann (bis 35 a tü ) , eignet 
sich diese einfache E in r ich tung auch zum Ab­
spritzen von Masch inen , insbesondere von 
Sta l lmis ts t reuern , deren R e i n i g u n g mit gewöhn­
lichem Lei tungsdruck vielfach Schwierigkeiten 
macht. 

Die A n l a g e konnte a u ß e i für R ü b e n auch für 
die Bandspr i l / .ung von M a i s mit gutem Erfolg 
benutzt werden; als Sp r i t zmi t t e l diente hier 
Cesapr in . 

Dr. Meyer - Rotthalmünster 

GELESEN, GEHÖRT ODER GESEHEN 
Der Bundesf inanzhof hat entschieden, daß 

innerhalb der landwir tschaf t l ichen Abflndung«-
b iennere i u n i n i l M b a r und aussch l i eß l i ch «US 
selbst angebautem Obst hergestel l te Obsttrink­
branntweine als landwir tschaf t l iche Erzeugnisse 
ge l len und daher umsatzsteuerfrei s i nd . ' 

Die U S A - G e f l ü g e l f a r m e r verkaufen jetzt ge-
t iocknelen G e l l ü g e l m i s t in Papiersacken, wobei 
sie um 30 bis 50 D o l l a r je t mehr gegenüber 
10 D o l l a r lose verkauft e rz ie len . 

Die h o l l ä n d i s c h e n Obst- u n d Gemüsebauern 
wol len im W e t t b e w e r b gegen die pr ivaten Kon­
servenfabr iken jetzt genossenschaftliche Kon­
servenfabr iken err ichten. 

Die Berufsbezeichnunq „Landwir tschaf tsmei-
ster ist genauso gesetzl ich g e s c h ü t z t wie der 

«tel „ s taa t l i ch g e p r ü f t e r L a n d w i r t " oder der 
akademische G r a d „ D i p l o m l a n d w i r t " . 

Nach deutschen G e l d brachte e in 11 Monate 
d i le r Bul le auf einer Aberdeen-Angus-Vers te i -
357 700 D M E n q l d n d d e n Rekordpreis von 

Eine englische E i e r - G r o ß h a n d l u n g stellt ihren 
K u n c l e n - G r o ß v e i b r a r i c h e r n , besonders Bäcke­
reien und Te igwaren fab r iken , die Eier In tank-
wagen aus rostfreiem Stahl mit einem Fassung*-
r ä u m von 10 000 Li te r f l u s s q z u . Der Speaial-

das den Inhalt 24 Stunden lang auf einer Tem­
peratur nahe dem Gef r i e rpunk t hä l t . 
7nU\A7u ' P i l z , , ( M n ' e l e n in e inem Werte von 

ürh , T M , , r k ( l i e l u n d 500 Champignon-
uchier in Eng land . 
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Für unsere Hausfrauen: 

W e n n dieser Ruf durch K ö n i g s b e r g s S t r a ß e n 
schallte, w u ß t e die Hausf rau: Unten wandert 
F r a u K l u m k i e s mit ihrer Fischpeede! In s p ä t e ­
ren Jahren war 's ein Handwagen mit frischem 
Ostseedorsch, mit Haffzandern, Hechten und 
Barschen, und man hatte die A u s w a h l in spring­
frischen, festen, b i l l i g e n Fischen. 

Ode r d ie Hausfrau g ing auf den Fischmarkt, 
w o ihr e in . A a l , frische A a l , Madamche!" ent­
g e g e n t ö n t e , w o handfeste, meist schon wegen 
der K l e i d u n g druggel ige, energische Fisch- und 
Fischerfrauen ihre W a r e n anpriesen. Nachschub 
lag i n den K ä h n e n am B o l l w e r k . B e r ü h m t , be­
rüch t i g t war ihr M u n d w e r k , aber ich glaube 
diesen Ruhm tei len sie mit den Fischfrauen 
a l ler M ä r k t e der W e l t . W e n n man a u s w ä r t i g e n 
Besuch hatte, e twa e in ü b e r m ü t i g e s Student­
chen, dann riet man i hm: . S a g ihnen mal , ihr 
Fisch w ä r e nicht frisch, dann wirs t D u was er­
leben!" Dann verzog man sich vors icht ig und 
erlebte, was er » e r l e b t e " . Er zog bestimmt den 
k ü r z e r e n und konnte sich freuen, wenn es bei 
einer gewal t igen Wortschlacht bl ieb und er 
nicht e inen k r ä f t i g e n Fischzagel um die Ohren 
bekam. Dafür b l ieb ihm aber auch der K ö n i g s ­
berger Fischmarkt zeit lebens im G e d ä c h t n i s . 

Heute s ind w i r auf Seefisch gekommen, für 
d ie meisten v o n uns s ind Hecht und Zander 
s chöne Er innerungen. Statt der Peede birgt der 
Eiskas ten oder die K ü h l t r u h e hygienisch unser 
Fischessen, die a b w ä g e n d e H a n d ist durch die 
M i k r o w a a g e ersetzt und das menschliche V e r ­
g n ü g e n des W ä h l e n s durch die E i l e des Tages. 

Tro tzdem bleibt der Fisch eines unserer wich­
tigsten Lebensmit te l . Hochwert iges , leichtver­
dauliches E iwe iß und v ie l e lebenswicht ige V i ­
tamine und Minera ls tof fe s ind da r in enthalten. 
W e n n die Preise uns oft hoch erscheinen, w e i l 
man g r ö ß e r e Gewichte im V e r g l e i c h zu Fleisch 
kauft, so gleiche man mit G e m ü s e und Salaten 
aus, die den M a g e n nicht so schnell ver lassen 
wie das zarte Fischfleisch. M a n kann sich dann 
mit ger ingeren M e n g e n b e g n ü g e n . 

Immer h ä u f i g e r taucht i m Fischangebot der 
Gefrierf isch aus der K ü h l t r u h e auf, den w i r be­
vorzugen sol l ten. Er wurde sofort nach dem 
Fang auf den Kühlschi f fen geputzt, verpackt 
und eingefrostet und br ingt so die ganze F r i ­
sche des Meeres mit sich, das he iß t unter ande­
rem, er hat nicht den oft w e n i g erfreulichen 
Geruch, der den Fischen leicht anhaftet, die vor 
zwei oder drei Wochen gefangen und in Eis 
verpackt angefahren wurden. V o r b e d i n g u n g bei 
gefrostetem Fisch ist die l ü c k e n l o s e K ü h l k e t t e 
Bei der Hausfrau bedeutet das: Sie darf nur 
den Fisch d i rekt aus der Truhe kaufen, er darf 
nicht vo rhe r schon unkon t ro l l i e rba r lange auf 
dem Tresen angetaut sein. Gu t isol ier t (mehr­
fach in Zei tungspapier verpackt) nimmt sie ihn 
nach Hause . Er w i r d sofort kal tgelegt , am be­
sten i n den K ü h l s c h r a n k , und erst eine halbe 
Stunde y o r der Zubere i tung ausgepackt. Dann 
taut die Hausfrau ihn selbst an. Das he iß t , sie 
wartet bis d ie oberste Fischschicht in der Kü­
chenluft e r w ä r m t ist und sie die Verpackung 
l ö s e n kann . Jetzt schneidet sie mit dem S ä g e -

V o m A u s v e r k a u f 

z u m S o m m e i s c h l u ß 

Heute nennen sich die halbjährlichen Räu­
mungsverkäufe der Textilgeschäfte Schlußver­
kauf, — Sommerschlußverkauf, Winterschluß-
verkauf. Das soll vornehmer klingen, aber es 
klingt eher ein wenig traurig. Ist es denn schon 
Sommers Schluß, es scheint, er hat noch gar nicht 
begonnen? Außerdem ist es der gute, alte, wohl­
bekannte Ausverkauf geblieben. Schon vor hun­
dert Jahren zeigten in den Königsberger Zei­
tungen die schlesischen Leinwandhändler ihre 
Stollballen „zu stark herabgesetzten Preisen, 
aber tadellose Ware, und nur iür kurze Zeit" an. 
Sie mieteten Räume, etwa beim Bäcker oder 
einem anderen Kaulmann, und die Königsberger 
Hausfrauen ergriffen sicherlich mit demselben 
Eifer die gute Gelegenheit, wie sie es heute in 
Hamburg, Essen oder München tun. 

Denn man kann dem Saisonausverkauf wohl 
einen anderen Namen geben, aber entbehren 
kann man ihn nicht. Im Gegenteil, mit ver­
schärfter Werbung, Fahnen und Girlanden sucht 
man sich zu übertrumpfen. Der Wettkampf ist 
hart geworden, die Mode wechselt schneller 
denn je, der Kaufmann kalkuliert vorsichtig und 
kault sehr überlegt ein. Ladenhüter kann er sich 
nicht leisten, und was doch übrig ist, muß fort! 
Um jeden Preis — da liegt die Chance Iür die 
eifrige und schnell zugreilende Kundin. Es gibt 
weniger und weniger Dinge, die nicht mehr der 
Mode Unterworten sind. Das bedeutet, daß sich 
dor P.ahmen des Ausverkaufs weit und weiter 
spannt. 

Es drängt auch über seine zeitlichen Grenzen 
hinaus, er greift vor. Die Geschäfte bieten plötz­
lich Regale voller preiswerter bunter Sommer-
k/cfachen an, im Lederwarenge?chäfl türmen 
sich die großen weißen Taschen aul den Laden­
tischen und sind gar nicht mehr so teuer, wie 
sie noch Ostern waren, als man eine davon ah 
besonders großes Osterei bekam! Man merkt 
plötzlich, daß man, was modische Dinge angeht, 
olt nicht die Sache, sondern die Neuigkeit be­
zahlt. Der Schlußverkauf ist ein großer Entlar­
ver. Da sieht man plötzlich, was mit vielen 
Hollnungen vor einem halben Jahr in die Schau­
fenster einzog, um die Herzen der Frauen zu 
erobern, und was jetzt leicht angestaubt in 
einem Winkel hängt mit einem riesengroßen 
Pappschild: Stark herabgesetzt! Denn die Frau 
läßt sich doch nicht alles aulzwingen, die Käu­
ferinnen treffen ihre Wahl, und im Grunde kann 
niemand den Erlolg einer Ware kalkulieren. 
Darum wird es immer Ladenhüter geben, und 
Immer von Zeit zu Zeit die große Räumung 
Durum: Hereinspaziert, meine Herrschatten! 

Charlotte Reinke 

messer Scheiben zum Panieren und Braten odei 
gibt das ganze Fischstück in den Kochtopf mit 
h e i ß e m Fett oder Wasser . Das v ö l l i g e Auftauen 
erfolgt erst jetzt. 

Auch die A r t der Zuberei tung hat sich ge­
ä n d e r t . Die f rühe ren Wassermengen zum Ko­
chen bedeuteten eine Verschwendung der kost­
baren V i t a m i n e und Minera l sa lze . Jetzt geben 
wi r eine halbe Tasse v o l l Wasser , in den Fisch­
topf, dazu etwas Fett, legen Suppengemuse und 
viel leicht noch einige zerschnittene Tomaten 
dazu, ein Zipfelchen Lorbeerblat t und darauf 
den Fisch, deckein gut fest zu und lassen ihn 
im eigenen Saft d ü n s t e n . 20 M i n u t e n g e n ü g e n . 
W i r s ind übe r r a sch t , w i e v i e l F l ü s s i g k e i t sich 
angesammelt hat, die w i r mit M i l c h oder Sahn-: 
und M e h l binden und mit v i e l D i l l und Peter­
s i l ie abschmecken. Sol l te dem Fisch beim V o r ­
bereiten noch Geruch anhaften, s p ü l e n w i r mit 
einem Schuß Essig ab und salzen erst beim A b ­
schmecken. Die Reinigung besorgt der Fisch­
h ä n d l e r . 

Zum Fischbraten mischen w i r etwas R e i b k ä s e 
in die Panade, und selbst der g r ü n s t e Her ing 
w i r d sich als fast geruchloser Gesel le p r ä s e n ­
tieren. A u ß e r einer Di l l soße passen zum ge­
kochten Fisch gut hartgekochte, feingehacktt 

gleichen Temperatur hat (nicht etwa das E i 
oder die Schüsse l aus dem Eisschrank holen 
und die andern Sachen k ü c h e n w a r m dazu­
geben!). Jetzt schlägt man bel iebig v i e l G l u m j ? 
hinein und schmeckt mit Saurem, Zucker und 
Salz ab. Die Fischs tücke dür fen ein Wei lchen 
a l le in darin ziehen, dann geben wir nach Lus ' 
und Vor ra t Apfe l s tückchen , Kartoffeln, Ananas. 
Bananen, Apfe ls inen dazu, alles hübsch k le in ­
geschnitten. Ein sehr b e k ö m m l i c h e r , s ä t t i g e n d e r 
und leckerer Salat. 

A a l o d e r g r ü n e r H e r i n g i n A s p i k -
A a l ist ein Süßwasse r f i sch , den man noch am 
ehesten bekommt, und wenn es nur die d ü n n e n 
„ S c h n ü r s e n k e l " sind. M a n schneidet die Köpfe 
ab, reibt die schleimige Haut mit Salz ab, spül t 
und schneidet den A a l in Stücke , die man aus­
nimmt, ohne sie aufzuschneiden. M a n setzt jetzt 
sov ie l Essigwasser auf, d a ß die F ischs tück* 
knapp bedeckt sind, gibt 10 G e w ü r z k ö r n e r 
2 L o r b e e r b l ä t t e r und 2 Zwiebe ln hinein, legt 
die F ischs tücke in die kochende Brühe und laßt 
leise wal lend 10 M i n u t e n ziehen. Fischstücke 
auf einem Durchschlag abtropfen lassen, die 
Brühe d u r c h g i e ß e n und abmessen. A u f einen 
Li ter B rühe rechnet man 16 Blatt w e i ß e Gela­
tine, die man in kal tem Wasser abgewaschen 
hat und in der noch h e i ß e n A a l b r ü h e auf löst . 
Scharf abschmecken, noch einen Teelöffel Zucker 
dazugeben, a b g e k ü h l t schmeckt nachher die 
Gal le r te v i e l milder . M a n gießt in eine Schale 
einen Stand A s p i k , läßt erstarren und belegt 
mit Eisscheiben, Gürkchen und so fort, gibt 
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A G N E S M I E G E L 

. . . Sie folgten dem mächtigen Lachs die Küste entlang, § 
Und ihre Netze zerrissen — so reich war der Fang. = 
Es flog in schimmernden Scharen kreischend die Möwe her, = 
U n d vor ihr in den Tielen zog die milchweiße Flunder her. § 
Da qualmten die Räuchergruben Tag und Nacht übers Land, 
Stange an Stange stand im Wind und dörrte im Sand. = 
U n d es kam der breite Dorsch, dicht wie ein Bienenschwarm, | 
Es trielte von seinem Fett der Frauen brauner Arm, = 
Ihre Schürzen starrten wie Panzer von den Schuppen schwer. = 
Und die Männer standen und spähten hinaus auis Meer. = 
Willem Pönopp sprach: „Seit Tagen liegen draußen die Späher, 
Der silberne Hering zieht jede Stunde näher | 
Bald künden die Freudenschüsse rollend unser Glück ...' 

\ Aber der silberne Hering kam nie mehr zurück. = 

Entnommen dem Gedicht „Das Opfer" aus dem Band Gesammelte Gedichte 
erschienen Im Eugen Diederichs-Verlag, D ü s s e l d o r f 
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E ie r und eine Mostr ichbutter , zu der w i r M a r ­
garine auf lösen , reichlich Mos t r i ch e i n r ü h r e n 
und notfalls noch mit F i s c h b r ü h e strecken. 

Eine A r t der Zuberei tung, die dem Fisch v o l l ­
endet seinen feinen Geschmack e rhä l t , ist das 
Garen in Pergamentpapier oder A l u m i n i u m ­
folie. M a n kann diese Fo l ie als Rol le in Haus­
ha l t sge schä f t en kaufen, etwa 8 Me te r für 
1,75 D M . Jedes Blatt kann man mehrfach, auch 
zu anderen Zwecken, verwenden. M a n legt das 
Fischs tück auf die Fo l i e oder das Papier, gibt 
G e m ü s e dazu und schlägt die Seiten d a r ü b e r , 
so w ie man einen Bre iwicke l für U m s c h l ä g e 
macht. Jetzt legt man die Päckchen (für jede 
Person eins) in den Kochtopf oder in eine 
Schnellbratpfanne mit einer K l e i n i g k e i t W a s ­
ser oder auch auf dem Git terrost in den Brat­
ofen. Gardauer 20 M i n u t e n , im Backofen 30 M i ­
nuten. Jeder Esser bekommt bei Tisch sein 
Päckchen auf den Tel ler , wo er es auspackt, da­
mit der kostbare Saft nicht ver loren geht. Be­
sonders für Diä t und salzfreie Kos t ! 

Das ideale G e m ü s e zu Fisch sind Salate jeder 
A r t , v o m Blattsalat ü b e r Frischkost bis zu Kar ­
toffelsalaten. A b e r auch jedes andere G e m ü s e 
kann passend gekocht werden, genauso gut 
wie P i lze oder Erbsen und Karot ten . 

Fischfleisch durch die Maschine gedreht und 
zu Brat- und Kochklopsen verwendet, schreit 
direkt nach einer G e m ü s e b e i l a g e . A u s der Hack-
fleischmasse kann man aber auch leckere Auf­
läufe oder Fischpuddinge machen, ohne oder 
in V e r b i n d u n g mit Reis, N u d e l n und Kartoffeln. 

U n d dann das g r o ß e Angebot von Räucher ­
fischen, die eine ausgesprochene Kraf tnahrung 
brieten! A u c h hier gibt es Verb indungen mit 
Reis, N u d e l n und Kartoffeln, abgesehen von 
dem beliebten Abendbrotgericht zum Brot. 

U n d wenn w i r erst be im H e r i n g anfangen, 
ist das Ende v o n weg! Er ist der wichtigste 
Fisch der Konservenindust r ie , und — um einen 
Ausspruch von Bismarck zu gebrauchen — er 
wurde als g r ö ß t e Delikatesse gepriesen, wenn 
er nicht so b i l l i g w ä r e ! Der Woh l s t and ganzer 
V ö l k e r h ing davon ab, ob der si lberne Her ing 
k a m oder ausblieb. 

W o l l e n w i r nun noch aus dem langen Reigen 
der Fischrezepte einige herausgreifen. 

F i s c h i n D i l l : W i e oben beschrieben, 
F i schs tücke in A l u m i n i u m f o l i e packen, am be­
sten schmeckt Steinbutt, den w i r auf der dunk­
len, steinigen Seite abziehen. M i t einigen 
Tropfen Zitronensaft b e t r ä u f e l n , ganz schwach 
salzen und einschlagen. 20 M i n u t e n die Päck­
chen leise d ü n s t e n lassen, eine dicke ho l l änd i ­
sche S o ß e machen, vorsicht ig die im Päckchen 
angesammelte F i s c h b r ü h e dazu g i e ß e n und mit 
v i e l D i l l abschmecken. 

M a n tut gut, reichlich Fisch zu kochen und 
den U b e r s c h u ß zu einem F i s c h s a l a t zu 
verwenden. Die F ischs tücke werden zerpflück! 
und mit Zitronensaft mariniert . M a n rühr t eine 
s c h n e l l e M a y o n n a i s e aus einem Ei , 
das man mit einigen Körnchen Salz bestreut 
und mit Essig oder Zitronensaft bespritzt. Jetzt 
r ü h r t man ganz schnell 100 G r a m m kaltgeschla-
genes Pf lanzenöl mit dem Drah tqu i r l ein, bis 
die Masse steif w i rd . Sie g e r ä t einwandfrei , 
wenn man alle Zutaten und die G e r ä t e i n der 

wieder etwas B r ü h e darauf, damit die Garni tur 
festliegt und auf das nun Feste legt man die 
Fischs tücke , g i eß t den restlichen Sud d a r ü b e r 
und läß t steif werden. Das steife A s p i k s tü rz t 
man auf eine flache Schale und gibt Bratkar­
toffeln oder M a y o n n a i s e n s o ß e dazu. 

He r ing in Gelee macht man genauso. Es 
empfiehlt sich, den Fischen vor dem Kochen die 
M i t t e l g r ä t e a u s z u l ö s e n . 

B ü c k l i n g s k a r t o f f e l n : 1000 Gramm 
geschä l t e Pel lkartoffeln, 3 Bückl inge , 25 Gramm 
Räucherspeck , 2 Zwiebe ln , 30 Gramm M e h l , 
Vi Li ter Brühe , Vt Li ter M i l c h , Salz, 3 Eßlöffel 
R e i b k ä s e , 3 Eßlöffel Reibbrot. Die Kartoffeln 
in Scheiben schneiden, die Bückl inge abpellen, 
e n t g r ä t e n und in S tücke pflücken. Speck und 
Z w i e b e l n feinschneiden, a n d ü n s t e n , M e h l übe r ­
s t ä u b e n und mit B r ü h e und M i l c h ab löschen . 
Kartoffeln, Bückl ing und Soße mischen, ab­
schmecken, in eine Auflaufform füllen, mit K ä s e 

Elly H e u s s - K n a p p 

z u m G e d ä c h t n i s 

kp. A l s im Hochsommer 1952 — vor nunmehr 
neun Jahren — aus Bonn die e r s c h ü t t e r n d e 
Kunde kam, daß Frau El ly Heuss-Knapp, die 
Gat t in des ersten deutschen B u n d e s p r ä s i d e n t e n , 
ihrem schweren Leiden erlegen sei, da herrschte 
wohl in a l len deutschen Famil ien, übe r alle 
Grenzen der Konfessionen, Parteien und S t ä n d e 
hinweg, tiefe Trauer. V o r al lem die deutschen 
Frauen w u ß t e n , welchen unersetzlichen Ver lus t 
wi r hier erli t ten hatten. A l s G r ü n d e r i n und Be­
treuerin des deutschen M ü t t e r g e n e s u n g s w e r k e s 
hatte E l l y Heuss-Knapp in einer kurz bemesse­
nen Zeit ebenso g r o ß e s Ansehen und vo l le Z u ­
stimmung gefunden wie als Erste Dame der 
Bundesrepublik. Dem Gedäch tn i s dieser g r o ß e n 
deutschen Frau, Mut te r und Gat t in ist ein Buch 
gewidmet, das soeben unter dem Ti te l „Bür­
gerin zweier We l t en — El ly Heuss-Knapp" im 
V e r l a g von Rainer Wunder l ich Hermann Leins 
in T ü b i n g e n (388 Seiten, 18,50 DM) erschienen 
ist. In einer g r o ß a r t i g e n und wi rk l i ch hervor­
ragenden Zusammenstel lung wichtiger Briefe 
und Aufzeichnungen E l l y Heuss-Knapps w i r d 
hier in der Bearbeitung von Margarete Va te r 
und mit einem V o r w o r t des Sohnes der V e r ­
ewigten ein einzigartiges Lebensbi ld geboten. 

Unter dem Ti te l „Ausblick vom M ü n s t e r t u r m " 
erschienen vor v ie len Jahren die Jugenderinne­
rungen von E l l y Heuss-Knapp. Die Tochter eines 
deutschen U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r s in S t r a ß b u r g 
und eines weltbekannten Volkswirtschaft lers 
ist schon in jungen Jahren zu einer ganz eige­
nen Pe r sön l i chke i t geworden. Die hier veröffent ­
lichten Briefe zeigen, d a ß sie mit den g r ö ß t e n 
M ä n n e r n und Frauen des deutschen Geistes 
durch Jahrzehnte echte F ü h l u n g hielt. Sie ver­
kehrte in den H ä u s e r n der unvergessenen preu­
ßischen Gelehr ten w ie Harnack und Delbrück, 
Friedrich. Naumanns und vieler , v ie le r anderer. 
Albe r t Schweitzer, der g r o ß e Menschenfreund, 
der sie und Theodor Heuss auch getraut hat, 
war ihr auch aus der Ferne noch Berater und 
V o r b i l d . Die junge Lehrer in stellt sich vor a l lem 
in Ber l in in den Dienst der christlichen Soz ia l ­
arbeit und der polit ischen und geistigen Er­
ziehung der Frau. Sie hat, als das g r o ß e D u n k e l 
ü b e r Deutschland hereinbrach, mutig und un­
verzagt auch zu a l len ihren verfolgten Freun­
den und Bekannten gestanden, eine Liberale im 
besten Sinne des Wortes . Ehen zwischen gro­
ß e n Geistern pflegen oft nicht sehr glücklich zu 
sein. Im Hause Heuss wurde bewiesen, d a ß 
auch hier bei durchaus verschiedener V e r a n ­
lagung e in inniges Band der Seele mögl ich ist. 

E l l y Heuss-Knapp ist eine der ganz g r o ß e n 
Briefschreiberinnen gewesen, wie sie heute sehr 
selten geworden sind. Ihr Gedankenaustausch 
mit dem Vater , Gat ten und Sohn, mit Freunden 
und Bekannten war wunderbar und leuchtet 
auch heute noch wei t hinaus. E i n ganzes Kap i t e l 
schicksalvolle deutsche Geschichte, erlebt und 
gesehen v o n einer i m besten Sinne begnadeten 
Frau, w i r d uns hier vorgelegt . W i r m ö c h t e n 
w ü n s c h e n , d a ß gerade die deutschen Frauen 
dieses Buch immer wieder lesen. Sie werden — 
selbst wenn sie i n manchem nicht einer M e i n u n g 
mit der A u t o r i n s ind — reich beschenkt sein. 

und Reibbrot bestreuen und im Ofen goldgelb 
ü b e r b a c k e n . Das gleiche Gericht kann man auch 
mit N u d e l n machen. 

Zum F i s c h a u f l a u f m i t R e i s nimmt 
man gekochten Fisch und v o r g e d ü n s t e t e n Reis, 
mischt, füllt i n eine Auflaufform, verqui r l t in 
der F i s c h b r ü h e 2 bis 3 Eier und reichlich To­
matenmark, g ieß t es ü b e r die Form, bestreut 
mit K ä s e und ü b e r b a c k t das Ganze. M a n kann 
in die Reismasse- T o m a t e n s t ü c k e geben, auch 
Erbsen s ind gut (im F r ü h s o m m e r Spargel). Salat 
dazu reichen. Soße ist nicht nöt ig , das Gericht 
m u ß feucht bleiben. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Landsmannschaft Ostpieußen 
Kant-Verlag, Abteilung Buchversand, Hamburg 13, Parkallee 86 

Heute geben wir unseren Lesern wieder eine kleine 
Auswahl aus unserem reichhaltigen Angebot an 
Büchern und Landkarten. Auf Wunsch kann jedes 
häute erhält l iche Buch (auch Bücher, die nicht in 
dieser Liste verzeichnet sind) oder jede Landkarte 

Der rote Waldklee 

Aquarell von Edith von Sanden-Guja aus dem 
nebenstehend angezeigten Bändchen 

dem Besteller gegen Nachnahme zugeschickt werden. 
Die Porto- und Nachnahmekosten trägt unser Buch­
versand, so daß jeder Besteller nur den festgesetzten 
Ladenpreis zu entrichten braucht. Bestellungen wer­
den erbeten an oben angegebene Adresse. 

E. und W . von Sanden-Guja: B u n t e B l u m e n 
ü b e r a l l . Ein bezauberndes Geschenkbändchen für 
alle Naturfreunde aus der Feder des bekannten ost­
preußischen Autors mit Aquarellen von Edith von 
Sanden-Guja. Mit 45 farbigen Bildtafeln. Leinen. 
4,80 D M . 

Margot Schubert: W o h n e n m i t B l u m e n . 
Mit den Blumen auf du und du: Wer glücklich mit 
Blumen leben will, der greife zu diesem Buch. 296 
Seiten, 167 Fotos. Leinen. 21,— D M . 

C. E. Pearson: M e i n G a r t e n — m e i n 
H o b b y . Ein vorzügl icher , leicht faßlicher Ratgeber 
für alle Gartenfreunde. 160 Seiten. 440 Reihenfotos. 
Leinen. 9,80 D M 

Mary von Seckendorf!: T r e f f p u n k t B o x e 4. 
Ein großart iger Pferde- und Liebesroman, in dem rci-
terlicher Ernst, die Liebe zum Tier, aber auch mensch­
liche Schwächen eingefangen sind. 260 Seiten. 20 
spritzige Illustrationen. Leinen. 11,80 D M . 

Die zwölf Märchen der König in Fabiola. Mit vielen 
vierfarbigen Illustrationen der belgischen König in 
und ihrer Freundin Tayina. 6,80 D M . 

Bi ldbände aus der Heimat: 
K ö n i g s b e r g in 144 Bildern Lrinen 12,80 D M 
Masuren in 144 Bildern Leinen 12,80 D M 
Das Ermland in 144 Bildern Leinen 12,80 D M 
Das Samland in 144 Bildern Leinen 12,80 D M 
Von Memel bis Trakehnen Leinen 12,80 D M 
Die Kurische Nehrung (Sonderbildband) 14,80 D M 

Achtung! Für die Kreisp Königsberg , Gumbinnen, 
Insterburg, Pr.-Eylau, Pr.-«->!land und Neidenburg 
sind jetzt Kreiskarten :n Form von Großblättern, 
Maßstab 1 : 100 000, einfarbig, erhält l ich. Preis zwi­
schen 2,— und 3,50 D M . 

Landkarte der Provinz Ostpreußen . Maßstab 
1 : 300 000, Seclisfdrbcndiuck. Sie enthäl t a l l e 
Städte , Ortschatten, Straßen und Flüsse . Groß­
format, gefalzt. 5,90 D M . 
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Die beiden Höfe der Jelitsch und Grundner 
waren von jeher benachbart gewesen. Nicht 
v i e l lag zwischen den beiden Höfen : H ü b e n ein 
Roggenfeld und d r ü b e n ein Kleeacker. Die 
Grenze bildete ein schmaler Steg, der sich z w i ­
schen Fe ld und Acker wand 

Und doch wai zwischen den Nachbarn eine 
Trennung, die weit g r ö ß e r war als Roggenfeld 
und Kleeacker: Ein alter Streit, der auf dem 
Jelitschhof wie auf dem des Grundner wie ein 
b ö s e r Bann lag. 

W a r u m der Streit gekommen war? Das w u ß t e 
n iemand mehr zu sagen Er lag hundert und 
mehr Jahre zurück A b e l die Bauern hatten von 
k l e i n auf den H a ß zu s p ü r e n bekommen und 
fragten nicht v ie l um das Woher . 

Generat ionen hatten die Höfe heranwachsen 
sehen. Hie r wie dort waren es g r o ß e , starke 
Menschen gewesen, die gut zueinander g e p a ß t 
h ä t t e n . Sie gingen aneinander vorbe i und sahen 
sich nicht, w e i l der Streit zwischen ihnen war. 

Die Frau des letzten Grundnerbauern war 
eine k r ä n k l i c h e , schmale Frau gewesen, die in 
jungen Jahren gestorben war. Er hatte sich eine 
zweite geholt und sie hatte ihm ein M ä d c h e n 
geschenkt. A b e r der Erbe wol l te nicht kommen. 
Margarete , das M ä d c h e n , war bereits fünfzehn 
Jahre alt, als der Langersehnte eintraf. A b e r 
mit dem Beginn des neuen Lebens erlosch das 
alte: Auch seine zweite Frau m u ß t e der Grund­
nerbauer begraben! 

A b e r der Erbe war da. Er wuchs zu einem 
k r ä f t i g e n Knaben heran, erzogen mit m ü t t e r ­
licher Liebe von seiner Schwester Margarete . 
Sie w u ß t e , w ie sehr der Bauer an dem Jungen 
hing, und stellte 'hr tunges Leben in den Dienst 
des Hofes. Sie wurde dem Knaben eine Mut te r 
und dem Hofe die Frau. 

D r ü b e n , jenseits v o n Roggenschlag und Klee ­
acker, wuchsen sie heran wie die Hirsche. Fünf 
S ö h n e hatte der Jeli tschbauer und der sechste 
l ieß nicht mehr lange auf sich warten. Das 
Lachen der spielenden Kinde r k l ang oft h i n ü b e r 
zu dem einsamen Knaben, der am Hoftor stand 
und zu dem Dach des Nachbarhofes h i n ü b e r ­
schaute 

Er w u ß t e wenig v o n dem Streit, denn seine 
Schwester Margare te erzog ihn nicht in dem 
alten H a ß . Sie hatte als K i n d schon, als sie v o n 
dem Streit erfuhr, mit ih ren g r o ß e n , hel len 
A u g e n den Va te r angesehen: „ W a r u m ist das, 
Va te r?" 

Der Bauer hatte keine A n t w o r t gegeben, 
denn er w u ß t e sie nicht. U n d doch ging er dem 
Nachbarn aus dem W e g e und die Grenze bl ieb 
unbeschritten Nur e in paar J u n g e n f ü ß e , 
schwankend in den ersten Schritten, tappten 
ü b e r den Pfad, und Margare te sah l äche lnd zu, 
bis ein W o r t des Vate rs sie hart ermahnte und 
auch sie ü b e r den Pfad schritt, aber nur, um den 
Knaben z u r ü c k z u h o l e n . 

Es war v o n d r ü b e n nicht unbemerkt geblie­
ben. E in junger M a n n , der be im Kleeschnit t 
war, l ieß die Sense s inken und sah auf das 
M ä d c h e n , das die Grenze übe r sch r i t t . Er setzte 
ke inen Fuß , um ihr n ä h e r z u g e h e n , er sprang 
aber auch nicht auf, um sie v o n seinem Acke r 
zu verscheuchen. D a sah er, w ie das M ä d c h e n 
ü b e r den A c k e r blickte, bis zum Jelitschhofe 
h in und in ihren A u g e n e in trauriges Läche ln 
stand, ehe sie sich wandte und mit dem K i n d 
ü b e r die Grenze g ing und zwischen den H a l ­
men des nachbarlichen Roggenfeldes ver­
schwand. 

A n dem Tage fragte der Ä l t e s t e seinen V a t e r 
u m die Ursache des alten Streites und bekam 
dieselbe An twor t , die d r ü b e n Margare te er­
halten. V o n nun an verharrte er oft be im K l e e ­
hauen und blickte zum Nachbarfeld h i n ü b e r , ob 
nicht i rgendwo das lust ige Lachen des Jungen 
zu h ö r e n war, und unwei t von dem Knaben das 
blaue K l e i d des M ä d c h e n s schimmerte. 

A b e r es betrat n iemand mehr d r ü b e n den 
W e g an der Grenze. Im n ä c h s t e n F r ü h j a h r ge­
schah es, als der Grundbauer seinen A c k e r 
eggte, d a ß an dem l i n k e n Eggz inken etwas h ä n ­
gen bl ieb und sich an dem b lanken Stahl bis 
zum K n i e hinaufzog. Der Bauer warf die Egge 
um, befreite sie v o n Krau t und Schmutz und 
gewahrte nun das Sonderbare. Es war e in Ring , 
v o n Erde ü b e r k r u s t e t und kaum erkennbar. 

Er nahm den R i n g mit nach Hause und zeigte 
ihn seiner Tochter. Die wunderte sich ü b e r den 
sonderbaren Fund und begann den Ring zu p ü t -
ten. B a l d konnte man eine schwache G r a v i e r u n g 
auf dem Schild erkennen, die w o h l einen Baum 
zeigte. 

Der R ing war k l e i n , Margare te zog ihn auf 
den Ringfinger und er saß so fest, als w ä r e er 
eigens für sie angefertigt. Da trug sie ihn, a l l ­
tags wie sonntags, und l ieß i hn nicht v o m F i n ­
ger. * 

A n einem Sommertag fuhr Margare te in das 
Dorf hinab. Der Knecht war erkrankt und der 
V a t e r hatte v i e l zu tun, da hatte Margare te ihm 
den W e g abgenommen. Es war ein s chöne r Tag, 
der erste nach der langen Regenzeit, und aus 
den G r ä s e r n stieg ein starker, frischer Geruch, 
vermischt mit dem Duft der eben aufgebroche­
nen W i l d r o s e n in den Büschen am Bach. Bald 
hatte sie den Auf t rag im Dorfe erledigt und 
fuhr mit dem leeren W a g e n dem Hofe zu. U m 
sich die Fahrt a b z u k ü r z e n , w ä h l t e sie einen 
W e g , der durch einen k le inen B i r k e n w a l d 
führ te . Der W e g war a b s c h ü s s i c und feucht und 
nur in seltenen Fä l l en wurde er befahren. 

So geschah es denn, obgleich Margare te lang­
sam fuhr, d a ß ein Rad an einer Biegung abglitt 
und der W a g e n sich zur Seite legte. Margare te 
sprang herab, sank in den feuchten Lehm ein 
und l ief dann zum Pferd, um es zu beruhigen. 
Sie hatte noch Glück gehabt: Der W a g e n stand. 
A b e r eine hastige Bewegung des Pferdes konnte 
ihn zum K i p p e n bringen. 

A l s der Ä l t e s t e vom Jeli tschhof in den Bir­
k e n w a l d einbog, sah er vor sich auf dem W e g 
einen abgeglit tenen Wagen , und er begann zu 
ei len, denn er ahnte, d a ß seine A r m e gebraudit 
wurden. 

Erst, als et an dem Wagen vorbeiging, um 
den Lenker zu suchen, gewahrte er das M ä d ­
chen. Beide erschraken und bekamen ke in Wor t 
von den Lippen. Schweigend griff der Bursche 
zu, das Pferd zog an und nach wenigen Augen­
blicken stand der W a g e n auf dem W e g . 

N u n h ä t t e Margare te weiterfahren k ö n n e n , 
aber sie stand stumm neben dem Pferd und 
strich immerzu mit der H a n d ü b e r das schwit­
zende Tier . „Ich danke dir!", sagte sie dann 
leise. 

Sie bekam keine An twor t , da hob sie den 
Kopf und warf ihn in den Nacken. A l s ihr Blick 
auf den Burschen fiel , sah sie, d a ß er auf ihre 
Hand starte, die den Ring trug. 

„ W o h e r hast du den Ring?" 
„Gefunden , im A c k e r ! W a s geht's dich an?" 
„Viel geht's mich an!" Er zog seine Faust aus 

der Tasche und hiel t sie dem M ä d c h e n hin. A n 
dem Ringfinger steckte ein breiter M ä n n e r r i n g 
Er war zu einem Schild erweitert und trug als 
Zeichnung einen g r o ß e n , breiten Baum. 

„Das ist der gleiche Ring!" wunderte sich 
Margare te und hielt ihre Hand neben die des 
Mannes . Da sah man es deutl ich: es waren die 
gleichen Ringe, wenn auch der Margare tens 
schmäle r war. 

„Es m u ß unser Ring se in l" Der Junge Bauer 
sah Margare te an. „Diesen Ring hat schon mein 
Va te r getragen und dessen Vater . " Margare te 

Es dauerte lange, bis Mut te r Bork gespeist 
hatte, denn sie aß langsam von den guten Sa­
chen, die sie selten bekam. Dann wandte sie 
sich an Margare te . „So, jetzt w i l l ich dich spre­
chen, Tochter!" 

„Mich? W a s hast du auf dem Herzen , Mut ter 
Bork?" 

„Das wirst du sehen, Tochter! W o kann uns 
keiner h ö r e n ? " 

Verwunder t führ te Margare te die A l t e ü b e r 
den Ziegelf lur in ihre Stube. 

„Zeig mal deine Hand , Tochter!" 
Margare te reichte ihr die rechte Hand . Wa= 

woll te Mut te r Bork nur? Sie besah die Hand , 
s chü t t e l t e den Kopf. „Die andere!" Margare te 
hob die l i nke H a n d mit dem brei ten Ring . Die 
A l t e nahm sie vorsicht ig in ihre d ü n n e n , ge­
ä d e r t e n H ä n d e , tastete ü b e r den Ring , hielt 
die H a n d hoch empor, so daß das Licht v o l l auf 
den schweren Si lberre i f fiel . Sie nickte zufrie­
den. „Es stimmt, Tochter!" 

„ W a s . Mut te r Bork?" 
„Im Dorf sagten sie, du h ä t t e s t einen Ring im 

Acker gefunden. H a b s mir gleich gedacht, d a ß 
es dieser war. Es konnte ja nicht anders sein!' ' 

Sie schwieg und sah mit halb geschlossener! 
L ide rn vor sich hin . Margare te war aufgesprun­
gen. „ W a s ist das für ein Ring , M u t t e r Bork? 

„Ihr w iß t ja a l le v o n dem alten Streit der 
Grundner und der Jel i tsch!" 

„Ja , ja , w i r wissen um den Streit", s t i eß M a r ­
garete hastig hervor, „nur der G r u n d ist unbe­
kannt! N i e m a n d w e i ß ihn mehr!" 

„ N i e m a n d ? " Die A l t e l äche l t e zufrieden 

An der Loye 

zog die H a n d zurück und bal l te die Faust, d a ß 
sie den Druck des Ringes s p ü r t e . „ A b e r ich geb 
ihn nicht her! Er ist auf unserem A c k e r gefun­
den!" 

„Er g e h ö r t zum Jelitschhof, wenn er auch auf 
euerm A c k e r gefunden ist! Denn es ist unser 
Zeichen! Sieh dir die Truhe an, die bei uns 
steht, die alte mit dem geschnitzten Deckel . D a 
steht unser Name, und ü b e r dem N a m e n t r ä g t 
sie den Baum mit der brei ten Krone . „Und wenn 
es tausendmal deiner ist, ich behalte ihn doch! 
W a s auf unserm A c k e r liegt, g e h ö r t uns! Ich 
geb' den R i n g nicht her!" U n d Margare te sprang 
auf den W a g e n , griff in die Z ü g e l , d a ß das Pferd 
ansprang und der W a g e n in wi lde r Fahrt den 
nassen W e g entlang roll te, schwankend und 
rutschend, als w ü r d e er jeden Augenb l i ck in 
den Graben glei ten. 

Margare te sah sich nicht mehr um. 
V o n dem Tag an blickte auch der junge Bauer 

nicht mehr zum Roggenschlag h i n ü b e r . Die 
Grenze war nun breiter als zuvor . 

Eines Tages kam die alte Bork zu dem Grund-
nerschen Hof herauf. M ü h s a m schleppte sie sich 
die lange L a n d s t r a ß e empor, die h ü g e l a n stieg, 
denn die beiden Höfe lagen auf einer schwachen 
A n h ö h e . Mut te r Bork b e s a ß drunten im Dorf 
ein k le ines Haus, das nur zwei niedrige Stuben 
unter dem t i e f h ä n g e n d e n Strohdach barg. M a n 
w u ß t e nicht, wer ä l ter , war, Mut te r Bork oder 
das Haus . Denn v o n beiden w u ß t e man nicht 
die Jahre. N u r e inmal im Jahr, in der Häl f te des 
Februar, zog sie sich das gute G e w a n d an. Dann 
w u ß t e man im Dorfe, d a ß Mut t e r Bork Geburts­
tag hatte. A b e r wie alt sie war, das w u ß t e sie 
selbst nicht. 

Die al ten Leute im Dorf meinten, sie m ü s s e 
schon ein Jahrhundert auf ihrem Rücken tragen. 

Selten g ing sie e inmal aus dem Haus . Und 
um so verwunder l icher war es, d a ß Mut t e r Bork 
jetzt den langen, m ü h s a m e n W e g zum Hofe 
emporstieg Eine M a g d hatte die A l t e kommen 
sehen und l ief zu Margare te , und die eil te h in­
aus, denn sie glaubte den W o r t e n der M a g d 
nicht. Da k a m Mut te r Bork ü b e r den Hof auf 
Margare te zu, erschöpf t und m ü d e . Margare te 
faßte die alte unter, führ te sie in die Stube und 
gab ihr zu essen. 

Aufnahme: Mauritius 

„Doch, doch, mein Tochter, einer w e i ß darum! 
Ich kann's dir e r z ä h l e n ! " 

Sie strich die H ä n d e des M ä d c h e n s , tastete 
noch e inmal nach dem Ring . „Es ist schon sehr, 
sehr lange her, als das geschah . . . Ich w a r da­
mals ein K i n d noch, als die Leute es von Hau? 
zu Haus e r z ä h l t e n . " 

Sie schwieg eine W e i l e und sah das M ä d ­
chen an. 

„Es war da auch eine Grundne r auf diesem 
Hof, jung, schön, w ie du, Tochter! So l l auch die 
gleichen Kraushaare gehabt haben! U n d d r ü b e n 
auf dem Jeli tschhof war der Ä l t e s t e e in stram­
mer Bursch. Sie hatten sich sehr l ieb und waren 
miteinander versprochen. Da d r ü b e n , wo die 
Grenze jetzt geht, da stand ein alter, hoher 
Eichbaum. Seit Menschengedenken hat er da 
gestanden. Da schenkte der junge Bauer se inem 
M ä d c h e n einen Ring , auf dem ein hoher Baum 
zu sehen war, denn sie l iebten den al ten Baum 
und er g e h ö r t e den beiden Geschlechtern, den 
Grundner wie den Jel i tsch. Es sol l te auch nod i 
mehr bedeuten: Unsre Liebe und Treue soi l 
g r o ß und stark w ie der Eichbaum sein, h i e ß es 
w o h l ! 

Er trug denselben Ring , und somit waren sie 
einander verbunden. Da geschah es nun, d a ß 
etliche M o n d e vor der Hochzeit — schon war 
alles bereit und das Zeichen auch auf Truhe und 
Schaff geschmiedet — ein Soldat auf den Hof 
kam, den sie am Fe ldweg gefunden hatten und 
der w o h l gestorben w ä r e , 'venn ein Knecht ihn 
nicht gesehen h ä t t e . Der k ranke Soldat tat dem 
M ä d c h e n le id . Er war e in h ü b s c h e r Mensch , und 
sie pflegte ihn, bis er wieder gehen konnte 
und langsam genas. A b e r selbst, als er gesund 
war, bl ieb er auf dem Hof. 

U n d es begann bald ein Gerede im Dorfe d a ß 
der Soldat die h ü b s c h e Tochte l iebe und daß er 
ihr auch nicht ü b e l gefiele. Es war aber n ich« . 
Wahres daran. Doch das G e r ü c h t b l ieb und k a m 
auch zu O h r e n des jungen Bauern, und langsam 
t raß sich das M i ß t r a u e n in sein Herz . 

Da geschah es eines Tages, d a ß sie im G r e n z 
weg zusammentrafen. Und als das M ä d c h e n ihm 
die H a n d reichte und ihm schwor d a ß nicht 
Wahres a n dem ü b l e n Gerede sei, da sah er 
d a ß der R ing am Finger fehlte. 

Jahrgang 12 / Folge 31 

A „ or / n r n i a und schrie, sie strafe ihre 
, D a , W U p f b e r L ü g e n g und sie h ä t t e ihm schon 

, W ° r t f H i e f r e u e gebrochen, der R ing beweise 
Ts g Da d s e ch T wo r

U e da g s M ä d c h e n ihm noch einmal 
Ihre Liebe, aber er h ö r t e sie nicht an und hef 
inre , begann zu weinen und 
: u c E t e m d e H n ° R i n q " ü b e r a l l und fand ihn nicht. 

A l s der Soldat sah, d a ß sie se inetwegen Kum-
mer hatte, g ing er eines A b e n d s heimlich vom 
Hofe A m andern M o r g e n wurde er erschlagen 
unweit des Hofes gefunden. 

Seit Lebze i ten w a r eine solche Tat im Dorfe 
nicht vo rgekommen . A l s sie bei dem Soldaten 
den Ring fanden, den der ,unge Bauer dem 
M ä d c h e n geschenkt hatte, ahnte man, wo man 
den T ä t e r zu suchen hatte. 

Der Bauer wurde verur te i l t , obgleich er ver­
zweifel t seine Unschu ld beteuerte und das Mad-
eben für ihn bat. Er wurde in das G e f ä n g n i s ge­
worfen und nur den W i r r e n der Kr iegsze i t war 
es zu ve rdanken , d a ß er b a l d wiede r freigelas­
sen wurde . 

Der R i n g den sie bei dem Solda ten gefunden 
hatten, war' ve rschwunden . Das M ä d c h e n suchte 
ihn an jedem Tag , der auf die Erde kam. Es 
suchte ihn bis an sein Lebensende und fand ihn 
nicht. S p ä t e r - nach Jah ren - f ingen sie weit 
entfernt welsche S ö l d l i n g e auf, die als M o r d ­
brenner durch das L a n d gezogen waren . Sie ga­
ben auch zu, vo r J ah ren e inen Soldaten er­
schlagen zu haben, w e i l sie i n i h m einen Feind 
erkannten und sich an ihm r ä c h e n wol l ten . Sie 
ahnten nicht, d a ß sie nicht e inem, sondern drei 
Menschen das wahre L e b e n genommen hatten. 
Denn das M ä d c h e n b l ieb unver f re i t und seltsam 
a l l ihr T a g lang . U n d der junge Bauer vom Je­
li tschhof g ing in die W e l t h inaus und wurde 
nicht mehr gesehen. 

Der alte H a ß ist bis heute gebl ieben, ob­
gleich sie nicht mehr wissen , w a r u m ! U n d nun 
hast du den R i n g gefunden, Tochter!" 

Der R i n g . . . * M a r g a r e t e schob den Ring 
vom Finger und l i eß ihn in den Schoß fallen. 
„ W i e k a m er zu dem Solda ten . . ." 

„Er w i r d ihn gefunden haben. V i e l l e i c h t ver­
brachte c deshalb die Nacht in der N ä h e des-
Hofes, um ihn wiede rzugeben!" 

„Und nachher? W i e k a m es, d a ß der Ring ver­
schwunden war?" 

„Das w e i ß n iemand, Tochter! V i e l l e i c h t hat 
ihn j emand vergraben , d a ß er v o m Licht ver­
schwinden sol l te . V i e l l e i c h t w u r d e er wieder 
ver lo ren? V i e l l e i c h t s tahl ihn j emand , den das 
S i lbe r lockte? 

H a b ' bis jetzt auch nie an die alte Geschichte 
geglaubt, ich habe immer gedacht, es w ä r e so 
eine alte M ä r , w i e die Leute sie e r z ä h l t e n . Ich 
war damals e in K i n d noch u n d hab's von den 
andern ve rnommen . A b e r jetzt w e i ß ich's, 
Tochter, jetzt w e i ß ich's, d a ß es w a h r ist!" 

Es w a r an e inem T a g i m Herbs t , als es ge­
schah: 

Der Grundne rbaue r hatte das Fe ld gepflüq! 
und war die neue Saat i n die Erde. . ffla 

D r ü b e n auf dem A c k e r des Jel11 schtjauern 
waren sie be im S p ä t e n K l e e s c h n i t L M i t dem 
hel len Sang der Sensen, die der Bauer und. sein 
Sohn füh r t en , k l a n g e n die frohen St immen der 
Jungen zu dem e insamen S ä e r . 

"Margare te stand mit dem B r u d e r am Feld­
rand, als eine M a g d sie rief. S ie l ie f dem Hofe 
z u und l i eß das K i n d a l l e i n z u r ü c k . Niemand 
sah, d a ß der K n a b e sich l angsam am Feldweg 
entlangschob, als z ö g e der he l le K l a n g der sin­
genden S t immen ihn n ä h e r und n ä h e r . U n d nie­
mand sah, w i e der G le i cha l t r i ge d r ü b e n aus der 
Schar der Buben sich fortschlich und plötzlich 
am G r e n z w e g stand. Der Sohn des Jelitsch-
bauern w u ß t e um den H a ß , der Sohn des Grund­
nerbauern ahnte ihn . S ie schauten sich an, wie 
V a t e r und G r o ß v a t e r sich angesehen. Der eine 
e in Jel i tsch, der andere e in Grundne r . 

Fast g le ichze i t ig hoben sie die F ä u s t e . Die 
ganze Kraft der jungen K ö r p e r , der Kinder­
k ö r p e r , spannten sie an und verb i ssen sich in­
einander w ie k ä m p f e n d e T ie re . D a standen sie 
p lö tz l ich an der B ö s c h u n g , die s te i l zum moori­
gen See abf ie l . . . 

Sie wurden erst wach, als das braune Wasser 
ihre G l i e d e r u m s c h l o ß und ihre H ä n d e sich 
l ö s t e n , um einen H a l t zu suchen und doch kei­
nen fanden . . . 

W e r zuerst die Schreie ve rnahm, war Marga­
rete, die, den Bruder suchend, ü b e r den Acker 
kam. Die d r ü b e n sahen das M ä d c h e n , das mit 
a n g s t e r f ü l l t e m Gesicht z u m Ufer lief. Und 
gle ichzei t ig die Schreie h ö r e n d u n d den Bruder 
vermissend , l iefen die Jungen ü b e r den Acker 
zum See. 

E inen A u g e n b l i c k verhar r te Margare te , dann 
warf sie das O b e r k l e i d v o n sich und sprang in 
das braune Wasse r . W ä h r e n d sie mit kräft igen 
M o ß e n zu der S te l le schwamm, wo braune Krei­
sel die Unte rgegangenen ver r i e ten , sprang am 
anderen Ufer das W a s s e r auf, u n d der äl teste 
Je l i t sch schwamm um das Leben seines Bruders. 

™ Z V „ u g l e i c h e r Z e i t l a n g t e n der M a n n und das 
Madchen an der S te l le an, zu gleicher Zeit er-
i a ö t e n sie e inen K n a b e n k ö r p e r und schwammen 
mit dein Leb losen dem Ufer zu . A b e r der äl teste 
Je l i tsch trug den G r u n d n e r e r b e n und Margarete 
hatte den Je l i t schbuben ergriffen . . . 
c P i , ° k a m es, d a ß am Ufer die be iden Nachbarn 
H i i v d " u , t e s t d n d e n und sich s t ö h n e n d über 
o>e K n a b e n beugten, die nun im Grase lagen. 
K m ? 0

d r ? ^ G r u n d n e r l ö s t e d ie K l e i d e r beider 
zugeben V e r s u c h l e ' i h n e n das Leben wieder-

w i e H ^ ' f " ? " N a c h b a n g e n M i n u t e n atmeten sie 
w ' e d e r , fest in Decken g e h ü l l t . 

D a I ß d i n r S ! - 9 e W a h r l e n s i e ' w a s vorgefa l len war: 
w v e r s u n k e n 5 1 " " ? 6 d ° r a l t e H a ß ^ b r 0 * e n 

wei l Ifn > l n d e n t r ü b e n F lu ten des Sees, 

g e s e ^ V a u r ^ U b e n f Ü r d e n a n d e r n e i n " 

n e ^ a d 1 1 e e F n r 1 9 e n

1

M o n d e n w a r Marga re t e Grund-

d e m ^ i ^ r . s u r n B a u e " ' J e l i t s d i - A n 

iunae P P I Hochzei t pf lanzten sie eine 

und Roggenfe ld , der ke ine G r e n z e mehr war. 
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Roman von P A U L B R O C K 
Florian Moen ist nach mehrjähriger Abwesen­

heit in sein Heimatdorf Trappönen in der Me-
melniederung zurückgekehrt. Er wohnt dort auf 
dem früheren elterlichen Grundstück bei einer 
jungen Witwe, Ulrike. Allerlei geschieht in die­
sen Tagen: Einer der Schiiier, Barsties, ist nach 
einem Streit zwischen Bauern und Schilfern bei 
Nacht ermordet worden. Eine Frau ist von ihrem 
Mann unter dramatischen Umständen in den Zug 
gesetzt und fortgeschickt worden. Florian spricht 
mit dem Amtsvorsteher, der ihm einiges über 
diese Menschen erzählt. 

3. F o r t s e t z u n g 

„ V o l l k o m m e n ! " sagte F l o r i a n . . M a n k ö n n t e 
auf den G e d a n k e n kommen, er habe etwas . . ." 

« . . . auf die Seite gebracht, nicht wahr? Das 
w o l l t e n Sie doch sagen? N u n , meine Sache ist es 
nicht, der W a h r h e i t n a c h z u s p ü r e n , wenn ich nicht 
v o n A m t s wegen danach gefragt werde." 

. G a n z recht!" 

„ W i r s ind al le Menschen", fuhr der Amtsvo r ­
steher fort. „Ich w i l l damit sagen, wi r haben 
unsere Schwächen , und wenn e inmal das Miß­
trauen wach i s t . . . Sie verstehn! — dann ist 
man in a l lem miß t r au i sch , was die Leute angeht, 
wenn er nun zum Beisp ie l seine Frau gewalt­
sam . . . tja, alles in a l l em: uns w i l l es so schei­
nen, d a ß der M a n n nicht zu uns g e h ö r t . Unsere 
Menschen h i e r . . . ich w i l l bei Gott , nicht be­
haupten, w i r w ä r e n al le ohne Feh l — aber 
sehn Sie zum Fenster hinaus: da ist das Amts­
gericht. U n d e in G e f ä n g n i s haben w i r auch. Sie 
k ö n n e n da hinten, an der Ecke, die vergi t ter ten 
Fenster betrachten, und wenn Sie w o l l e n . . . die 
Z e l l e n dahinter s ind keineswegs leer. A b e r im 
Grunde , es s ind alles nur k l e ine Fische, nichts 
von Be lang ; i m Grunde ist es eine bli tzsaubere 
Gemeinschaft, die w i r hier haben. D a r i n hat ein 
M a n n wie Worschek ke inen Platz." 

. U n d der M o r d ? " sagt F l o r i a n . 
„ J a — der M o r d ! " Der Amtsvors teher erhob 

sich und ging zum Fenster. 

. . . sie gingen rasch Arm in Arm . . . 

. H a t man schon einen Anha l t spunk t gefun­
den?" 

„Le ider nicht! M a n hat den Bauer Schimmel­
pfennig v e r d ä c h t i g t . W i r haben ihn vernommen, 

aber er war es bestimmt nicht; er hatte bereits 
sein Haus erreicht, als es geschah, als der Schuß 
fiel , aus dem Lauf eines Revolvers . . . man hat 
die H ü l s e gefunden. Hie r im Dorf hat niemand 
einen Revolver . E in paar Jagdflinten, auch ich 
habe eine, aber die ist unter V e r s c h l u ß . W i e 
gesagt, w i r tappen noch völ l ig im Dunkeln ." 

Die Sache mit der Frau ging F lor ian nicht aus 
dem Sinn. Selbst am A b e n d noch . . . Ricke hatte 
ihr Töchte rchen , die kle ine Eva , schlafen gelegt 
und kehrte zu ihm zurück an den Tisch, da sagte 
er: „Es w i r d dir komisch erscheinen, d a ß ich die 
Frau nicht vergessen kann!" 

„Aber Lieber" , sagte Ricke. „ W a r u m sollte es 
mir komisch erscheinen?" 

„Du wirst denken, ich sei in sie verl iebt , wie?" 
„Uns inn ! So etwas denke ich nicht." 
„Und in gewisser W e i s e b in ich es auch", sagte 

F lor ian . „Sie sah so l iebenswert aus i n ihrer 
Verzwe i f lung und inneren Not , und keiner war 
da, ihr zu helfen." 

„Viel le icht hilft Gott ihr" , sagte U l r i k e . 
„Viel le icht der A r z t " , meinte F lo r ian . „Es m u ß 

doch ein A r z t dort sein, wo man sie hingebracht 
hat, und der m ü ß t e erkennen, d a ß sie gesund 
ist; viel leicht kommt sie sogar schon dem Abend-
zug." 

„ W e n n du das meinst, k ö n n t e s t du dich davon 
ü b e r z e u g e n ; er m ü ß t e gleich kommen." 

„ W e r ? " 
. D e r Abendzug,- es ist gleich acht Uhr . " 
„Du hast recht; ich werde nicht schlafen k ö n ­

nen, wenn ich es nicht we iß . W ü r d e s t du mit­
kommen?" 

„Und Evchen . . . sie schläft noch nicht." 
„Evchen ist ein braves K i n d ; sag ihr doch, du 

k ä m s t gleich zurück ." 
• Sie gingen rasch, A r m in A r m . Der H i m m e l 

war vo l l e r Sterne und der Schnee knirschte unter 
ihren F ü ß e n . 

Ricke l äche l t e . „ W a s man mit dir alles erleben 
kann! Einfach wegen einer fremden Frau durch 
die Nacht zu laufen, w e i l der Ehemann neugie­
r ig ist; such dir mal eine andere Frau, die das 
t ä t e . " 

„ W e n n du es nicht t ä t e s t , w ä r s t du nicht meine 
Frau, dann h ä t t e ich dich nicht geheiratet." 

„Oh . . . I Meins t du das?" 
„Du wirst noch ganz andere Dinge mit mir 

erleben." 
„So! Welche . . . ?" 
. W a r t e nur ab." 

t k h ä s , ' * • 
^ 7 V o r dem k le inen Stationshaus stand ein M a n n 

mit ehier Laterne. K a u m waren sie angelegt, 
k a m auch schon der Z u g ; zischend und fauchend 
hiel t die Maschine . Der Schaffner sprang heraus 
und rief den N a m e n der Station aus. Der M a n n 
mit der Laterne war der Br ie f t räger , der den 
Postsack in Empfang nahm. A u s einem der W a ­
gen stieg der Kaufmann Rodeit aus; danach 
k a m die Schwester i n ihrem w e i ß e n H ä u b c h e n , 
und hinter ihr Worschek. 

E i n schril ler Pfiff, und der Z u g setzte sich i n 
Bewegung. 

F lor ians H a n d p r e ß t e Rickes A r m , d a ß es ihr 
weh tat. Sie standen abseits, so wei t von den 
Leuten entfernt, d a ß keiner sie sah. Der Post­
bote g ing mit seinem Packen e i l i g davon. Die 
Schwester und Worschek verabschiedeten sich 
voneinander . „Ich danke Ihnen auch schön!" 
sagte der M a n n . U n d die S c h w e s t e r . . . man 
konnte nicht verstehn, was sie erwiderte. V i e l ­
leicht sagte sie, sie habe nur ihre Pflicht getan. 
Dann ging sie fort; es sah aus, als habe W o r ­
schek einen anderen W e g , um nach Hause zu 
kommen. 

Es war in der Tat so; der W e g zu seiner 
S c h n e i d e m ü h l e führ te nach rechts. A b e r er g ing 
ihn noch nicht. Er z ö g e r t e . Er w u ß t e , warum er 
es tat, weshalb er wartete, und auf wen : da trat 
aus dem Schatten des S t a t i o n s h ä u s c h e n s jemand 
hervor, eine F r a u . . . e in M ä d c h e n ; mit ein paar 

ausholenden Schritten hatte sie ihn erreicht. Er 
streckte ihr beide H ä n d e entgegen. Sie sprach 
rasch und forschend. Es war, als schü t t e t e sie ein 
halbes Dutzend Fragen ü b e r ihn aus. Indessen 
hatten sich ihre H ä n d e gefunden. W a s sie spra­
chen, verstand F lor ian nicht, aber ihre G e b ä r ­
den, und alles andere, war eindeutig genug, d a ß 
man sich einen Reim darauf machen konnte. Sie 
umarmten und k ü ß t e n sich, wie nur Liebende 
sich umarmen und k ü s s e n . U n d dann gingen sie 
miteinander fort, A r m in A r m , so selbstver­
s tändl ich , als w ä r e es ihr Recht, miteinander zu 
gehn, als h ä t t e n sie nicht die Absicht, sich zu 
trennen; das Hindernis , das sie bisher getrennt 
hatte, war aus dem Wege g e r ä u m t . 

„ W a s sagst du dazu, Ricke? Hast du das ge­
sehn?" 

. A u ß e r seiner Frau nur noch eine Tochter, die 
Anna ! " berichtete Ricke. 

E i n paar Schrite weiter kam ihnen ein M a n n 
entgegen mit einem Hund . Es war ein schönes 
Tier , und wenn der H u n d nicht gewesen w ä r e , 
h ä t t e F lo r i an dem M a n n kein-» Beachtung ge­
schenkt. N u r fragte er, wer das w ä r e . 

. H ö r mal" , sagte Ricke. „Du bist lange genug 
hier, um ihn zu kennen." 

. A b e r ich kenne ihn nicht!" 
„Doch!" behauptete sie. »Es ist der j ü n g e r e 

Kisselat , E m i l Kisselat . Ar thur , seinem ä l t e r e n 
Bruder, g e h ö r t der K r u g neben der Kirche; E m i l 
arbeitet als Gehi l fe bei ihm. Das he iß t , die 
Besi tzerin ist eigentlich die alte Mutter der 
beiden, eine ordentliche Frau; aber die beiden 

kam ihnen ein Mann entgegen mit einem Hund. Zeichnungen: Erich Behrendt 

Ricke schwieg, 
„Has t du das. gesehn?" wiederholte er. .Ist 

dir nun alles klar? Oder zweifelst, du noch?" 
„Die F r i e d a . . . die Fr ieda Brangsch!" stam­

melte sie. 
„So — kannst du das M ä d c h e n ? " 
Sie nickte. „ K o m m . . . " , bat sie. „Es ist kalt ." 
„Ja , es ist kal t!" gab F lo r i an zu. „Abeir ' — 

die beiden dort werden nicht frieren, heute 
nicht!" 

„Sei s t i l l ! " bat Ricke. „Ich schäme mich!" 
„Du . . . ? D u schämst dich? — Warum?" 
„Ach, sei doch s t i l l ! M u ß ich dir das erst 

sagen?" 
„Komm!" sagte er. „Kein Grund, dich zu schä­

men! Es sind eben nicht alle Frauen wie du! 
A b e r — ist dir das jetzt k lar? Die andere, die 
fort m u ß t e . . . sie hat davon g e w u ß t , und sie 
w i r d ihm Szenen gemacht haben, aus Eifersucht, 
aus v e r s c h m ä h t e r Liebe. U n d das hat man 
d a n n . . . zum A n l a ß genommen; viel leicht war 
sie heftigen Temperaments, viel leicht g ing ihr 
a u f b ä u m e n d e s G e m ü t mit ihr durch. Die Ä r m s t e , 
sie war nicht k l u g genug." 

„Ach, sei doch s t i l l ! " bat Ricke zum dritten­
mal . 

* 
Der W e g , den sie einschlugen, führ te am 

Friedhof vorbei , am neuen Friedhof. Es gab noch 
einen anderen, neben der Kirche, wo Rickes 
M a n n begraben lag. F lo r i an fühl te , wie Ricke 
erschauter. „Sieh mal dort", sagte sie. „Ein 
neues Grab!" — „Ja, da werden sie den Schiffer 
begraben wol l en ; morgen w i r d ihn die Erde 
zudecken. Läßt er eine Fami l ie zu rück?" 

B r ü d e r gefallen mir nicht, diesem am al lerwenig­
sten." 

„Mir auch nicht!" e r k l ä r t e F lo r ian . „Er hat 
ein Galgenvogelgesicht. U n d dieser K e r l hat 
einen so wer tvo l l en Hund?" 

„So? Ist er wer tvo l l?" 
„Ein Afghane, ein edles Tier ." 
„Nun ja — sie sind vo r zwei oder drei Jah­

ren hergekommen. Der f rühere Besitzer h i eß 
Sel lau. Entsinnst du dich nicht?" 

„O ja!" sagte F lor ian . A b e r es k lang, als w ä r e 
er mit seinen Gedanken weit fort. 

Der Februar ging zu Ende. Noch hiel t der 
W i n t e r an seiner Herrschaft fest. In den N ä c h t e n 
sang der Frost auf den Fluren sein L ied , und 
auf dem Strom war das Eis dick und fest. A b e r 
in den Mit tagsstunden schien die Sonne so warm, 
daß das Wasser v o n den Däche rn zu tropfen 
begann. A u f den Feldern nahm der Schnee eine 
schmutziggraue F ä r b u n g an, und die Dächer der 
H ä u s e r schimmerten rot, als w ä r e n sie neu po­
liert . 

Die Schiffer hatten weniger Zeit , hinter dem 
Ofen zu sitzen; nur an den Abenden waren sie 
zusammen i m K r u g , bei Gutzei t oder bei Kisse­
lat, aber ihre H ä n d e waren unruhig, und ihre 
G e s p r ä c h e ziel ten auf die kommenden Tage. 

M i t t e M ä r z gingen sie in Scharen zu ihren 
K ä h n e n hinab. H i e r war ein Splint einzusetzen, 
dort e in Steuer neu zu beschlagen. Taue m u ß ­
ten gesp le iß t werden und die Segel gelüf te t . 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

S u c h a m e i g t n 

Im Auftrage v. Fr . Martha Rud-
nick, z. Z . noch in Nikolaiken, 
O s t p r e u ß e n , suche ich Gustav 
Rudnick, geb. IS. 6. 1890 in Snop-
ken, K r Johannisburg/Ostpr., 
Beruf Tischlermeister. Bis Ende 
1944 in Lyck, Yorckstrafle 4, Ost­
p r e u ß e n , beheimatet, v. d. So­
wjets im Febr 1945 aus Nikolai­
ken verschleppt. Wer w e i ß etwas 
ü b . sein Schicksal? Nachr. erb. 
Walfried Quedeweit, Duisburg-
Laar. F r . - E b e r t - S t r a ß e 53. 

Gesucht wird Herr Dr. Helmuth 
Schorles (Praktikantenzelt Res.-: 
I_az. Lyck) v. Schwester Agnes, 
Scheffler, Jetzt (14b) Oberndorfi 
a. N . . W e t t e s t r a ß e 17. 

F r l . Anna Thiel , geb. 19. 10. 1896, 
aus Liebstadt, K r Mohrungen, 
B a h n h o f s t r a ß e 11. ist seit dem 23. 
1. 1945 verschollen. Wer ü b . ihren 
Verbleib Angaben machen oder 
ihren Tod b e s t ä t i g e n kann, m ö g e 
bitte an Friedrich Thiel , (14a) 
Giengen/Brenz (Württ ) , Planie-
s t r a ß e 29, achreiben.  

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
Frau Liesbeth Schmidt, S9 J . alt, 
Heimatanschrift Wehlau (Ostpr), 
G a r t e n s t r a ß e , und ihre Tochter 
Christel Emmi Schmidt, geb. 1922. 
(letzige verh. Name unbekannt). 
Nachr. erb. Richard Falk, Trave­
m ü n d e - P r i w a l l . Mecklenburger 
L a n d s t r a ß e 29.  

Suche Agnes und Josef Banna, G r . -
Buchwalde b Allenstein (Ostpr). 
Frau Hedwig Baumgart, geb. 
Banna, Bremen 10, Moselweg 9. 

S u c h « Landsleute, die b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , d a ß ich beim Wasserbau­
amt K ö n i g s b e r g Pr. v. 1909—1912 
1. d. Ortschatten Quandltten, Wil l -
gaiten. Wargen, a. d. Teichanlage 
b e s c h ä f i g t war u. bitte um lhre> 
Anschr. Unk. werd. erst. Robert 
Scherwinski, Krefeld, Gladbacher 
S t r a ß e 336. I 

Suche meinen Vater, Feldwebel 
Erich Johrde, aus Mohrungen, 
P r . - H o l l ä n d e r S t r a ß e 48, geb. 
2. August 1904. Letzte Anschrift: 
Stabs-Heeresunteroffizlerschule 
O.B. Kosten (Wartheland). 
Nachricht erbittet Frau Hilde­
gard Buhn, Braunschweig, B ü l ­
tenweg 22 

AilUung Familienforschung! Ge­
sucht werden die Nachkommen — 
Farn, der Sippe Hoffmann dictus 
de Baginski (soweit noch nicht 
er faßt ) aus den Kreisen Johannis­
burg, Sensburg, Lyck, Lotzen, 
Treuburg, u. zw. die Klnderfaml-
lien Hoffmann vom Gut Kl . -Schl-
monken Hoffmann/Harslo-Lip-
plnsken. Hoffmann/Brlx/Conradt-
K ö n i g s b e r g , Hoffmann/Brlx-Eich-
medien, Hoffmann/Grabowski, 
Hoffmann/Baginskl-Treuburg/ 
Lotzen, Hoffmann-Sensburg. Rei-
m e r - W a r n i e w i t z - Q u ä d a - S c h a r -
n o w - P i a s k o w s k i - F l o e ß - L o y d a . 
Nachr. erb. an Ing. Carl Walter 
Brack, N ü r n b e r g . M o m m s e n s t r a ß e 
Nr. 7. 

Suche Walter und Hans Noet-
zel, geb. in Hohenwiese, Elch-
nlederung. H ö r t e n zuletzt von 
ihnen aus Hamburg. Meldung 
erb. Frau Margaret R. Noetzel 
in U l m (Donau), Hermann-
Stehe-Weg 28. 

V o n E r d b e e r e n mk b i s R o s e n • N i e m a n d s i e h t e s , 

c 
Bestätigungen 

Rastenburgerl Wer kann b e s t ä t i g e n , 
d a ß Heinrich Dau, geb. 10. 5. 1900, 
v. Sept. 1835 bis 30. 4. 1936 beim 
Landratsamt Rastenburg in der 
Abt. Wehrerfassung bei Herrn 
O b e r s e k r e t ä r Sadowski tä t ig war? 
zuschr. erb. dring. Heinrich Dau, 
Dortmund-Wickede, Edingkweg 18 

neben vielen 
Stauden, 
Blumenzwiebeln, 
Ziersträuchern 
und 
Obstbäumen 
alle*, 
wat Sie für Ihren 
Garten brauchen. 

**• GroBgörtnerei 
Ab, . . " 

Elmshorn I. H. 

c 
Verschiedenes 

Ostpr. B ä u e r i n , Wwe., 47 J . , sucht 
2-Zlm.-Wohng. mit K ü c h e u. K e l ­
ler, m ö g l . Raum H a m b u r g — L ü ­
beck-Ostholstein, bzw. Stelle als 
Wirtschafterin i. frauenl. Haush. 
Ang. erb. u. Nr. 14 «19 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , Ham­
burg 13. 

\ ctitung, B ra k u p ö n e r / G u m b inne r! 
Wer kennt meinen Mann, Land­
wirt Gustav Jonas, und war mit 
Ihm im Lager R o ß l i n d e , f r ü h e r 
B r a k u p ö n e n , Kreis Gumbinnen. 1.1 
Jahre 1946 zusammen? Alle U n ­
kosten werden erstattet. Nachr. 
erb. Gertrud Jonas, Kiebitzreihe.! 
Post Siethwende, Kreis Steinburg 
(Holstein), f rüher Altkrug. Post 
P r e u ß e n h o f . Kreis Gumbinnen, 
O s t p r e u ß e n . > 

Wer m ö c h t e nach Flensburg? Suche 
Wohnungstausch mit Duisburg od. 
Kreis Moers und Umgebg. Auch 
Altbau. Jens, B r ü g g e ü b . Neu­
m ü n s t e r , Reesdorfer Weg, Tele­
fon Bordesholm 7 66. 

Alleinst, ostpr. Rentnerin sucht i. 
s c h ö n e r , ruhiger Lage, gleich 
welche Gegend, 1 gr. Zimmer m. 
K ü c h e od. 2 kleinere Zimmer. 
Miete bis 50 D M mtl. Angeb. erb. 
u. Nr. 14 797 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ä l t e r e s Ehepaar, ev., F lücht l . , sucht 
Aufnahme 1. Altenheim, auch A l ­
tersheim, nicht privat. Zuschr. 
erb. u. Nr. 14 895 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Noch eine gutgehende, moderne 
B ä c k e r e i an einen t ü c h t i g e n B ä k -
ker- u. Konditormeister v. 1. Aug. 
1961, wegen Krankheit des Inha­
bers, in guter Lage Hannovers 
mit 5-Z.-Wohg. f. monaUich 325 
D M zu verp. Zur Ü b e r n a h m e sind 
20 000 D M erf.. LAG-berechtigte 
weniger. Umsatz: 100 000 D M . Div. Ö l g e m ä l d e - A q u a r e l l e ab 10 D M , 
Lieferungen vorhand. N ä h e r e s auch nach Foto, gr. Auswahlsendg 
durch W. Fiedler, Hannover, Cal- Tellzahlg. Kunstmaler Baer, Berlin-
U n s t r a ß e 14, Tel . 7 32 42. »Zehlendorf , Quermatcnweg 118. 

d a ß Sie ein künstliches G e b i ß 
tragen, wenn Sie es mit Kukident 
richtig pflegen. 
Es ist soo einfach! Sie nehmen 
1/2 Glas Wasser; schütten einen 
Kaffee löf fe l Kukident hinzu, rüh­
ren um und legen das künstli 
che G e b i ß hinein. Alles andere 
geschieht vollkommen se lbst tät ig . 
Ohne Bürste und ohne Mühe wird das G e b i ß einwandfrei 
gereinigt, gleichzeitig aber desinfiziert und desodoriert. 
Das ist das Geheimnis des g r o ß e n Erfolges von Kukident. 
Künstliche Zähne fallen, wenn sie nicht richtig gepflegt wer­
den, auf und werden als „falsche Zähne" erkannt. Das ist 
doch höchst unangenehm. Bei Gebrauch von Kukident wirken 
die Zähne jedoch wie echte. 

J e d e r Z a h n a r z t w e i ß e s , 
d a ß Kukident die Prothesen nicht verfärbt oder entfärbt , 
weil es weder Chlor noch Soda enthält und selbst für das 
empfindlichste Prothesenmaterial völlig unschädlich ist. 
Sie erhalten das echte Kukident schon für 1.50 D M ; die 
g r o ß e Packung für 2.50 DM. Neuerdings gibt es noch den 
Kukident-Schnell-Reiniger für diejenigen Prothesenträger; die 
ihr G e b i ß auch über Nacht tragen und morgens wenig Zeit 
haben. 

Wer es kennt - nimmt Zffuftident 
H e i m a t b i l d e r - E l c h e 

t.Sollng.QualltM D « » p-b np-pn '"Tage 
rauieod« Nacbb. llubtcl MlliyCUz.Probe I enorm preisw. Gratiskatalog anfordern 1 

2,90, 3,70, 4,90 
0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückqaberedit, 30 Tage Ziel. 
4.bt.18 KONNEX-Versandh.Oldenburoi.O. 
1 0 0 Stück 

Tischtennistische a b ,,brik 
enorm preisw. Gratiskataloe anfordern! 
Mas Bahr. Abt 134 Ramburg - Bramfeld 

Erfolgswerbung im Ostpreuftenblaft 
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£>ie fiofie ^QÜ der (trnie 
Alte ostpreußische Austbräuche / Von Monsignore Paul Kewitsch 

O s t p r e u ß e n war ü b e r w i e g e n d ein bäue r l i ches 
Land. Der Bauer, sein Schaffen und Arbei ten , 
sein S ä e n und Ernten gab unserer Heimat mehr 
als anderswo sein G e p r ä g e . Ver t re ibung und 
Flucht haben uns nicht von unserer Muttererde 
trennen k ö n n e n , vor a l lem nicht den Bauern, 
der es woh l am schmerzlichsten empfindet, fern 
der Heimat zusehen zu m ü s s e n , wie hier in 
der Fremde g e s ä t und geerntet wi rd , ohne selbst 
tei lhaben zu k ö n n e n an diesem gnadenhaften 
Geschehen auf Fe ld und Flur . 

Und w e i l w i r so naturhaft mit unserer hei­
matlichen Erde verbunden waren, erlebten wi r 
zu Hause die Erntezeit als eine „ h o h e " und hei­
l ige Zeit . Sie w ä h r t e nicht lange, sie war gegen­
ü b e r Westdeutschland nur von kurzer Dauer, 
von Johanni (24. Juni) bis B a r t h o l o m ä i (24. A u ­
gust). In diesen wenigen Wochen m u ß t e die 
Ernte eingebracht werden, ohne die technischen 
Hi l f smi t te l von heute. A b e r alle waren erfül l t 
von einer g r o ß e n Freude, die sich kundtat im 
Schmücken der Hauer und Binder innen oder 
auch der E r n t e g e r ä t e . So war es im Kre ise 
B r a u n s b e r g üblich, daß die Binder in ihrem 
Hauer einen Kranz aus „ W i n g w e e d " um den 
Hut flocht. In der Gegend um S c h i p p e n b e i l 
h ieß es: „Biem Haue helpt k e i n Staue, doa heet 
und riete on de Klompe schmiete." Ehrensache 
war es, f leißig zu sein. W i e leicht konnte die 
Roggenmuhme einen foppen. Darum „ s p u t e t e n " 
sich alle, viel leicht war dieser Fle iß mit einem 
Extraschnaps belohnt. 

Auch die in einigen Gegenden übl ichen Binde­
sprüche waren Ausdruck dieser g r o ß e n Freude. 
Nicht selten klangen diese aus in W ü n s c h e n und 
Bit ten. Im Kreise A 11 e n s t e i n war noch 
folgender Spruch beim Uberreichen des Ernte­
kranzes an den Hausherrn bekannt: 

„Ich bringe heute vergnügt und iroh 
dem Herrn die Erntekron! 
Ist nicht aus Gold und Diamant, 
nur einfach Korn und buntes Band. 
Dann hab ich auch nach alter Sitte 
noch einen Wunsch und eine Bitte: 
Ich wünsche und wir wünschen alle, 
daß es der Herrschaft wohlgefalle." 

W a r die gesamte Ernte eingebracht, dann 
wurde fröhlich und lust ig die „Aus t " gefeiert. 
Die m ü h s a m e Feldarbeit war zu Ende, ein 
Grund, in ü b e r s c h ä u m e n d e r F röh l i chke i t dem 
„ A u s t b i e r " zuzusprechen und sich im frohen 
Tanz zu drehen. Im Ermland wurde diese Ernte­
freude „Plön" genannt und nach den Wei sen 
einer Z iehharmonika , des „ D u d d c l s a c k s " . ge­
tanzt. 

Eine bedeutende Rol le spielte beim Erntefest 
die Erntekrone oder der Erntekranz, wahrschein­
lich ein symbolhaftes Zeichen für Glück und 
Fruchtbarkeit . 

„Mit lautem Jubel bringen wir den 
schönsten Erntekranz 
mit seiner Ähren lichten Pracht, 
viel mehr als Goldesglanz 
Wir danken Gott für seine Gnad' 
und schenken ihm die Krön; 
für alle Fülle, die er gab, 
ist dies nur ein kleiner Lohn.' 

Das g l ä u b i g e Ermland sah es als ein Gebot 
der Erntezeit an, dem A l l e r h ö c h s t e n Dank und 
Ehre zu sagen für die Fü l le der gottgeschenkten 
Gaben. Seit Jahrhunderten wurde aus einem 
alten Rituale noch vor dem Hochamt ein Segens­
gebet gesprochen und der A l l m ä c h t i g e als Spen­
der der Feldfrüche gepriesen. Dies geschah an 
M a r i a Himmelfahrt (15. August) und das erm-
länd i sche V o l k brachte G e t r e i d e ä h r e n und K r ä u ­
ter zur W e i h e mit in die Kirche. Die geweihten 
K o r n b ü s c h e erhiel ten dann in der guten Stube 
einen Ehrenplatz. Im Herbst und F r ü h j a h r , be­
vor der Bauer die neue Saat ausstreute, n ä h t e 
die Hausfrau einige geweihte K ö r n e r ins Säe -
laken, die dann in den Boden gestreut wurden. 

Das ist nur einiges vom Brauchtum um Ernte 
und Erntedank. Einiges war schon vergessen, 

vieles aber jung und lebendig geblieben. W i r d 
es weiterleben? W a s wissen davon noch die 
J ü n g e r e n ? Ist es nicht unsere Aufgabe, das, was 
sich bei unseren V ä t e r n als echte Lebenskraft 
b e w ä h r t hat, zu erhalten und weiter zu pflegen? 
Ist es uns nicht aufgegeben, echtem und wahres 
Lebensgut weiter zu reichen an kommende Ge­
nerationen? Brauchen w i r nicht dieses Brauch­
tum auch in der Fremde und Heimat los igkei t 
als tragende und heilsame Hilfe? Brauchen wi r 
nicht die heimatlichen Sitten als bindende und 
verbindende Kraft des Zusammenhaltens und 
der Gemeinschaft? 

wi rd folgender „ H e i l z a u b e r " aus dem Ki rchsp ie l 
P i l l k a l l e n berichtet: „In den Pi lkele ischen 
Kirchspie l ist eine Linde nicht weit von Petrei-
feln, welche also gewachsen, d a ß in der M i t t e 
durch die also gewachsenen Ä s t e ein Loch al lda 
zu sehen, dadurch eben ein mensch kan durch 
kriechen. Hierdurch kriegen die l thawen j äh r ­
lich um die endzeit (Erntezeit), wan ihnen der 
rücken von dem schneiden e r m ü d e t ist oder 
wehe tut, meinen aberglaubsich, dieses seye 
gut vor ihre schmerzen." A b e i auch eine tiefe 
V o l k s f r ö m m i g k e i t christlichen Gehal ts spricht 
aus v ie len Erntesit ten. So das L ä u t e n der K i r -

Mähen, Binden und (unten) Hocken aufstellen. — Zwei Erntebilder aus Masuren. 
Aufnahmen: Maslo 

Vie l le ich t bleibt uns noch die g r o ß e und dank­
bare Aufgabe, das Ernlebrauchtum unserer H e i ­
mat zu sammeln, zu sichten, seinen U r s p r ü n g e n 
nachzugehen und den historischen und re l ig iö­
sen Bedingtheiten n a c h z u s p ü r e n , wie es z. T. 
von G a e r t e in seinem Buch „ V o l k s g l a u b e 
und Brauchtum O s t p r e u ß e n s " geschehen ist. 

v Eins wissen wir al le : Im Erntebrauchtum ha­
ben sich Reste des Heidentums mit christlichen 
Gedanken vermischt. Die „ le tz te Garbe", auch 
„Oa l " genannt, der „ R e g e n z a u b e r " (früher im 
n ö r d l i c h e n O s t p r e u ß e n ) , die K o r n d ä m o n e n (Hahn 
in Masuren , Fuchs im nö rd l i chen Ermland), die 
„ K o r n m u t t e r " s ind uralter Vo lksg laube . In 
einem v1673 gedruckten Buch von Brand „ R e y s e n 
durch die M a r k Brandenburg, P r e u ß e n usw." 

chenglocken bei Beginn der Ernte, der Beginn 
des M ä h e n s mit dem frommen Wunsch „Helf 
Gott!", das Dankopfer in der Kirche , die in 
Kreuzesform gelegten ersten Garben . 

Unsere Liebe zur ver lorenen Heimat kann 
auch dadurch wieder g e n ä h r t und am Leben 
erhalten werden, wenn wi r das Letzte, was uns 
geblieben ist, die Seele und alles, was dar in 
lebt, uns bewahren. So hat es e inmal der ost­
p r e u ß i s c h e Dichter Pau l K l i n g e n b e r g aus­
g e d r ü c k t : 

„Des Volkes Seele spiegelt sich 
In seinen alten, heiligen Gebräuchen; 
Und Heimat ist, wo diese nicht 
Aus seinem tiefsten Herzen weichen.' 

m B r a u n s b e r g e r G y m n a s i u m e n t d e c k t 
Der große Mathematiker Karl Weierstraß 

Z u Pfingsten dieses Jahres trafen sich die 
Ehemal igen des Gymnas iums B r a u n s b e r g 
in M ü n s t e r , um die alte Trad i t ion dieser ehr­
w ü r d i g e n Ans ta l t wiederaufzunehmen. A u s 
diesem Grunde sol l hier eines ehemaligen 
Lehrers dieser Ans ta l t gedacht werden, der als 
Wissenschaft ler besonders bekannt geworden 
ist. Es ist der Professor K a r l W e i e r s t r a ß , 
dessen Forschungen, insbesonders auf dem Ge­
biete der Funkt ions theor ie und der ell iptischen 
Funkt ionen , ihn zu einem der bedeutendsten 
Mathemat ike r gemacht haben. 

W e i e r s t r a ß war seiner Herkunf t nach West-
fale. A l s Sohn des Rendanten W i l h e l m W e i e r ­
s t r a ß in O s t e r f e l d in West fa len geboren, 
besuchte er zunächs t das G y m n a s i u m in Pader­
born und bezog dann die U n i v e r s i t ä t Bonn, um 

dort Ju ra zu studieren. Doch vermochte er der 
Jur is tere i ke inen Geschmack abzugewinnen, 
seine N e i g u n g zog ihn zur Ma thema t ik und 
As t ronomie . So v e r l i e ß er Bonn nach v i e r j ä h r i ­
gem Aufentha l t und ging 1838 nach M ü n s t e r , 
um an der dortigen A k a d e m i e M a t h e m a t i k zu 
studieren. Im A p r i l 1841 konnte er zur O b e i -
l e h r e r p r ü f u n g zugelassen werden, deren Ergeb­
nis seine P r ü f e n d e n in Erstaunen versetzte 
Unter den drei P r ü f u n g s a r b e i t e n befand sich 
eine, dessen Thema der Kand ida t selbst ge­
w ä h l t hatte. Die dar in niedergelegten Ergeb­
nisse v e r a n l a ß t e n seinen Lehrer zu dem A u s ­
spruch: „Der Kandida t tritt e b e n b ü r t i g i n die 
Reihe r u h m g e k r ö n t e r Erfinder." 

W e i e r s t r a ß leistete sein Probejahr am G y m ­
nasium Pau l inum in M ü n s t e r ab u n d erhiel t 
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1842 eine Lehrers te l le am Progymnas ium in 
D t - K r o n e in W e s t p r e u ß e n . H i e r wurde er 
sechs Jahre l ang mit a l l em m ö g l i c h « Unter-
rieht betraut, selbst Schreiben und Turnen 
m u ß t e er geben. So war es für ihn e in Fortschritt, 
H H R er 1848 als Obe r l eh re r an das Gymnas ium 
in B r a u n s b e r g berufen w ü r d e wo er nur 
noch mathematischen Unterr icht ertei l te. Hier 
konnte er ungehinder t se inen N e i g u n g e n nach­
gehen, zumal die B ib l io thek des Gymnas iums 
wichtige mathematische W e r k e aufwies Dazu 
E m d a ß er in se inem D i r e k t o r Dr . Ferdinand 
S c h u l t z der gle ichfal ls Wes t f a l e war, einen 
a u ß e r o r d e n t l i c h w o h l w o l l e n d e n Vorgesetzten 
fand. H i e r f ü r e in B e i s p i e l : 

Eines M o r g e n s h ö r t der D i r e k t o r g r o ß e n 
Krach in der Klasse v o n W e i e r s t r a ß und stellt 
fest, d a ß der Lehre r fehlt. Er sucht ihn person­
lich in se inem Z i m m e r auf ( W e i e r s l r a ß be-
wohnte e in Z i m m e r h in te r den A r k a d e n des 
Untergeschosses des G y m n a s i u m s — das Zim­
mer war ü b r i g e n s bis zum Bombardement von 
Braunsberg im Februar 1945 erhalten) und fin­
det ihn in dem durch L ä d e n ve rdunke l t en Raum 
bei tief heruntergebrannter Lampe in seine 
A r b e i t vertieft . Er hatte die ganze Nacht an 
e inem Prob lem gearbeitet und gar nicht den 
Beginn des Tages bemerkt . A u c h durch den 
Eintr i t t des D i r ek to r s l i eß er sich nicht stören'. 
Er e r k l ä r t e , er k ö n n e heute n id i t Unterricht 
halten, er sei e iner wich t igen Entdeckung auf 
der Spur. V e r s t ä n d n i s v o l l l i eß ihn der Direktor , 
der seine Bedeutung w o h l e rkannte , g e w ä h i e n . 

1849 erschien in dem Schulprogramm des 
Braunsberger G y m n a s i u m s v o n ihm eine A b ­
handlung „ B e i t r ä g e zur T h e o r i e der Abelschen 
Integrale". Diese A b h a n d l u n g erregte g roßes 
Auf sehen in der mathematischen W e l t . Die 
K ö n i g s b e r g e r U n i v e r s i t ä t ernannte 
W e i e r s t r a ß daraufhin zum E h r e n d o k t o r . 
N a t ü r l i c h war die W e l t der Schule für einen 
solchen Forscher zu k l e i n . 1856 wurde er unter 
Belassung seines Geha l t s zu we i t e ren Studien 
nach B e r l i n beurlaubt , von w o er nicht mehr 
nach Braunsberg z u r ü c k k e h r t e . Schon J u n i 1856 
erhiel t er e inen Lehrs tuh l für re ine Mathemat ik 
am Gewerbe ins t i tu t in B e r l i n und ba ld darauf 
die Ernennung zum a u ß e r o r d e n t l i c h e n Professor 
an der U n i v e r s i t ä t unter Be ibeha l tung seiner 
bisher igen S te l lung . 1862 wurde er v o n seiner 
T ä t i g k e i t am Gewerbe ins t i t u t entbunden unter 
W e i t e r z a h l u n g seines Geha l t s . Im F r ü h j a h r 

mm 

Blick auf das Gymnasium Braunsberg vom Stadt­
park aus. — Die Aufnahme stammt aus der Zeit, 
bevor der Erweiterungsbau ausgeführt wurde 
(1932 bis 1936). Der Turm rechts, der sogenannte 
„Piaifenturm", bildete ursprünglich einen Eck­
pfeiler der Stadtbefestigung, die durch den 
Stadtgraben (im Vordergrund) verstärkt wurde. 
Der Turm mit seinen hübschen Rautenmustern 
aus gesinterten Bindern stammt aus der zweiten 

Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

1864 wurde eine dri t te ordent l iche Professur 
tur M a t h e m a t i k an der U n i v e r s i t ä t geschaffen, 
die man ihm ü b e r t r u g . Seine Vorlesungen 
waren besonders dadurch interessant daß er 
in ihnen seine neuesten Entdeckungen mitteilte, 
er e n t s c h l o ß sich nur schwer, e twas drucken za 
p . T V 9 e n ü 9 t e es, wenn er m ü n d l i c h seine 
Entdeckungen bekanntgegeben hatte. Er nahm 
es seinen S c h ü l e r n auch nicht ü b e l , wenn sie 
seine G e d a n k e n in ih ren A r b e i t e n wiederqallsn, 
ohne ihre Q u e l l e zu z i t i e ren . Tro tzdem er* eil 
die wissenschaft l iche W e l t v o n seinen En' 
kungen Kenn tn i s , da e inze lne seiner S r Y - V r 
seine V o r l e s u n g e n in Druck erscheinen liefen 

W e i e r s t r a ß (geb. 31. 10. 1315, gest. 19. 2. I.'P7) 
galt seiner M i t w e l t als e iner der bedeutendsten 
wenn nicht der bedeutendste Mathematiker 
seiner Zeit . Er war M i t g l i e d v i e l e r gelehrten 
Gesel lschaften, u. a. der Par iser A k a d e m i e der 
Wissenschaften. Ein Lunqen l e iden bereitete 
se inem Leben ein Ende. M i t ihm schied ein 

° ü e r , m R e i * der Wissenschaft aus dem 
Leben . Uns O s t p r e u ß e n aber e r fü l l t es mit Stolz, 
e.nen solchen Ge leh r t en für e ine geraume Zeit 
m unserer M i t t e gehabt zu haben. 

G e o r g M i e l c a r c z y k 
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»Es gab kaum ein Gasthaus, das im Hintergrunde seines 
oder eine Wippe hatte .. 

Gartens niclü auch eine Schaukel 

V o r d e n T o r e n d e r H a u p t s t a d t 
Von Gertrud Papendiek 

Ich wa r a u s e r w ä h l t , i n einer Festung zur 
W e l t zu kommen und aufzuwachsen, zum minde­
sten empfand ich es so. Seinerzeit , das war, 
noch ehe w i r die Schwelle des Jahrhunderts 
ü b e r s c h r i t t e n , e r fü l l t e mich dieses B e w u ß t s e i n 
mit Stolz und dem Gefüh l einer unbedingten 
Geborgenhei t . K e i n Fe i nd konnte je ü b e r uns 
kommen. U n d da ich meine Vors t e l lungen nicht 
aus der W i r k l i c h k e i t bezog, sondern aus G e h ö r ­
tem, das sich in mir verwandel te , aus Phanta­
sien und T r ä u m e n , war ich ganz sicher, w i r 
w ä r e n damit auch gegen al le sonstigen Übe l 
der W e l t geschü tz t , gegen Heuschrecken und 
Pest i lenz, gegen r ä u b e r i s c h e s Ges inde l und die 
M ä c h t e der Finsternis . 

Es m u ß t e unheiml ich sein, in einer offenen 
Stadt zu leben, wie D a n z i g es sein sollte. 
Dort wehte der W i n d herein, wie es ihm ge­
fiel , und trug mit sich, was man nicht sah, noch 
h ö r t e noch fassen konnte. Eine offene Stadt, 
g e w i ß , war a l len Gefahren ohne A b w e h r aus­
geliefert. 

A b e r i n K ö n i g s b e r g waren w i r sicher. 
K ö n i g s b e r g lag geschü tz t im Ring seiner W ä l l e , 
um die a u ß e n nach der tiefe, schlammige Graben 
lief. D i e roten M a u e r n waren derart ig fe&\ und 
stark, d a ß nichts so leicht sie e r s c h ü t t e r n pder 
durchschlagen konnte. U n d hinter ihnen zog 
sich im Innern rundum der gewalt ige G ü r t e l 
der Besatzung mit Kase rnen und K a s e r n e n h ö f e n 
von F u ß v o l k und Rei te rvo lk , mit P fe rdes t ä l l en 
und Magaz inen , Haubi tzen und Feldschlangen, 
mit P u l v e r f ä s s e r n , mit Haufen gestapelter G r a ­
naten und u n z ä h l i g e n Gewehren , — bis h in zum 
R ü s t z e u g der Brücken- und S t r a ß e n b a u e r und 
dem Fuhrpark des Trosses, auch T r a i n genannt. 

Im W a l l gab es tiefe, offene Luken , durch 
die man im Ernstfal l die Kanonen abfeuerte. 
Doch damals k a m das nicht vor , und g e w i ß 
w ü r d e es auch niemals wieder geschehen. Denn 
Kr iege gab es doch w o h l nur noch hinten weit 
in der T ü r k e i , für uns waren sie Vergangenhei t 
und Geschichte. V o n a l l den s chönen Ve r sen 
ü b e r die verschiedenen Waffengattungen berei­
tete mir dieser, der gleich folgen wi rd , Beruhi ­
gung und u n s ä g l i c h e s Woh lge fa l l en : Der auf 
der Protze sitzt und frißt, das ist des Kön igs 
A r t i l l e r i s t ! — W i r sahen am Wrange l tu rm, nahe 
bei den K ü r a s s i e r e n , mit V e r g n ü g e n durch jene 
Mauerfenster ü b e r den Oberteich in die freie 
W e l t hinaus. 

Es gab bei uns woh l Tausende von Soldaten, 
sie hielten Wache um den Stadtkern, in dem das 
B ü r g e r v o l k hauste und friedlich schlafen konnte; 
sie p a ß t e n scharf auf den Pregel nach Osten und 
nach Wes ten und h ü t e t e n die Tore, acht an der 
Zah l , die freilich bei Tag und Nacht offenstan­
den. 

Es war für mich durchaus nicht einzusehen, 
w a r u m man die Tore nicht wenigstens nachts 
versperrte und die Z u g b r ü c k e n ü b e r m W a l l g r a ­
ben hochnahm, wie es in jeder Burg oder Fe­
stung oder Zi tade l le v o n alters her Brauch war; 
denn viel le icht schlich sich sonst doch e inmal 
unversehens das U n h e i l h inein . A b e r mein V a ­
ter sagte, K ö n i g s b e r g w ä r e eine m o d e r n e 
Festung. Ihre Vorpos ten waren d r a u ß e n tief in 
die Erde gegraben und mit Rasen zugedeckt, sie 
nannten sich Forts. U n d a u ß e r d e m l ief dort 
noch eine besondere L a n d s t r a ß e von geheimnis­
v o l l e m Charak te r rund um die Stadt. Ihre B ä u m e 
marschierten akkurat wie Soldaten dahin, sie 
h i eß die R i n g c h a u s s e e und war Sperr­
gebiet der Festung. W e r etwa sich unterstand, 
mit e inem Pr iva t fuhrwerk die Ringchaussee zu 
befahren, wurde sofort gestellt und aufgeschrie­
ben. „ A u f g e s c h r i e b e n " , das war so v i e l wie „des 
Landesverrats v e r d ä c h t i g " und bestimmt noch 
schlimmer, als in der Schule wegen u n g e b ü h r ­
lichen Betragens ins Klassenbuch geschrieben 
zu werden. 

W e n n w i r auf einer offenen S t r a ß e d r a u ß e n 
die Ringchaussee kreuzten, dachte ich v o l l 
Schaudern daran. A b e r g e w i ß war es zum H e i l 
unserer Stadt und seine Bewohner : alle Wege 
zu den Toren hinaus lagen unter dem Schutz 
der Festung. 

M i t S t r o h h u t u n d S p a z i e r s t o c k . 

Im steten, langsamen A b l a u f der Zei ten mochte 
sich das Leben aus den engen G r ü n d e n der 
Stadt ans Licht gewagt haben. Ich kannte diese 
Gegend nur al lzugut. In Handwerks - und Ge­
werbesbanden hatten sie Jahrhunderte hindurch 

eine oder andere wohlhabendere Fami l ie zum 
in den engen Gassen der Al ts tadt und im steilen 
Löbenicht gehaust, im Kneiphof zwischen den 
Pregelarmen und rings um den Dom und vielfach 
ü b e r die Brücken hinaus in den Freihei ten; aber 
es hatte sehr v i e l Zeit gebraucht, bis das stadt­
verwurzel te V o l k begriff, daß das W e r k der 
Schöpfung weiter reichte als bis zu den W ä l l e n 
und ohne Zwei fe l auch für die S t ä d t e r da war, 
wennschon w o h l niemand darauf kam, daß man 
sogar d r a u ß e n wohnen k ö n n t e . Das geschah erst 
v i e l , v i e l s p ä t e r . 

Es mag gewesen sein, als es zum Steindammer 

Tor hinaus bereits die Pferdebahn gab, daß die 
Sommeraufenthalt für einige Wochen auf die 
Hufen zog, in eins jener leichtgebauten Häuse r , 
die man V i l l e n nannte. Sie standen im Win te r 
leer und wurden nur für den Sommer von ihren 
Besitzern ge rüs t e t , die sie entweder selbst be­
zogen oder zur Mie te vergaben. In den schatti­
gen G ä r t e n an der sandigen S t raße , nahe dem 
Park L u i s e n w a h l , war es im geweihten 
Raum der p reuß i schen Geschichte und in vor­
nehmer Z u r ü c k g e z o g e n h e i t angenehm und stan­
d e s g e m ä ß zu wohnen. 

A b e r das war nicht das Eigentliche. 

Das Eigentliche waren die W e g e der vielen 
Hunderte zu al len Toren hinaus, h in zu den 
S t ä t t e n der Freuden, Sonntag für Sonntag zur 
seligen Sommerszeit. 

So manche trieb es schon um Sonnenaufgang 
aus den Federn und ins Freie hinaus, die säu­
migen Schläfer in den Betten h ö r t e n sie zum 
Klang der Ziehharmonika singend durch die 
S t r a ß e n ziehen, bis das Tor die Morgenmusik 
verschlang. D r a u ß e n marschierten sie im Gleich­
schritt frohgemut in die Frühluf t . „ W e r recht 
mit Freuden wandern w i l l , der geh der Sonn' 
entgegen . . . " 

Al lmähl ich erst erwachte die Stadt aus schwe­
rem Sonntagsschlaf und sah aus v ie len Fenstern 
besorgt nach dem Himmel . Vie l le ich t trieb ge­
rade eine W o l k e ü b e r den Dom und hinterm 
Sch loß turm vorbei . In den steigenden Vormi t ­
tagsstunden und besonders am frühen Nachmit­
tag zog es dann im besten Staat in hel len Hau­
fen hinaus, die jungen Leute im guten A n z u g 
und Strohhut, Blume im Knopfloch und spazier-
stockschwenkend, in k le inen Gruppen und zu 
zweien; die Fami l i en in sich gesammelt, die 
Kinder um die Eltern geschart, im Kinderwagen 
des Kleins te mitsamt den V o r r ä t e n im F reß -
kober; die heranwachsenden Töchter , wohlfr i ­
siert, in leuchtenden Sommerkleidern unter 
vä t e r l i che r Aufsicht sittsam voran. 

A u f a l len S t r a ß e n wanderte es aus dem Innern 
der Stadt wie auf den Strahlen eines Sternes 
nach außen , weg von Enge und B e d r ä n g n i s , 
v o m Einer le i des Al l tags , von mancherlei Sor­
gen und heimlichen K ü m m e r n i s s e n ins Freie 
und G r ü n e , in einen Tag des Ausruhens, des 
V e r g n ü g e n s und Abenteuers. Sie alle trieb das 
Ver langen hinaus und dahin, die A l t e n und die 
Jungen und die Kle inen , Bürge r und Handwer­
ker, Meis ter und Gesel len, Studenten und Schü­

ler, Soldaten und lockere M ä d c h e n . 

Blick vom Veilchenberg auf die Gastwirtschalt „Neue Bleiche". Im Hintergrunde der Holsteiner 
Damm und der Pregel. Die obere und mittlere Zeichnung stammen aus der Sammlung von 

Finanzpräsident a. D. Dr. Haberland. 

„ D a s n e u g e s c h a f f e n e G e s c h l e c h t d e r R a d f a h r e r . . 
Eine V ö l k e r w a n d e r u n g zog, gesdrlossen und 

in A b s t ä n d e n , den Steindamm hinunter, die Kö­
n i g s t r a ß e und den Sackheim. Gle ich Stromschnel­
len ü b e r h o l t e n die Behenden und Ungeduldigen 
federnden Schrittes die Bedäch t igen . Die vom 
neugeschaffenen Geschlecht der Radfahrer l ießen 
die Wandernden hinter sich, und Wagen , mit 
wackeren Rossen bespannt, Familienfuhren, v o l l ­
besetzt bis zum Kutscherbock, und g e r ä u m i g e 
Jouimalieren rol l ten e i l ig dazwischen vorbei . Sie 
waren bald den Bl icken en t rück t , es ging auf 
dem Dammweg, Chaussee genannt, auf dem da 
und dort noch ein Z o l l zu entrichten war, weiter 
hinaus in die l änd l ichen Fluren, eine M e i l e gar 

und weiter, nach Wargen oder Tannenkrug, V i e r ­
b r ü d e r k r u g , Neuhausen und Eichenkrug — durch 
W a l d und W i e s e und Korn , i rgendwohin ins 
schöne Samland oder ins Natangerland. 

Es w i r d bald nicht mehr viele geben, die noch 
wissen, wie herrl ich es war, mit Pferden ü b e r 
Land zu fahren. 

Doch die F u ß g ä n g e r in ungemessener Zah l 
strebten zu jenen P lä t zen nicht weit von der 
Stadt, wo es sich bald nach M ü h e und Hi tze des 
Weges w o h l sein l ieß . 

Ich we iß nicht, ob die K ö n i g s b e r g e r zu jener 
Zei t und auch w o h l s p ä t e r ganz besonders aus­
flugsfreudig gewesen sind. Es erscheint eigent­
lich so, wenn man die Menge dieser freundlichen 
S t ä t t e n bedenkt, die rund um die Stadt verhei­
ß u n g s v o l l gelagert waren. Und sie alle kamen 
an den Sonntagen des Sommers zu ihrem Recht, 
die Besitzer auf ihre Kosten und d a r ü b e r hinaus 
auch die Ke l lne r zu gutem Verdienst . 

Durchs Steindammer Tor ging es zur V i l l a 
N o v a und zur F lora , zum Drachenfels, nach 
L u i s e n h ö h e und Julchenthal und .wei te r hinaus 
nach Judi t ten-Luisenthal . O T ä l e r weit, o H ö ­
hen . . . 

Der T i e r g a r t e n entstand erst spä t e r , alt 
das Jahrhundert schon reif zum Abdanken war. 

V o m Tragheimer Tor kam nach Tragheimsdorf 
und weiter nach Maraunenhof. V o r m R o ß g ä r t e r 
Tor lag das Restaurant Rennplatz C a r o l i n e n ­
h o f , das von der benachbarten Rennbahn und 
dem edlen Pferdesport eine bedeutende und 
öffnete die schattige S t r a ß e durch die langen 
Reihen der Kirchhöfe, die an den Sonntagen viele 
sti l le Besucher erhielten. Doch g r o ß e Scharen 
g r o ß a r t i g e A t m o s p h ä r e empfing. Das K ö n i g s t o r 
wanderten begeistert hinaus zu den zahlreichen 
Etablissements, zum Cafe Sprind, nach Königs -
höh, zum Schweizerthal und nach Kalthof . V o m 

Sackheimer Tor zog die S t r aße am Pregeltal hin, 
und es gab einen Wettbewerb zu Lande und zu 
Wasser . V o n der Ho lzb rücke am Münchenhof 
fuhren die k le inen Dampfer vollbepackt pregel-
au fwär t s nach A r n a u , wo die alte, schöne 
Ordenskirche stand und ü b e r dem Uferhang das 
Gasthaus im schattigen Garten. 

S ü d w ä r t s wanderte man vom Haberberg durchs 
F r i e d l ä n d e r Tor den tüch t igen W e g nach A w e i ­
d e n , durchs Brandenburger Tor in Richtung 
Berl in , nur nicht so weit, sondern zum S ü d p a r k -
Ponarth und nach Schönbusch. V o m H o l l ä n d e r ­
baum verlockte der Holsteiner Damm pregel-
a b w ä r t s zur M ü n d u n g bei G r . - H o l s t e i n 
und zum Frischen Haff; vom Ausfal l tor , dessen 
Name so schrecklich an Not der Belagerung ge­
mahnte, ging es zur nahgelegenen, friedlichen 
und sehr beliebten N e u e n B l e i c h e . . . 

K a f f e e t ü t e u n d N a p f k u c h e n 

Dort ü b e r a l l trafen sie ein und l i eßen sich 
nieder. W e r f rühzei t ig an Ort und Stelle war, 
konnte sich die P lä tze nach Belieben aussuchen, 

— im Garten in Sonne oder Schatten, nahe der 
S t r aße oder ein wenig abseits, oder unter Dach 
und im k ü h l e r e n Sälchen, — je nach Neigung 
und Bedarf und dem Angesicht des Himmels . 
Wenn die Zeit da war, gab es kaum mehr einen 
freien Stuhl. Sie saßen und ruhten sich aus und 
hatten zunächst nur den einen Gedanken: Kaf­
fee! 

Die einen und die anderen bestellten ihn 
wohl bei dem wi l l igen Kel le r , das waren die ü b e r ­
mü t igen und G r o ß s p u r i g e n . Es war nicht das 
al lgemein übl iche. Was für eine sonderbare und 
doch gesegnete Zeit ist es gewesen, in der es 
möglich war, daß die G ä s t e sich ihren Vor ra t 
samt und sonders mitbrachten. Sie brauchten 
nichts als kochendes Wasser nebst Kanne, Tas­
sen und Tel lern , höchs t ens noch ein Kännchen 
mit Sahne. Und das wurde ihnen ohne Mur ren , 
bere i twi l l ig und mit freundlichem Gesicht ge­
liefert. 

Dann packten die M ü t t e r aus, s chü t t e t en den 
gemahlenen Kaffee in die Kanne und b r ü h t e n 
ihn auf. Wahrhaft ig , so war es: Der alte Brauch 
wi rd nicht gebrochen . Der selbstgebackene 
Napfkuchen wurde aus dem Kober geholt und 
aufgeschnitten, jedes Famil ienmitg l ied wurde 
mit einer g roßen , dicken Scheibe beteilt, der 
Kaffee, der inzwischen g e n ü g e n d gezogen hatte, 
durchs Sieb gegossen, und das Fest war im 
Gange. Manche Stunde konnte man so sitzen und 
alles g e n i e ß e n , die guten Sachen, die reinere 
Luft und das heitere B i l d ringsum, auch Lärm 
und Ge läch te r an den v ie len Tischen, denn das 
g e h ö r t e mit dazu. 

Schließlich packten die sorglichen Hausfrauen 
die Reste wieder ein, sofern es noch welche gab, 
und manche von ihnen holten den Strickstrumpf 
vor, denn was h ä t t e n die arbeitsgewohnten 
H ä n d e sonst wohl anfangen sollen. Die M ä n n e r 
s a ß e n indes bei der Zigarre und beim Glas Bier 
und bestellten dazu w o h l noch einen Schnaps. 
Dann holten sie die Kar ten vor Das junge V o l k 
erging sich im G r ü n e n , und die Kinder tobten 
herum. Kinde r vom Sackheim, vom Haberberg 
und Weidendamm und woher sie sonst gekom­
men waren, spielten selig auf der Wiese , pflück­
ten G ä n s e b l ü m c h e n und sangen im Kre is . Es gab 
kaum ein Gasthaus, das im Hintergrund seines 
Gartens nicht auch eine Schaukel oder eine 
W i p p e hatte, und hie und da war sogar ein 
Teich mit schwankendem Steg und angekettetem 
Boot; sie konnten doch wenigstens hineinsteigen 
und auf der Stelle rudern und zur Abwechslung 
viel leicht ein b ißchen ins Wasser fallen. Dann 
erst war das Abenteuer vo l lkommen. 

V o r n am Haus belagerten immer ein paar 
den Automaten und das Huhn, das für ein Zehn­
pfenn igs tück gackernd ein Blechei, mit Bonbons 
gefüllt , zur W e l t brachte. U n d wenn sie noch 
so v i e l Kuchen gefuttert hatten, der Automat 
tat es ihnen unwiderstehlich an. 

H e i m w e g i m R e g e n 

W e n n die Schatten lang wurden, ging 1 'es ah 
den Aufbruch, und vorher wurde dann atoich, noch 
gezahlt. Es wurde das kochende Wasser bezahlt, 
mit zehn Pfennigen pro Port ion, und das b iß­
chen Sahne; für das gelieferte Geschirr wurde 
ü b e r h a u p t nichts berechnet. U n d wenn nicht noch 
ein paar alkoholische G e t r ä n k e dazukamen, war 
die Zeche unsagbar bescheiden. M a n kann sich 
heute kaum vorstel len, wie da der Gastwir t auf 
seine Rechnung kam, aber er muß doch w o h l . . . 

Es gab in jenen fernen, gesegneten Zeiten ja 
auch e inmal schlechtes Wetter , nur bestimmt 
nicht so v i e l wie heute. A n einem Regensonntag 
blieben die leidenschaftlichen Ausf lüg le r gedul­
dig zu Hause. A b e r es kam vor, daß es d r a u ß e n 
am heiteren H i m m e l plötzl ich schwarz und dro­
hend heraufzog, d a ß es dumpf und immer s tä r ­

ker werdend groll te und sich ü b e r den fried­
lichen S t ä t t e n und dem heiteren V o l k gewal t ig 
entlud. Dann s t ü r z t e alles ins Innere, das die 
Menge kaum fassen konnte, sie s a ß e n und stan­
den g e d r ä n g t , hiel ten heroisch aus unter Bl i tz 
und Donner und h ö r t e n es mit Behagen d r a u ß e n 
herniederrauschen und an die Fenster trommeln. 
Die meisten waren entschlossen, das Wetter ab­
zuwarten. Doch wenn es gar zu lange dauerte, 
dann blieb keine W a h l , und sie machten den 
Nachhauseweg durch den Regen. V o n den Frauen 
schlugen sich manche die Röcke um den Kopf, 
die M ä n n e r krempelten die Hosen ein Stückchen 
hoch, die K inde r patschten durch die Pfützen. Es 
regnete, regnete, aber die Luft war rein und wie 
neugeschaffen. V o n al len Richtungen her kamen 
sie wieder zu den heimischen Toren hinein, 
m ü d e , durchweicht, ziemlich mitgenommen und 
schon von neuem rechtschaffen hungrig, ein ge­
schlagenes Heer. Sie kamen zurück in ihre Stra­

ß e n und in die Geborgenheit ihrer Behausungen. 

U n d es war dennoch ein schöner Tag gewesen. 

Die von der Lindenstraße zum Münchenhofplatz 
war aulklappbar, um Schilfe durchzulassen. 

führende Holzbrücke um 1850; das Mittelteil 
Im Hintergrund die Löbenichtsche Kirche. 
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OK- KARTEI DEINES HEIMATKREISES BRAUCH) DEINE ANSCHRIFT 
- MELDE AUCH IEDEN WOHNUNGSWECHSEl -

6 . August: Johannisburg, Haupttreffen in Hamburg 
in der E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Heiligenbeil, Haupttreffen in Schwerte (Ruhr) In 
den G a s t s t ä t t e n b e t r i e b e n . .Freischütz" 
Pr. -Eylau, Kreistreffen In Schwerte 

12. /13. August: Lyck. Haupttreffen in der Patenstadt 
Hagen (Westf) 

13. August: Angerapp, Kreistreffen in Hannover 
Wehlau, Haupttreffen in Hamburg in der Elb­
s c h l o ß b r a u e r e i 
Elchniederung, Kreistreffen In Israelsdorf Im 
Gartenlokal Muuss. 

19./20. August, Lotzen, Haupttreffen in N e u m ü n s t e i 
in den Reichshallenbetrieben 

16./27 August, Osterode, Kreistreffen In Hannover 
im Kurhaus Limmerbrunnen. 

27. August: Ebenrode, Kreitreffen in Ahrensburg bei 
Hamburg im „Hotel Lindenhof". 
Elchniederung, Haupttreffen in Nordhorn. 
Orteisburg, Kreistreffen in Hannover in den 
C a s i n o - G a s t s t ä t t e n . 
S c h l o ß b e r g , Kreistreffen in Stuttgart 

S . September. Gumbinnen, Kreistreffen in G ö t t i n ­
gen im „ D e u t s c h e n Garten". 
Sensburg. Haupttreffen in der Patenstadt Rem­
scheid. 
Johannisburg, Kreistreffen in Dortmund in den 

Allenstein-Land, Braunsberg, Heilsberg und 
R ö ß e l , gemeinsames Haupttreffen in M ü n s t e r 
(Westf) in der Halle M ü n s t e r l a n d . 
Insterburg-Stadt und -Land, Kreistreffen in 
Celle-Kl.-Hehlen. Bremer Weg 169. 

9 . /10. September, Lotzen, Kreistreffen (und 50jäh-
riges Bestehen des SV Lotzen) in Hannover. 

10. September. Gumbinnen, Kreistreffen in Ham­
burg. 
Gerdauen, Haupttreffen in Hannover 
Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit, gemeinsames 
Kreistreffen in Duisburg in den Rheinhof-Fest­
s ä l e n . 
Johannisburg, Kreistreffen in Hannoer in der 
G a s t s t ä t t e Limmerbrunnen. 

23. /24. September, Memel, Heydekrug und Pogegen, 
Haupttreffen In der Patenstadt Mannheim im 
Rosengarten. 

24. September, Bartenstein, Kreistreffen in Bochum 
im Parkhaus. 
Ebenrode, Kreistreffen In Hannover-Herrenhau­
sen in den B r a u e r e i - G a s t s t ä t t e n . 
Gumbinnen, Kreistreffen in der Patenstadt Biele­
feld a n l ä ß l i c h der Einweihung des Elchstandbil­
des im Oetker-Park. 
Heilsberg, Treffen der G u t t s t ä d t r r in K ö l n -
Deutz. 

1. Oktober, Regierungsbezirk Allenstein, Treffen 
der Kreise in Stuttgart-Feuerbach. 
Mohrungen, Kreistreffen in Duisburg im Saal­
bau Monning. 

1. Oktober: Gemeinsames Treffen Bartenstein und 
Gerdauen in Stuttgart im T ü b i n g e r Hof, T ü b i n ­
ger S t r a ß e 17. 

8. Oktober Pr.-Holland und Mohrungen, gemein­
sames Treffen in Braunschweig im S c h ü t z e n ­
haus. 

15. Oktober. Gumbinnen, Kreistreffen In Stuttgart. 
Mohrungen, Pr.-Holland und Elbing, gemein­
sames Treffen in M ü n c h e n . 

Allenstein-Stadt 
Meine lieben Allensteiner! 
Z u dem F u ß b a l l s p i e l Alte Herren Schalke 04 gegen 

Alte Herren Alienstein am 30. September a n l ä ß l i c h 
des Jahreshaupttreffens unserer Kreisgemeinschaft 
liegen bei uns noch nicht g e n ü g e n d Meldungen vor. 
Wir haben zwar schon eine gute Verteidigung, aber 
im Sturm und in der L ä u f e r r e i h e gibt es noch L ü k -
ken. Die Mannschaft von Schalke 04 steht — mit den 
alten Kanonen, die Ihr vom Spiel damals in Al len­
stein noch gut kennt! Sie erwartet uns, und so bitte 
ich Euch noch einmal, meldet Euch, wenn Ihr spie­
len k ö n n t . Meldungen bitte an Landsmann Tebner, 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Stadt Allenstein, Gelsenkirchen, 
D i c k a m p s t r a ß e 13. 

Und noch etwas: Ihr erinnert Euch sicher an das 
Spiel Schalke 04 gegen Hindenburg Allenstein auf 
dem Sportplatz Jakobstal in Allenstein. Wer von 
Euch besitzt Fotos von diesem Spiel? Wir suchen 
nach einem Foto von damals! Wer besitzt ein Mann­
schaftsfoto der Hlndenburg-Elf, die damals gegen 
Schalke 04 gespielt hat? Ihr macht uns und allen 
Sportlern eine g r o ß e Freude, wenn Ihr uns diese 
Fotos f ü r wenige Tage zur V e r f ü g u n g stellt, damit 
wir sie neu aufnehmen k ö n n e n . Ihr bekommt sie 
unversehrt z u r ü c k ! 

Es ist gut m ö g l i c h , d a ß der eine oder andere AUen-
steiner Sportler das O s t p r e u ß e n b l a t t nicht liest oder 
aber in den Ferien vielleicht nicht e r h ä l t . Darum die 
Bitte an alle: Wer die Anschrift eines Allensteiner 
F u ß b a l l e r s w e i ß , sende uns diese bitte. Wir werden 
ihn dann p e r s ö n l i c h anschreiben und bitten, am 
Spiel teilzunehmen. Wir wissen, d a ß sowohl von 
Hindenburg Allenstein als auch von Viktoria eine 
Reihe guter F u ß b a l l e r in der Bundesrepublik leben, 
doch haben wir ihre Adressen nicht. Helft uns bitte 
dabei, schreibt uns, wer hach Eurer Meinung spielen 
kann und teilt uns seine jetzige Adresse mit. Alte 
Herren — das h e i ß t — ü b e r 35 Jahre! 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter i . V . 
Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Angerapp 
Letztmalig m ö c h t e ich heute auf das am 13. August 

In Hannover stattfindende Treffen hinweisen. Das 
Treffen findet im „ B ä c k e r a m t s h a u s " in der Herschel-
s t r a ß e statt. Dieses Lokal ist in wenigen Minuten 
vom Hauptbahnhof aus zu erreichen. Der Weg f ü h r t 
vom Hauptbahnhof rechts durch die Kurt-Schuma­
c h e r - S t r a ß e bis zur H e r s c h e l s t r a ß e . Das B ä c k e r a m t s ­
haus liegt alsdann auf der linken Seite. Ecke B r ü d e r ­
s t r a ß e . Das Lokal ist von morgens g e ö f f n e t . Ich 
w ü r d e mich freuen, wenn recht viele Landsleute an 
dem Treffen teilnehmen w ü r d e n . 

Wilhelm Haegert, Kreisvertreter 
D ü s s e l d o r f . Zaberner S t r a ß e 42 

Bartenstein 
Anschriftenverzeichnis 

Das Anschriftenverzeichnis der Mitglieder des 
Kreisausschusses, des Kreistages und der Ortsbeauf­
tragten habe ich dieser Tage neu redigiert heraus­
gehen lassen. Von den beinahe 150 Anschriften ist 
nur ein Brief z u r ü c k g e k o m m e n . Der Ortsbeauftragte 
'ür Kapsitten, Hanz-Heinz von Messung, ist von 
Grafing verzogen. Ich bitte ihn. mir die neue A n ­
schrift zukommen zu lassen. Inzwischen Ist auch das 
Mitglied des Kreistages Wolfgang Wever (Bar­
tenstein) nach (16) Biedenkopf (Lahn), G e b r ü d e r -
G r i m m - S t r a ß e , verzogen. Ich bitte die Anschriften­
liste zu v e r v o l l s t ä n d i g e n . 

Z e i ß , Krelsvertrcter 
(20a) Celle. Hannoversche S t r a ß e 2 

Georg Hempel f 
Soeben erreichte mich die traurige Nachricht, d a ß 

das Mitglied des Kreisausschusses. Georg Hempel. 
Jetzt C o p p e n b r ü g g e , Kreis Hameln, wohnhaft, ganz 
p lötz l i ch im Alter von 72 Jahren am 26. Juli verstor­
ben ist, Von Anfang an hat er sich zum Aufbau un­
serer Kreisgemeinschaft zur V e r f ü g u n g gestellt. E r 
war Ortsbeauftragter seiner Heimatgemeinde Splt-
tehnen bei Bartenstein, wurde dann In den Kreis­
a u s s c h u ß g e w ä h l t und hat auch dort stets seinen er­
fahrenen Rat und gute Mitarbeit zur V e r f ü g u n g ge­
stellt. Sein sonniges Wesen brachte uns auch nach 

getaner Arbeit so manche s c h ö n e Stunden. Wir dan­
ken ihm dafür , er bleibt weiter in gutem Andenken 
in unserer Heimatarbeit. • 

Bruno Z e i ß , Kreisvertreter Heiligenbeil 

rung in dieser Ferienzeit haben alle Kinder sich dort 
ausnehmend wohl g e f ü h l t und sind dankbar, gesuna 
und voll zufrieden zu ihren Eltern zurückgeKelirt. 
Besonderer Dank gilt Herrn Lehrer i. R. K . TiedtKe, 
der auch in diesem Jahr sich der Gerdauener Kinaer 
in Bramsee angenommen hat, für ihr glückliches 
Eintreffen im Lager und ihre geordnete Abreise 
Sorge walten l i e ß , und der auch w ä h r e n d der Lager­
zeit Gelegenheit nahm, den Kindern die Heimat 
ihrer Eltern n ä h e r z u b r i n g e n . 

Georg Wokulat. Kreisvertreter 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Ebenrode (Stallupönen) 
F ü r unser Heimatkreistreffen am Sonntag, dem 

27. August, im Hotel Lindenhof am Bahnhof Ahrens­
burg bei Hamburg ist folgendes Programm vorge­
sehen: 

10 Uhr Gottesdienst durch Generalsuperintendent 
Obereigner in der S c h l o ß k i r c h e Ahrensburg (Holst). 
Die S c h l o ß k i r c h e liegt unweit vom Trefflokal Hotel 
Lindenhof. 11.30 Uhr B e g r ü ß u r , ; durch den Kreis­
vertreter, a n s c h l i e ß e n d Lichtbildervortrag unseres 
Landsmanns Dietrich v. Lenski-Kattenau, jetzt Ge­
s tü t Tenever in Bremen-Osterholz, H e e r s t r a ß e 229: 
Die edle o s t p r e u ß i s c h e Pferdezucht — einst und 
jetzt. 15 Uhr Mitgliederversammlung der Kreisge­
meinschaft Ebenrode — in dei* Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n — e .V . Tagesordnung Beliebt ü b e r die 
Kreistags- und K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g e n des abge­
laufenen G e s c h ä f t s j a h r e s , Jahres- und Kassenbe­
richt, P r ü f u n g s b e r i c h t und Entlastung des Vorstan­
des, J u g e n d l e h r g ä n g e , Ferienlager auf Sylt und 
Verschiedenes. Wanten des Kre.stages aer Kre sge-
meinschaft Ebenrode. S a t z u n g s g e m ä ß sind zu w ä h ­
len: 10 B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r aus dem Landkreis 
und je 2 aus den S t ä d t e n Ebenrode und Eydtkau. 
Der Kreisvertreter, die Stellvertreter und die 5 Bei ­
sitzer des Kreisausschusses werden vom Kreistag 
g e w ä h l t . 

Nachstehend die bisherigen Bezirksvertrauens­
m ä n n e r des Landkreises und die Landsleute, die 
als E r s a t z m ä n n e r in Vorschlag gebracht werden: 
Bruno Schwarzin-Baringen, (22b) Bickenaschbacher 
Torhaus ü b e r Z w e i b r ü c k e n (Pfalz); 2. G ö r i t t e n : 
A n Stelle des erkrankten Otto Fischer-Scharfeneck, 
Bauer Roland S k i b b e - G r ü n w e i d e ( D o p ö n e n ) , (22c) 
Euskirchen, Im Bruch 6, Bezirk K ö l n ; 3. S c h l o ß b a c h : 
Otto Kewersum-Matten, (24a) Ahrensburg (Holst). 
Rotdornweg 14; 4 B i r k e n m ü h l e : Fritz Neubacher-
Schanzenort (Gr.-Schwentischken), (24b) Heide (Hol­
stein), J o h . - H i n r . - F e h r - S t r a ß e 65; 5. Kassuben: K a r l 
S c h w e i g h ö f e r - T a n n e n m ü h l (Egglenischken), (22b) 
Kaiserslautern (Pfalz), T a n n e n s t r a ß e 29: 6. Rodebach 
(Enzuhnen): de la Chaux-Andersgrund (Anders-
kehmen), Kreisvertreter; Stellvertreter: Hermann 
Conrad-Kischken. (24a) Belm 63 ü b e r Otterndorf 
(Niederelbe);, 7 Kattenau: Johann Mathiszig-Kat-
tenau, (23) L a u e n b r ü c k 195 ü b e r Scheesei, Bezirk 
Bremen; 8. F ö h r e n h o r s t (Jucknischken): Friedrich 
Hilper-Scbellendorf, (24a) Schiphorst ü b e r Bad 
Oldesloe; 9. Bilderweiten: A n Stelle des verstorbe­
nen F r i t » Ehmer-Schapten Lehrer Heinrich P a D k ° -
Sodargen, Kulturreferent der Kreisgemeinschaft, 
<24b) Bad Bramstedt, Sommerland 13; 10. Eydtkau: 
Friedrich Wiemer-Grenzkrug (Landwehnen), (17b) 
Gaggenau, S c h u l s t r a ß e 25, Kreis Rastatt. 
Die zu den betreffenden Bezirken g e h ö r e n d e n Ge­
meinden sind in Folge 23 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s vom 
4. 6. 1955 v e r ö f f e n t l i c h t worden. 

Stadtbezirk Ebenrode: Walter Leibenath, Stellver­
tretender Kreisvertreter, (21a) Blomberg (Lippe). 
N e l k e n s t r a ß e 5; Erich Kownatzki, (21a) G ü t e r s l o h , 
Berliner S t r a ß e 128; Stadtbezirk Eydtkau: Walter 
Gudladt, (16) Kirchbauna ü b e r Kassel 7, Frankfurter 
S t r a ß e 1; Gerhard Wermbter, (20a) Hannover-Linden, 
W i n d h e i m s t r a ß e 49. 

Etwaige andere V o r s c h l ä g e sind bis 20. August an 
den Kreisvertreter zu richten. Ein Wahlvorschlag 
m u ß Namen, Vornamen, Heimatwohnsitz, jetzige 
Anschrift des Vorgeschlagenen sowie des Vorschla­
genden enthalten. Die Zustimmung des Vorgeschla­
genen ist b e i z u f ü g e n . Jeder K r e i s a n g e h ö r i g e darf 
f ü r seinen Bezirk nur einen Wahlvorschlag einrei­
chen. 

Der K r e i s a u s s c h u ß setzt sich zusammen aus dem 
Kreisvertreter de la Chaux, den beiden stellvertre­
tenden Kreisvertretern Leibenath und v. Lenskl 
und den 5 Beisitzern Gutladt, Hilper, Kownatzki, 
Fapke und K a r l S c h w e i g h ö f e r . 

Ahrensburg ist vom Hauptbahnhof Hamburg in 
einer halben Stunde zu erreichen. Die Z ü g e fahren 
in A b s t ä n d e n von etwa 35 Minuten. 

G e s u c h t w e r d e n : Frau Lene LobinskL geb. 
Braun, aus Stadtfelde (Lawisehkehmen), Kranken­
kassenleiter Jacksties aus Ebenrode oder Eydtkau, 
Zollbeamter Schecht oder Familie aus Eydtkau, 
Edmund Schober aus Eydtkau, Fritz Schade aus 
K l . - B i r k e n m ü h l e (Kl.-Lengmeschken). Aus Eydt­
kau, F r i e d r . - W i l h e l m - S t r a ß e 16 und 16a: Paskarbeit, 
Richard Meyer, T h ä t m e y e r und Max Grunskat aus 
der G a r t e n s t r a ß e . Hans Fritze aus Ebenrode, Schran­
k e n w ä r t e r Hellwig und Familie aus Stadtfelde, 
Tischlermeister K a u l aus Eydtkau. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67. 

Elchniederung 
A m Sonntag, dem 13. August 1961 wieder in 

L ü b e c k - I s r a e l s d o r f 
Seit bald einem Jahrzehnt treffen wir uns in je­

dem Jahr am zweiten Augustsonntag im Gesell­
schaftshaus Muuhs in L ü b e c k - I s r a e l s d o r f . Es ist das 
Elchniederungertreffen, das immer wieder gern be­
sucht wird. A m Sonntag sind die Veranstaltungs­
r ä u m e von 9 Uhr ab g e ö f f n e t , so d a ß die mit den 
V o r m i t t a g s z ü g e n und anderen Verkehrsmitteln ein­
treffenden Landsleute sich hier nach und nach ein­
finden k ö n n e n . U m etwa 13 Uhr beginnt die Feier­
stunde und dauert e i n s c h l i e ß l i c h des Vortrages von 
Rechtsanwalt Rehs, Kie l , bis etwa 15 Uhr. Es s c h l i e ß t 
sich der gesellige Tei l mit musikalischen Darbietun­
gen an. Die schon am Sonnabend eingetroffenen 
Landsleute finden sich zu zwanglosem Beisammen­
sein am Abend im gleichen Veranstaltungshaus ein. 
Auch die Quartierzuteilung erfolgt dann. Quartier­
w ü n s c h e f ü r Ü b e r n a c h t u n g bitte rechtzeitig schrift­
lich zu richten an Gesellschaftshaus Muuhs in L ü ­
beck-Israelsdorf mit Angabe der Personenzahl und 
der Zeit, für welche Quartier b e n ö t i g t wird. Die Z u ­
teilung erfolgt durch die Orpanisationsleitung des 
Treffens, die die gesammelten Bestellungen von 
Muuhs ü b e r n i m m t . 

Klaus, Kreisvertreter 
(24a) Wedel (Holst), G o r c h - F o c k - S t r a ß e 21 

Gerdauen 
A m 25. Juli wurde, wie bereits in der Presse, Im 

Rundfunk und im Fernsehen bekanntgegeben, in 
Rendsburg, der Stadt, die die Patenschaft für die 
Stadt Gerdauen trägt , der in jahrelanger Arbeit er­
baute Tunnel unter dem Nord-Ostsee-Kanal feier­
lich e r ö f f n e t und dem Verkehr ü b e r g e b e n . Es er­
ü b r i g t sich, an dieser Stelle auf die Bedeutung dieses 
Tunnels hinzuweisen. Wir Gerdauener nehmen je­
doch mit Freude an diesem g r o ß e n Ereignis in un­
serer Patenstadt teil. Wir verbinden damit den herz­
lichen Wunsch, d a ß dieses wichtige neu geschaffene 
Verkehrselement dem B l ü h e n una Gedeihen der 
Stadt Rendsburg und seiner B e v ö l k e r u n g jederzeit 
dienen m ö g e . Der Kreisgemeinschaft Gerdauen ge­
reicht es zur besonderen Ehre, d a ß ihr Kreisvertreter 
an einem Empfang der Stadt Rendsburg an läß l i ch 
der Freigabe des Tunnels unter den geladenen E h ­
r e n g ä s t e n teilnehmen durfte. Durch diesen neu er­
ö f f n e t e n Tunnel ist Rendsburg um eine weitere Se­
h e n s w ü r d i g k e i t reicher geworden und kein Gerdaue­
ner m ö g e es v e r s ä u m e n , dieser Stadt seinen Besuch 
abzustatten. Gelegenheit hierzu bietet sich ganz be­
sonders bei unseren in z w e i j ä h r i g e m Turnus statt­
findenden Kreistreffen. 

Inzwischen ist auch das d i e s j ä h r i g e Ferienlager 
am Bramsee Im Kreis Rendsburg, welches in der 
Zeit vom 1. bis 15. Juli stattfand, zu Ende gegan­
gen. Mit g r o ß e m Bedauern m u ß Ich es zum Aus­
druck bringen, d a ß von dem g r o ß z ü g i g e n Angebot 
der Krelsverwaltung Rendsburg so geringer Ge­
brauch gemacht wurde, denn nur acht Kinder, deren 
Eltern aus dem Kreise Gerdauen stammen, nahmen 
daran teil. Es waren dlef.es: Hubert Benz. Renate 
Borrmann. G ü n t h e r Rupo. Rosemirlp fichirle. Her­
mann Wagner. Renate Wisbar, Ingrid Wolff und 
Christine Hegner. Trotz der wechselvollen Witte-

Dies ist der letzte Ruf f ü r unsor Kreistreffen in 
Schwerte am 6. August: Die Feierstunde beginnt um 
11.30 Uhr in den G a s t s t ä t t e n b e t r i e b e n „ F r e i s c h u t z - . 
Wer noch keine Nachtunterkunft hat, melde sich so­
fort bei Landsmann Erich Pelikahn in Schwerte an 
der Ruhr, F r e i s c h ü t z , am besten telefonisch, 
Schwerte 22 66. Die Folge 29 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
vom 22. Juli brachte genaue Angaben ü b e r das Tref­
fen und die Anmeldung. Zahlreiche Landsleute ha­
ben sich bereits angemeldet und wollen bei unserem 
Treffen nicht fehlen. Willst Du abseits stehen? Wir 
sind alle von einem Stamme, wir ziehen alle an ei­
nem Strang; deshalb bleiben wir alle in Liebe und 
Treue der Heimat verschworen, sie hat uns gebo­
ren, sie hat uns geformt und für den Dienst an der 
Heimat erkoren! 

K a r l August Knorr , Kreisvertreter 
Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42 

Insterburg Stadt und Land 
A m Sonntag, dem 3. September, findet ein zweites 

Heimatkreistreffen der Insterburger im Schutzen-
haus in Celle-Kl.-Hehlen, Bremer Weg 169 — z w ö l f 
Minuten vom Hauptbahnhof Celle entfernt — statt. 

Hermann Herfeld t 
A m 24. Juni verstarb nach l ä n g e r e m Kranksein in 

Neu-Heikendorf bei Kie l der f r ü h e r e O b e r s t r a ß e n ­
meister Hermann Herfeld aus D r e i b r ü c k e n , Kreis 
Insterburg. Geboren am 2. Dezember 1882 in K u b u -
len, Kreis Goldap, trat Landsmann Herfeld in das 
Ulanen-Regiment Nr . 12 als Kapitulant ein und 
wechselte dann zum Regiment J ä g e r zu Pferde Nr. 9 
ü b e r , mit dem er 1914 als Offizier-Stellvertreter In 
den Krieg zog und, ausgezeichnet mit dem Eisernen 
Kreuz, 1919 als Leutnant der Reserve gesund aus 
dem Kriege heimkehrte. Als Versorgungsanwarter 
von der P r o v . - S t r a ß e n b a u - V e r w a l t u n g ü b e r n o m m e n , 
wurde er im F r ü h j a h r 1920 S t r a ß e n m e i s t e r f ü r den 
s ü d l i c h e n Tei l des Kreises Insterburg mit Dienstsitz 
in D r e i b r ü c k e n bei Schwalbental ( f r ü h e r Jodlauken). 
Mit F l e i ß und Gewissenhaftigkeit widmete 
er sich, bald zum O b e r s t r a ß e n m e i s t e r b e f ö r d e r t , sei­
nem oft recht beschwerlichen Dienst, der in den Jah­
ren vor dem Zweiten Weltkrieg erheblich v e r g r ö ­
ß e r t e , als das S t r a ß e n n e t z erweitert und v e r s t ä r k t 
wurde. Anerkennung fand sein Wirken durch die 
Verleihung des Kriegsverdienstkreuzes. Nach der 
Vertreibung war er noch drei Jahre bei der Stra­
ß e n b a u v e r w a l t u n g in Schleswig-Holstein tä t ig , bis er 
in den Ruhestand trat. Uber die berufliche T ä t i g k e i t 
hinaus hat der Verewigte seine nie erlahmende 
Schaffenskraft, sein Wissen und K ö n n e n auch ander­
weitig zur V e r f ü g u n g gestellt; er war jahrzehntelang 
Gemeinderatsmitglied von D r e i b r ü c k e n , weiter Vor­
standsmitglied der Spar- und Darlehenskasse, des 
Kriegervereins und des Imkervereins von Schwal­
bental und in weiteren Organisationen. Im Oktober 
vorigen Jahres konnte Landsmann Herfeld mit sei­
ner treuen L e b e n s g e f ä h r t i n Johanna, geb. Koch, 
noch in aller Stille — schon vom Tode gezeichnet — 
das Fest der Goldenen Hochzeit feiern. 

Nun ist unser alter Getreuer, Hermann Herfeld, in 
holsteinischer Erde zur letzten Ruhe gebettet. Mit 
ihm ging ein Mann von uns. dessen ganzes Leben 
e r f ü l l t war von treuer P f l i c h t e r f ü l l u n g in seinem Be­
ruf, von edler Rechtschaffenheit g e g e n ü b e r seinen 
Mitmenschen und von g r o ß e r Liebe zu Heimat und 
Vaterland. Sein Name und sein Wirken sollen uns 
immer unvergessen sein. 

Fritz Padeffke, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
Oldenburg (Oldb), Postfach 931 

R ä t s e l - E c k e 
Bi lde r -Rebus 

Die L ö s u n g nennt ein o s t p r e u ß i s c h e s Sprich­
wort i n M u n d a r t . 

C 
Rätsel-Lösung aus Folge 30 

F ü l l r ä t s e l 
1. Elent ier , 2. Bernhard , 3. E l e k t r o n , 4/ Nebe­

lung , 5. Reedere i , 6. O b s t w e i n , 7. Dadeysee, 
8. Ewingsee . 

E b e n r o d e 

Johannisburg 
Unser Haupttreffen mit Wahlen findet am Sonn­

tag, dem 6. August, 12 Uhr, in Hamburg. E l b s c h l o ß ­
brauerei, statt. Die Tagesfolge wurde im Ostpreu­
ß e n b l a t t Folge 25/26 bekanntgegeben. Wegen Per­
sonalmangels kann die E l b s c h l o ß b r a u e r e i ihren 
Betrieb erst ab 10 Uhr ö f f n e n . Mit starkem Besuch 
wird gerechnet. F ü r reibungslose, schnelle Abfert i ­
gung ist gesorgt. Verbindungen ab Hamburg Hbf./ 
Zentralomnibusbahnhof (5 Minuten vom Hauptbahn­
hof entfernt) mit Schnellbus bis vor die T ü r der 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . A b Bahnhof Altona mit S-Bahn 
bis Kl.-Flottbek, von hier 15 Minuten F u ß w e g . 

Tagesfolge ist bereits bekanntgegeben. Es spricht 
der Landrat unseres Patenkreises, Herr Dr. Schlegel-
berger, Flensburg. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n 

Lotzen 
Jahreshaupttreffen am 19. und 20. August 

in N e u m ü n s t e r 
Das Programm unseres d i e s j ä h r i g e n Jahreshaupt­

treffens in unserer Patenstadt N e u m ü n s t e r steht 
nunmehr fest. A m Sonnabend, dem 19. August, f in­
det nach dem Empfang des Kreisausschusses durch 
die Stadt N e u m ü n s t e r um 14.15 Uhr am Ehrenmal 
der Vertriebenen i m Heldenhain eine Kranznieder­
legung durch den K r e i s a u s s c h u ß statt. Der Nachmit­
tag ist f ü r die Sitzung des Kreisausschusses vorge­
sehen. U m 20.30 Uhr trifft sich der K r e i s a u s « c h u ß 
mit den L ö t z e n e r n aus N e u m ü n s t e r und den bereits 
eingetroffenen G ä s t e n im Terrassensaal der Reichs­
hallenbetriebe in der Altonaer S t r a ß e zu einem ge­
selligen Beisammensein. 

A m Sonntag, dem 20. August, sind die Reichshal­
lenbetriebe ab 8.30 Uhr g e ö f f n e t . Nach dem Gottes­
dienst um 10 U h r in der Vicelinkirche (Predigt Pfar­
rer Mantze) folgt um 11.15 Uhr die Kreistagssitzung, 
ebenfalls im Terrassensaal. Die Heimatfeierstunde 
mit der Ansprache unseres Vorstandsmitgliedes W. 
Guillaume aus Berlin beginnt um 13.30 Uhr . Die 
Kreisversammlung findet in diesem Jahre erst nach 
der Heimatfeierstunde statt, und zwar um 14.30 U h r 
im Terrassensaal. Die Einladungen zur Kreistags­
sitzung und zur Kreisversammlung sind in Folge 29 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s v e r ö f f e n t l i c h t worden. Das 
Treffen wird beendet mit Musik und Tanz f ü r alt 
und jung ab 15 Uhr. 

Das frohe Zusammensein wird unser Zusammen­
g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l s t ä r k e n und Freunde und Be­
kannte enger verbinden. Deshalb: Auf zum Jahres­
haupttreffen in N e u m ü n s t e r . Q u a r t i e r w ü n s c h e bitte 
ich sofort an K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r Curt Dieslng in 
N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72, zu richten. 

Wilhelm Dzieran, Kreisvertreter 
Flintbek bei K i e l 

Lyck 
Beim Jahrestreffen am 12. und 13. August In der 

Patenstadt Hagen (Westfalen) wird der Jugend nach 
der Kundgebung das Nebenzelt zur V e r f ü g u n g ge­
stellt, wo sie unter sich sein und sich kennenlernen 
kann. Der Festredner, Dipl . -Pol . Udo Walendy steht 
für zwei Stunden allen zur V e r f ü g u n g . Wir erwarten 
daher eine besonders starke Beteiligung der Jugend 
am Treffen und eine F ö r d e r u n g unserer Jugend­
arbeit für die n ä c h s t e Zelt. K a 

Aus besonderem A n l a ß wird gebeten d a ß sich 
S c h ü l e r i n n e n der Petersschule melden, auch solche * "Slt-Ranilit 
aus anderen Kreisen, die die Schule besucht haben 

Wer w e i ß etwas ü b e r das Schicksal des am 15 Fe 
bruar 1945 aus Lyck verschleppten T i s c h l e r m e i s t e r « 
Gustav Rudnick? Seine Frau lebt heute Z h m 
ihren Kindern in Nikolaiken ohne Jede NachriehJ 
von ihm. < w « a n 

brunnen bis Endstation. V o n den Kirchen fünfzehn 
Minuten F u ß w e g zum Lokal . 8.3ü U h r katholischer 
Gottesdienst, St .-Benno-Kirche, Hann .-Linden, 
V e l v e t s t r a ß e 26. 9.30 Uhr evangelischer Gottesdienst 
Bethlehemkirche, Hann. -Linden (Pastor Perschke). 
11.15 Uhr Beginn der Feierstunde im Limmerbrun­
nen: 14 Uhr Lichtbildervortrag mit Heimatbildern. 
A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein. 

Die Heimatveranstaltung verspricht auch in die­
sem Jahr sehr gut besucht zu werden, da folgende 
Treffen angeschlossen sind: A m 26 August ab 16 Uhr 
Wiedersehensfeiern a) der Hohensteiner mit B ü r g e r ­
meister Stein, Trefflokal . . K ü n s t l e r h a u s " (Sophien­
s t r a ß e 2, hinter Opernhaus): b) der Hohensteiner 
B e h r i n g s c h ü l e r im „ B ä c k e r a m t s h a u s " , R ü d e r s t r a ß e 6; 
c) der ehemaligen A n g e h ö r i g e n des K. -W.-Gymna­
siums und Lyzeums von Osterode im ..Schwarzen 
Bär", am S c h w a r z e n - B ä r e n - P l a t z . Rechtzeitige Zim­
merbestellung beim Amt i ü r Verkehr, Friedrichwall 
Nr . 5, dringend geboten. *»•«[ 

Suchmeldungen 
Von den versandten Einladungen für die Wtoder-

sehensfeiern kamen eine g r ö ß e r e Anzahl als unbe­
stellbar z u r ü c k , und zwar betr das Gymnasium: Er­
win Metzdorf, G ö r i t z (Thyrau), A. Bachor, Norbert 
Bergen, K u r t Borken. K u r t Duscha, F . W. Quaß, 
Ronald Schultz, Klaus Kuhnke , Strenger, Helm, 
Panka, Heinrich Paul, Fr . K . Poersch — Lyzeum: 
Hildegard Meineke, Anneliese Modest. Gertrud Borg­
wardt, A n n l Borm. Ida Borm. K ä t h e Buchsp ieß , 
Annemarie Schweingel, Annemarie Pogest. Eva Ol-
sevius, Gertrud Rudolph, Annemarie Wedig. Hanne­
lore Pajonzek, Anneliese Petersen. Es wi<-d um um­
gehende Angabe der A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g gebeten! 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Rößel 
Unser d i e s j ä h r i g e s Kreishaupttreffen mit einigen 

Ansprachen und einem Lichtbildervortrag hat am 
2. Jul i in Hamburg unter h e i ß e n Sonnenstrahlen 
in einer k ü h l e n G a s t s t ä t t e stattgefunden. Ich möchte 
nicht v e r s ä u m e n , unseren Landsleuten herzlich für 
ihre starke Beteiligung zu danken. Ganz besonde­
ren G r u ß entbiete ich unserer Jugend die an die­
sem Tage so reichlich vertreten war. Unsere Landi-
L e « u i e ' a b e r a u c h d i e J ugend , waren an dem Licht­
bildervortrag ganz besonders interessiert, da hier 
a u s s c h l i e ß l i c h Bilder der Heimat gezeigt wurden. 

Unser Bildarchiv wird von Tag zu Tag umfangrel-
. f r * / r i n z v v i s c n e n sind weitere Heimatbilder be­

schafft — so d a ß wir eines Tages den Heimatkreis 
irn Bi ld zusammen haben. Bei dieser Gelegenheit 
mochte ich auch Sie bitten, uns gute Bilder aus der 
Heimat zu geben, welche wir Ihnen nach Reproduk­
tion sofort z u r ü c k g e b e n . 
vrflJl ^ e i n s a m e s Treffen der E r m l ä n d i s c h e n 
{Heise Allenstein-Land, Braunsberg, Heilsberg und 
5nin° t

W ! r d 2m 3- September in M ü n s t e r in der Halle 
^ " l a n ( i stattfinden. Al le Landsleute aus un-

reise sind zu dieser Veranstaltung herzlich 
d e r g p * t r e £ - S ! e Festfolge: 9.15 U h r Festhochamt in 
vnm H W r ^ e ' - * l n d e r N ä h e des Domes, gehalten 
P v P . H . V u l a r v i k a r v o n Ermland. 9.30 Uhr 
niat?» i f « ^ n , s t J S d e r E r l ö s e r k i r c h e ( N ä h e Servatll-
FestrerinVr < ^ h r

t

F e f t a k t i n d e r Halle Münster land , 
i fehthnnt s t a a t s s e k r e t ä r Dr . Nahm. Bonn. 14 Uhr 
m m i Ä « ° r t r a g m i t Ansprache. A b 16 Uhr ge­
m ü t l i c h e s Beisammensein in der Halle Münster­
sem" d ^ w ^ f h ^ wenden gebeten, beim Wech-
zuteilen Y i n « " 8 1 ^ u n s d i e n e u e Portanschrift mit-
n ü r Inf" , r K a ^ f ü h r e r kann die Anschriften 

'geteut: wSrden e n d C n h a U e n ' W e n n S l e U n S 

Erich Beckmann. Kreisvertreter 
Hamburg 22, B ö r n e s t r a ß e 59 • 

Sensburg 

Bez H a m h i i r ö v- eaenDerg. Fried rlcnsgaoe, 
treffen in ? ° n J g s b e r s e r s t r a ° e 27. - Kreis-
"e i ien m Remscheid am 3. September. 

Freiherr von Ketelhodt. K r e i s v e r t r « « r 
Ratzeburg, Kirschenallee 11 

A u f Wiedersehen in Hagen am 12. und 13. August' 

Si t^-5k!bowski- Kreisvertreter 
Kirchhain. Kreis Marburg (Lahn) 

Osterode 
Kreistreffen in Hannover 

F ü r den Raum Niedersachsen findet una«»ro H I « 
j ä h r i g e Heimatveranstaltung am 27 Ausust in « e S * 
nover Im Kurhaus Limmerbrunnen statt , , , n „ ? a " " 
Oben mit den beiden S t r a ß e n b a h n l i n i e n u • , " r e ' " 
Hauptbahnhof. Haltestelle für d K l i r t J w J m 

Konfessionen U n g e r s t r a ß e , f ü r das I Ä L Ä E 

w . Tilsit-Stadt 
res O s t Ä n h i d . ? r R u b r i k ••Heimattreffen- unse-
»ere d i e s i Ä p H t e S b e *anntgegeben, findet un­
Sonntag S 8 6 , , S d ^ e Zusammenkunft am 
F e s t s ä l e n " i n ^ i n c H S e P t e m b e r . in den „Rheinhof-
Nr. 223/225 1 " , i J l l i ^ . u r 8 - W a n h e i m . Wanheimer Straße 
serer Land^iPi i t» J e " ^ e i n h o f - F e s t s ä l e " , vielen un-
Rut bekannt w l r H d U F C t u n s e r e vorherigen Treffen 
A n d l e s e n T ! V b 9 U n r f ü r uns g e ö f f n e t sein, 
» e u t e l u l ^ e m K r e ? s e b T i u V t g t n s i c n a u c h d l e L a n - * 

den. ich l - X £ 1 e n , t r e i , c n Tilsitern zu verabsdue-
Ireffen ein a l l t > herzlich zu diesem Heimat-

Ernst s t ä c h e . Stadtvertreter 
Aje i , Konigsweg 6 6 

http://dlef.es
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Unsere Alterssportler: 

HANS FRITSCH 
E i n v ie l se i t iger und erfolgreicher o s t p r e u ß i ­

scher Sport ler , Hans Fritsch, w i r d am 9. Augus l 
sein 50. Lebensjahr vo l lenden . 

1925 gab es zwar schon einen Spor tverein 
in Darkehmen, doch von der Leichtathlet ik 
w u ß t e man wenig . Hans Fritsch, damals 14 Jahre 
alt, für sein A l t e r g r o ß und breitschultr ig, so­
wie sein l a n g j ä h r i g e r Betreuer, „Papa Fri tz 
Thews" (er lebt heute in Bielefeld), fanden da­
mals schon Gefa l len an der Leichtathlet ik. 

M i t s ieben Jahren hatte Hans Fri tsch bereits 
seinen V a t e r ver loren . Er lebte mit seiner M u t ­
ter und z w e i ä l t e r e n Geschwis tern unter schwie­
r igen V e r h ä l t n i s s e n zuerst in seinem Geburts­
ort G o l d a p und s p ä t e r in Darkehmen. In 
A n g e r b u r g machte er sein A b i t u r , wurde Po l i ­
z e i a n w ä r t e r und Offizier . S p ä t e r wurde er zur 
Luftwaffe ü b e r s t e l l t und schied 1945 als Major 
aus. Heute lebt die Fami l i e Fritsch in Bremen 
( S i e v o g t s t r a ß e 60). Z w e i Jungen starten breit-
in der S c h ü l e r k l a s s e . Hans Fritsch ist als V e r ­
treter mit seinem W a g e n die Woche ü b e r unter­
wegs. Er hat in seinem W a g e n K u g e l und Dis­
kus mit, und wenn sich die Gelegenhei t bietet, 
dann benutzt er die G e r ä t e . Be i den ostdeut­
schen T r a d i t i o n s k ä m p f e n ist er mit seiner Fa 
mi l i e stets dabei. Er fähr t auch zu g r o ß e n 
Sportfesten und L ä n d e r k ä m p f e n und hat jetzt 
angeregt, „Deu t sche Meisterschaften" der 
A l t e r sk l a s sen d u r c h z u f ü h r e n . 

Trotz seiner guten Veran l agung hat Hans 
Fri tsch nach seinen eigenen W o r t e n in der 
Hauptsache seinem Darkehmer Betreuer 
T h e w s zu verdanken, d a ß er in den d r e i ß i g e r 
Jahren in die deutsche und internat ionale Spit­
zenklasse v o r s t o ß e n konnte. Es gab in Darkeh­
men weder eine Laufbahn, noch H ü r d e n und 

heute noch bestehen, aber nicht mehr geführ t 
werden. Er g e h ö r t e ferner als D i s k u s w e r ­
f e r (nachdem er das Speerwerfen wegen der 
bekannten Speerwerferkrankhei t aufgeben 
mußte ) zur N a t i o n a l m a n n s c h a f t 
wurde L ä n d e r k a m p f s i e g e r , warf 1936 in Saar­
b rücken den heute noch bestehenden o s t ­
p r e u ß i s c h e n R e k o r d von 49,02 m und 
erreichte vor den Olympischen Spielen 1936 
Wei t en ü b e r 50 m, aber leider nur im Tra in ing . 

W . Ge. 

* 
Lassen wi r Hans Fritsch nun selbst berichten: 

Wenn ich jetzt, nach über dreißig Jahren akti­
ver sportlicher Tätigkeit, aul die Zeit zurück-
Deutschlands rechnete — das war zwischen 1930 
und 1939 —, dann lallt mir als besonders her­
ausragendes, unvergeßliches Ereignis meine 
Teilnahme an den Olympischen Spielen 1936 in 
Berlin ein. 

Obgleich ich nicht das Glück hatte, eine Me­
daille wie mein ostpreußischer Sportkamerad Er­
win B I a s k (Silbermedaille im Hammerwerfen) 
zu erringen, muß ich gestehen, daß iür mich die 
Ehre, Fahnenträger der deutschen Olympiamann­
schaft zu sein, last soviel wert war wie ein Me-
blicke, als man mich zu den Spitzenathleten 
daille. Ich war damals durcli ein jahrelanges täg­
liches Training in der Form meines Lebens und 
war! im Training regelmüßig über 50 Meter. We­
nige Tage vor meinem Olymischen Start (last 
genau aul den Tag vor 25 Jahren!), fand im 
Olympischen Dorf ein inoffizieller Trainings­
wettkampf statt. Bei 50 Meter hatte man eine 
Hürde gesetzt, und die besten Werler der Welt, 
vor allem die favorisierten Amerikaner, warten 
regelmüßig an die Hürde heran. Ich überwarf 
mehrere Male die Hürde und erzielte 51,70 Me­
ter. Die Presse war dabei, was zur Folge hatte, 
daß ich vom Außenseiter zum Favoriten wurde. 
Das war mir natürlich gar nicht recht. Stock oder 
Wöllke, die späteren deutschen Olympiasieger 
im Speerwerfen bzw. Kugelstoßen, waren dazu 
ausersehen, die deutsche Fahne bei der Eröff­
nung der Spiele zu tragen. Sie hatten sich ge­
sträubt, weil es ihrer Form nicht zuträglich wäre. 
Wegen der Schwere der Fahne kamen Läuler 
oder Springer nicht in Frage. 

So wurde ich zum Fahnenträger bestimmt. 
Meine Trainer rieten mir dringend ab, da mein 
Wurigelühl unter der Fahnenschlepperei leiden 
würde, die Lockerheit verloren ginge und die 
Arme steinhart werden würden. Ich sah das ein 
und machte meine Bedenken geltend, mußte 
mich aber einerseits erfreut, andererseits betrübt 
— mit der Tatsache ablinden. Schon die vielen 
Proben mit der schweren Fahne waren eine Stra­
paze. Ich kam durch diese neue Aufgabe völlig 
tus dem Trainingsrhythmus, meine Hochiorm 

Der erfolgreiche ostpreußische Sportler Hans Fritsch beim Training mit seinen beiden Jungens. 

war vollkommen dahin. Ich erreichte zwar die 
Qualiiikation mit 47 Metern, gelangte jedoch 
nicht in die Entscheidung. Der Sieg ging mit 
50,48 Meter an die USA. 

Es ist müßig, dem möglichen einmaligen Erlolg 
nachzutrauern. Heute bin ich stolz, die Ehre ge­
habt zu haben, bei den bisher größten Olympi­
schen Spielen der deutsche Fahnenträger gewe­
sen zu sein! 

Osipreußischc Sportmeldungen 
Traditionsgemeinschaft des ostpreußischen Sports gegründet 

Hans Fritsch (r.) als junger Sportler in Dar­
kehmen. 

Stabhochsprungstange und na tü r l i ch noch k e i ­
nen Trainer . A l l e s m u ß t e mehr als b e h e l f s m ä ß i g 
gebastelt werden. Es ist erstaunlich, d a ß trotz 
der beschwerlichen Vorausse tzungen so g r o ß e 
Leis tungen erreicht werden konnten. M i t 20 
Jahren konnte Fritsch den deutschen R e k o r d 
i m Z e h n k a m p f v e r b e s s e r n , wenn 
auch S iewer t -Hamburg gleichzei t ig ü b e r die 
Leis tung v o n Fri tsch kam. Hans Fritsch erreichte 
i m b e i d a r m i g e n S p e e r - u n d D i s ­
k u s w e r f e n deutsche H ö c h s t l e i s t u n g e n , die 

A n l ä ß l i c h der Deutschen Leichtathletikmeisterschaf­
ten in Düsse ldor f , verbunden mit den Traditions­
k ä m p f e n der Leichtathleten aus den deutschen Ost­
gebieten, kam es am 27. Juli zu der lange vorberei­
teten G r ü n d u n g der „ T r a d i t i o n s g e m e i n s c h a f t des 
o s t p r e u ß i s c h e n Sports". Die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n hat diese G r ü n d u n g gern gesehen und ihre 
g r u n d s ä t z l i c h e Zustimmung gegeben. Nach Uber-
arbeitung der aufgestellten Satzungen kann man 
annehmen, d a ß durch eine Eingliederung dieser 
Gemeinschaft in die L . O . der gesamte o s t p r e u ß i s c h e 
Sport e r f a ß t wird und aktiv, ä h n l i c h wie nun schon 
seit Jahren die Leichtathleten, an die Öf fen t l i ch ­
keit tritt. Gleichfalls steht dann die Eintragung in 
das Vereinsregister bevor. Sinn und Zweck dieser 
Gemeinschaft wird es sein, das Sammelbecken für 
alle Sportzweige O s t p r e u ß e n s zu sein, um s p ä t e r 
neben der jetzigen Traditionspflege den gesamten 
Sport in der Heimat sofort Wiederaufleben zu las­
sen. 

^fi, m i t 

Einmach-Gewürz 
s c h m e c k e n d i e G u r k e n ! 
K n a c k f e s t u n d f r i s c h 

b i s über d e n 
W i n t e r h i n a u s 

b l e i b e n 
s i e d u r c h 

\ 4 l b a 
Gurkendokto 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gicht, Ischias? Dann schreiben Sie 
mir bitte. Gerne verrate ich Ihnen 
mein Mittel, das vielen geholfen 
hat, auch in veralteten, sehr schwie­
rigen Fällen. ERICH E C K M E Y E R , 

Abt. E 1, München 27 
Mauerkircherstrar5e 100 

Wie Alkohol-Trinker oufhö 
ren, sich zu betrinken. 
Grotlsprospekt verlangen I 

Sanova-tabor. Abt. 97. Sdiwellbrunn (Schweiz) 

Betuuikeü. 

Ostpreufjisdie Landsleute! 

Ityofchlfeutt? 
_ Jitev Bei uns alle Schreibmaschinen. 

Preise stark herabgesetzt iiirl 
Vortührmaschinen. - Keinl 
Risiko, da Umtauschrecht -
Kleine Raten. Fordern Sie 
Gratiskatalog B 85 

e.l>\TLICI <*M •+• UeutidiUndigroßes I 
|>| W I n CL(H CO Bu'OiMtitiiitentiiu: 
Göttingen, Weender Straße Ii I 

Werbt für Das Ostpreufjenblatt 

S o n d e r a n g e b o t 

Gegen diesen Bestellschein erhalten Sie von unserer Röststation 

in Hamburg bis auf Widerruf monatlich zum 1.: 1 Pfd. Schabek-

Mocca G O L D X, 100 g ho l ländi schen Kakao und eine 100-g-Tafel 

Vollmilch-Schokolade für D M 9,50, frei Haus, kein Porto. Jeder neue 

Kunde erhält bei der ersten Lieferung ein e n t z ü c k e n d e s Kaffee-

gedeck für D M 1,95. 

Diesen Bestellschein ausschneiden und einsenden an Schabek-Mocca, (0), Hambvrg-Altona, 

PosHoch 10102. 

Den Vorstand bildet zu Anfang die Sparte „Leicht­
athletik", die nun schon neun Jahre hindurch ein­
mal im Jahre mit den T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n ver­
bunden ist, die mit einem kameradschaftlichen 
Wiedersehenstreffen im Meisterschaftsort eine nicht 
mehr wegzudenkende Veranstaltung d u r c h f ü h r t und 
so wegweisend geworden ist. 

Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 1 
Vorsitzender Regierungsrat Dr. Max Schwettlick 
SV Lotzen/Hannover, 2. Vorsitzender (gleichzeitig 
Presse und Propaganda) Maximilian Grunwald, V f B -
K ö n i g s b e r g / H a n n o v e r , 3. Vorsitzender (gleichzeitig 
Schr i f t führer und Schatzmeister) Horst Makowka 
A s c o - K ö n i g s b e r g / S t u t t g a r t , Sportwart Willibald 
Geelhaar, SV Lotzen/Hamburg. 

* 
Die Jahreshauptversammlung der Traditionsge­

meinschaft am Sonnabend, dem 29. Juli war von 
besonderer Bedeutung, da für Dr. Schmidtke ein 
Nachfolger zu w ä h l e n war. Die seit seinem Tode 
eingetretene Krise m u ß t e beseitigt werden, was auch 
nach l ä n g e r e n Debatten als gelungen bezeichnet 
werden kann, da man bei sehr geschickter Ver­
h a n d l u n g s f ü h r u n g durch Herrn R a d t k e (Pom­
mern) den Vorstand einstimmig wie folgt w ä h l t e : 

1. Vorsitzender: B ü r g e r m e i s t e r Joachim S c h u l z 
(Asco-Kbg.), jetzt Itzehoe; 2. Vorsitzender (gleich­
zeitig Geschäf t s führer ) Gerhard R a d t k e , SV 
Dramburg (Pommern)/Hamburg; Schatzmeister Dr. 
Max S c h w e t t l i c k (SV Lotzen), jetzt Hanno­
ver; Presse und Propaganda, e insch l i eß l i ch Stati­
stik, Maximilian G r u n w a l d (VfB-Kbg.), jetzt 
Hannover; Sportwart Gustav K r o p p ( P r e u ß e n -
Stettin), jetzt Hannover. Als Verbindungsmann zum 
Deutschen Leichtathletikverband wurde Otto W i e-
d e m a n n (Stettiner Turnclub) jetzt Kassel; und 
als Verbindungsmann für Berlin Dr. Gerhard .L ö -
b e r t (Kbg. Turnclub und Elbinger Turnverein), 
jetzt Berlin, g e w ä h l t . Die vorgesehene Frauensport-
wartin soll erst nach Zusammentreten des neu ge­
bildeten Vorstands g e w ä h l t werden. Zum erweiter­
ten Vorstand g e h ö r e n auch die f ü n f Verbandsvertre­
ter für O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n / D a n z i g / G r e n z m a r k , 
Pommern, Schlesien, Sudetenland. w Ge * 

Die Ergebnisse der W e t t k ä m p f e und weitere E i n ­
zelheiten der T r a d i t i o n s k ä m p f e in D ü s s e l d o r f brin­
gen wir in der n ä c h s t e n Folge. 

Unsere Ruderer wieder Favoriten 
Viel Aufregung hatte es zu Anfang der Saison 

um Ditmarsi&-Kiel gegeben, als sie im Juni auf der 
Duisburger Wedaustrecke mehrere Niederlagen ein­
stecken m u ß t e und auch K a r l Heinrich von G r o d -
d e c k (Ratzeburg) von dem Silbermedaillengewin­
ner Achim H i l l aus Ost-Berlin (der in West-
Berlin studiert) im Einer geschlagen wurde. Aber 
nun sind unsere o s t p r e u ß i s c h e n Jungens wieder da. 
In Mainz, am vorletzten Sonntag, hatten sie endlich 
ihren T r a i n i n g s r ü c k s t a n d wieder aufgeholt und ge­
wannen an beiden Tagen a u ß e r verschiedenen Vor­
rennen von den insgesamt 13 erstklassigen Senior­
rennen nicht weniger als fünf. Das gab kein ge­
ringes Aufsehen! Von Groddeck gewann die Rhein­
meisterschaft im Einer gegen den aufstrebenden 
Godesberger Hans Georg Scheben und mit dem 
Schlesier Klaus Bittner zusammen auch zweimal den 
Doppelzweier. 

Frank S c h e p k e , Kraft S c h e p k e , Klaus 
B i t t n e r und Karl Heinz H o p p siegten nicht 
nur im Ersten Vierer ohne Steuermann, sondern 
auch im Ersten Vierer mit Steuermann. 

Nun ist inzwischen das mit Spannung erwartete 
Meldeergebnis zum Deutschen Meisterschaftsrudern 
am 6. August auf dem Maschsee in Hannover her­
aus. Z v ; ü ! ' S':u11er werden um die goldene Meister­
schaf tskei.. mit dem Brillantstern im Einer k ä m p ­
fen. Die Favoriten h e i ß e n Scheben und von Grod­
deck! Im Doppelzweier k ö n n t e es für von Groddeck/ 

Bittner eigentlich nur schiefgehen, wenn Bittner 
durch die beiden Viererrennen zu stark beansprucht 
werden sollte. Dazu kommt als neue Sensation noch 
der Achter, in dem es um das Erbe der b e r ü h m t e n 
Kiel-Ratzeburger Renngemeinschaft geht. Ganz 
kurzfristig wurde eine neue Renngemeinschaft zwi­
schen Ditmarsia und G e r m a n i a - D ü s s e l d o r f g e g r ü n ­
det. Sie will dem meteorhaft aufgestiegenen Ber­
liner Ruderclub-Achter den Sieg streitig machen. 
Ratzeburg erscheint mit einem eigenen Achter, der 
den Berlinern an S t ä r k e kaum nachsteht. Hoffent­
lich ü b e r n e h m e n sich die Ditmarser nicht! 

Nach Hannover stehen weitere schwere P r ü f u n g e n 
bevor: Die A u s s c h e i d u n g s k ä m p f e gegen den Deut­
schen Rudersportverband der SBZ in G r ü n a u und 
vom 24. bis 27. August für die g l ü c k l i c h e n Sieger die 
Europameisterschaften auf der Moldau in Prasr. 

Wir halten unseren o s t p r e u ß i s c h e n Jungens den 
Daumen und w ü n s c h e n ihnen Riemen- und Dollen­
bruch! Kuno Mohr 

Für unsere Haus^iauen: 

S ü ß s a u r e G u r k e n 

Im Augenbl ick ist ein g r o ß e s und besonders 
bi l l iges Angebot von Schlangengurken auf dem 
Mark t , das w i r nutzen sollten. Sie kennen doch 
sicher noch von zu Hause die s ü ß s a u r e n „pol­
nischen Gurken" , die sich für den augenblick­
lichen Überf luß geradezu anbieten. 

Die G u r k e n werden gut gescheuert und an 
den Enden auf Bitternis geprüf t . M a n schneidet 
sie in 1 Zentimeter dicke Scheiben, legt sie i n 
leichtes kochendes Essigwasser und läßt sie 
einige M i n u t e n aufkochen. Ist die Port ion sehr 
g roß , nimmt man öfter frisches Essigwasser. 
W e n n alle Scheiben gekocht sind, w i r d Zucker 
mit scharfem Essigwasser k la r gekocht, man 
rechnet auf 2 k g frische Gurkenscheiben 500 
Gramm Zucker und V i Li ter Essigwasser. In 
diese kochende Z u c k e r l ö s u n g werden die Schei­
ben gegeben und noch einmal durchgekocht. 
Dann schichtet man sie gleich mit den G e w ü r ­
zen i n S te in töpfe oder Gläse r . M a n nimmt ent­
weder A l b a - G u r k e n g e w ü r z oder 10 Gramm 
Kre idne lken , 10 Gramm w e i ß e Pfefferkörner , 
3 L o r b e e r b l ä t t e r und 500 Gramm in Scheiben 
geschnittene Zwiebe ln . Der Saft m u ß noch ein­
kochen und w i r d dann he iß ü b e r die Gurken 
gegossen. Nach 4 bis 6 Tagen w i r d die Zucker­
l ö s u n g v o n den G u r k e n gegossen, noch einmal 
tücht ig durchgekocht und nun a b g e k ü h l t 
in die G u r k e n g l ä s e r gegeben. M a n wiederhol t 
dieses Einkochen noch zwei - bis dreimal im A b ­
stand v o n 8 bis 10 Tagen. Liebt man die Gur­
ken süßer , kann man bei diesem s p ä t e r e n Auf­
kochen noch Zucker dazutun. Der Saft m u ß 
ü b e r s t e h e n , evt l . mit einem Tel ler beschweren. 
M a n bindet mit Einmachhaut die Gefäße zu. 
W e r ganz sicher gehen w i l l , nimmt A l b a - G u r ­
kendoktor, die b e w ä h r t e Einmachhilfe, zur bes­
seren Konservierung. M . H . 

i i i i i i i i i i i i i i i n i i i i i i i i n i i i u m i i i i i i i i i i i i i i i i n i i i i i i i i i i i i i i 

Keine Unannehmlichkeiten 
haben Sie im Fal le eines Wohnsitzwechsels 
mit der o r d n u n g s m ä ß i g e n Zustel lung der Ze i ­
tung, wenn Sie Ihr Postamt einige Tage v o r 
d e m U m z u g v e r s t ä n d i g e n . No twend ig ist 

der Nachsendeantrag für die al lgemeinen 
Postsachen, 
ein gesonderter Uberweisungsantrag für 
Zeitungsabonnements. 

Vordrucke sind bei den Postdienststellen er­
hält l ich. 

P o s t a b o n n e m e i ü s werden bei der Post geführ t , 
nicht beim V e r l a g . Deshalb sind auch Reklama­
tionen wegen unerwarteter NichtZustel lung an 

i s z u s t ä n d i g e Postamt zu richten, und zwar 
zweckmäß ig schriftlich und sofort bei Ausb le iben 
der Zeitung. 
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U b e r 3 0 0 0 N e i d e n b u r g e r t r a f e n s i e h i n B o c h u m 

K r e i s N e i d e n b u r g — S t a d 1 B o c h u m 

s c h i c k s a l h a f t v e r b u n d e n 
Im Mittelpunkt des Haupttreffens der Neidenbur­

ger In Ihrer Patenstadt Bochum arn 29 und 30. Juli 
stand die E n t h ü l l u n g eines Mahnmals In der neuen 
Neidenburg-Siedlung am Stadtrand. Ein schlichter 
Findlingsstein, umgeben von jungen Birken und 
knospendem G e s t r ä u c h , t rägt die Worte: 

Kreis Neidenburg—Stadt Bochum 
schicksalhaft verbunden 

(Über die eindrucksvolle Feierstunde am Mahnmal 
und die vorbildliche neue Siedlung werden wir in 
einer unserer n ä c h s t e n Folgen berichten.) 

Der Feierstunde vorausgegangen war eine Kranz­
niederlegung am Ehrenmal an der Pauluskirche und 
eine Sitzung des Kreistages, auf der die Vertreter 
des Kreisausschusses und die Mitglieder der Bonsti­
gen A u s s c h ü s s e einstimmig w i e d e r g e w ä h l t wurden. 
In einer S a t z u n g s ä n d e r u n g wurde festgelegt, d a ß 
die Wahl k ü n f t i g nur alle drei Jahre einmal statt­
finden soll. Ferner wurde beschlossen, im komm-
den Jahr kein Jahreshaupttreffen dei Neidenbur­
ger zu veranstalten. F ü r 1963, dem Jahr, da sich die 
Ü b e r n a h m e der Patenschaft durch die Stadt Bochum 
zum zehnten Male jähr t , ist ein Jahreshaupttreffen 
in g r ö ß e r e m K ä h m e n vorgesehen. 1902 wird eine 
groll angelegte Jugendwoche des Kreises in Bochum 
stattfinden. 

Nach der Feierstunde mit der E n t h ü l l u n g des 
Mahnmales fuhren die Landsleute und ihre G ä s t e 
zur Wasserburg Kemnade, die oberhalb des land­
schaftlich ü b e r a u s reizvollen Ruhrtales liegt, um 
der E r ö f f n u n g einer Ausstellung „ U n s e r e Heimat 
Neidenburg in Wort und Bild" beizuwohnen, in 
jahrelanger ehrenamtlicher Arbeit hat der Heimat­
pfleger der Kreisgemeinschaft, Gerhard K n i e ß , das 
Material zusammengetragen, das jetzt in einem 
s c h ö n e n , w ü r d i g e n Raum der Wasserburg der 
Ö f f e n t l i c h k e i t z u g ä n g l i c h gemacht wird. O b e r b ü r ­
germeister Heinemann f ü h r t e aus. d a ß die Ausstel­
lung der Vertiefung des Patenschaftsgede 3ns die­
nen und der Jugend ein Abbild des Pi .* lkreises 
und seiner kulturellen Leistung geben soll. Allen 
Neidenburgern, die liebgewordene Bilder für diesen 
Zweck zur V e r f ü g u n g stellten, sagte er herzlichen 
Dank. Die s t ä n d i g e Ausstellung soll in den kom­
menden Jahren erweitert werden, zusammen mit 
den benachbarten R ä u m e n , in denen das f r ü h e r e 
Heimatmuseum der Stadt Bochum neu aufgebaut 
wird. Der O b e r b ü r g e r m e i s t e r bezeichnete die Aus­
stellung als eine wesentliche Bereicherung des kul­
turellen Lebens der Stadt. 
Den Dank der Kreisgemeinschaft sprach Landsmann 

Lassick aus, der auf die Geschichte des alten Grenz­
landmuseums In Neidenburg einging. Leider war 
es nicht m ö g l i c h , das wertvolle vorgeschichtliche und 
geschichtliche Material zu retten. Aber für das K u l ­
tur- und Volksgut aus dem alten Heimatkreis sei 
jetzt eine w ü r d i g e S t ä t t e geschaffen worden. Lands­
mann K n i e ß gab einen kurzen Uberblick ü b e r die 
vorgeschichtlichen Funde im Kreise Neidenburg. Er 
f ü h r t e seine Landsleute dann an den S t e l l w ä n d e n 
entlang, gab E r l ä u t e r u n g e n und A u s k ü n f t e . Die Samm­
lung fand so reges Interesse, d a ß auch am n ä c h s t e n 
Tag viele Landsleute die Anfahrt nicht scheuten, 
um lange vor den Fotos und Dokumenten aus ihrer 
engeren Heimat zu verweilen. Die Ausstellung wird 
hoffentlich alle Neidenburger dazu anregen, eigene 
E r i n n e r u n g s s t ü c k e f ü r die Erweiterung der Schau 
zur V e r f ü g u n g zu stellen. 

B e r l i n — B r ü c k e z u r H e i m a t 

Abends trafen sich bereits ü b e r 1500 Neidenburger 
mit O b e r b ü r g e r m e i s t e r Heinemann und leitenden 
Beamten der Stadtverwaltung in dem riesigen Fest­
zelt, das die Stadt für ihre Patenkinder aufgebaut 
hatte. Unter dem Leitwort „Ber l in — B r ü c k e zur 
Heimat" stand der g r o ß e Festabend. Der stellvertre­
tende Kreisvertreter, Landsmann Pfeiffer, eröf f ­
nete mit dem Festabend zu Ehren des Neidenburger 
Komponisten Walter Kollo das eigentliche Treffen. 
Mit g r ö ß t e m Nachdruck bekenne sich die Kreisge­
meinschaft mit dem Leitwort dieses heiteren Abends 
zu Berlin als der deutschen Reichshauptstadt. 

Landsmann Fanelsa gab einen fesselnden Bericht 
ü b e r das Leben und Wirken des „ j e l e r n t e n " Ber­
liners Walter Kollo, der auch zur Zeit seiner g r ö ß t e n 
Erfolge seine Heimatstadt nie vergessen habe. In­
nerhalb weniger Jahre habe sich der junge Musik­
student und Kaufmannssohn aus Neidenburg um 
die Jahrhundertwende mit seinen Melodien in Ber­
lin und bald darauf in der ganzen Welt einen Na­
men gemacht, dessen Klang auch heute, lange nach 
seinem Tode, unvergessen sei. Walter Kollo habe 
es sich nicht nehmen lassen, die Premieren seiner 
Operetten in K ö n i g s b e r g im Luisentheater ( spä ter 
Neues Schauspielhaus) selbst zu dirigieren. 1937 lei­
tete er in der K ö n i g s b e r g e r Stadthalle ein g r o ß e s 
Heimatkonzert, bei dem sein O s t p r e u ß e n m a r s c h die 
U r a u f f ü h r u n g erlebte. 

Mit diesem O s t p r e u ß e n m a r s c h wurde der Fest­
abend eingeleitet, der die Neidenburger und ihre 
G ä s t e immer wieder zu B e i f a l l s s t ü r m e n h i n r i ß . Die 
Bochumer Kapelle Botterbusch und das ausgezeich­
nete Gesangspaar Sylvia Dahl und Albert Zell brach­
ten die unvergessenen alten Melodien wieder zum 
Klingen. Kollos Lieder: Das war in S c h ö n e b e r g im 
Monat Mai — Kleine M ä d c h e n m ü s s e n schlafen geh'n 
—Das ist der F r ü h l i n g von Berlin — Immer an der 
Wand lang und .Berlin bleibt doch Berlin' rissen 
die Z u h ö r e r so mit, d a ß die Refrains vom Publikum 
mitgesungen wurden. Anhaltenden Beifall fand auch 
die temperamentvolle Tanzgruppe des Bundes hei­
mattreuer Ost- und W e s t p r e u ß e n , die mit Volks­
t ä n z e n zu dem Erfolg des Abends beitrug. Die Pro­
grammgestaltung hatte H . M . Forst aus Bochum 
Ü b e r n o m m e n , der das a b s c h l i e ß e n d e Potpourri aus 
Werken Walter Kollos dirigierte. Es war ein Heimat­
abend, der alle Z u h ö r e r zu einer g r o ß e n Familie 
z u s a m m e n s c h l o ß . Die Lichter in dem g r o ß e n Fest­
zelt brannten noch lange, nachdem die Stadt selbst 
schon zur Ruhe gegangen war. Die Jugend tanzte, 
und die Ä l t e r e n s a ß e n , wie immer bei solchen Ge­
legenheiten, in heimatlichem G e s p r ä c h zusammen. 

Der Sonntag begann mit den Gottesdiensten bei­
der Konfessionen. Der katholische Gottesdienst fand 
in der Propsteiklrche statt, den evangelischen Got­
tesdienst In der Lutherkirche hielt der allseits ver­
ehrte Superintendent Stern, der erst vor einem 
Jahr aus der SBZ gekommen ist, wo er 15 schwere 
Jahre lang sein Kirchenamt versah. Ergriffen 
lauschte die Gemeinde in der ü b e r f ü l l t e n Kirche der 
Predigt ihres alten Hirten. 

D a n k a n d i e P a t e n s t a d t 

Die Kundgebung im Festzelt wurde von dem Chor 
der M G V G u ß s t a h l g l o c k e Bochum mit dem Lied 
„ S o n n t a g ist's" eingeleitet. Landsmann Fanelsa 
sprach die Verse „An die Heimat" von Hermann 
Sudermann. Kreisvertreter Wagner b e g r ü ß t e den 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt, die Mitglieder der 
Stadtverwaltung und der B ü r g e r von Bochum sowie 
die Uber dreitausend Landsleute, die das g r o ß e 
Festzelt bis auf den letzten Platz f ü l l t e n . E r wies 
darauf hin, d a ß dieses neunte Jahreshaupttreffen 
der Neidenburger in ihrer Patenstadt in einer Zeit 
politischer Unsicherheit und schwerer P r ü f u n g e n 
stattfinde. Diese Zeit zwinge uns noch n ä h e r als 
bisher z u s a m m e n z u r ü c k e n und eine Gemeinschaft 
zu bl'den, die u n z e r r e i ß b a r ist, eine Gemeinschaft 
auch zwischen den sogenannten Einheimischen und 
den Vertriebenen. Wir O s t p r e u ß e n h ä t t e n auch hier 
Im V/esten gearbeitet und uns fortgebildet, nicht 
nur, um n ü t z l i c h e Glieder der Gesellschaft zu sein, 
so~cI?rn auch, um g e r ü s t e t zu bleiben für den E i n ­
satz In der H3lmat. Die PatenstiCK Bochum habe 
den Neidenburgern bei dieser Aufgabe immer hilf­
reich zur Seite gestanden. Der Kreisvertreter dankte 
vor allem O b e r b ü r g e r m e i s t e r Heinemann, der stets 
mit warmem Hn/ .en für die Patenschaft und f ü r 
seine Neidenburger Patenkinder eingetreten ist. E r 
s c h i e ß mit don Worten: 

„UnGerer Heimat, unserer Patenstadt Bochum — 
Glück auf!" 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Heinemann führt aus, d a ß die 
Patenschaft eine Verpflichtung zur Pflege der Tradi ­
tion und Kultur deR deutschen Ostens bedeute. 
Durch die Erhaltung des H e i m a t b e w u ß t s e i n s werde 
aber auch vnr aller Welt In entschiedener Weise 
zum Ausdruck gebracht, d a ß die ostdeutsche Heimat 
und damit der Kreis Neidenburg eindeutig deutsch 

sind und d a ß beide Partner der Patenschaft In einer 
Schicksalsgemeinschaft für diese Tatsache einstehen: 
„Was wir gemeinsam schufen, sind erhebende Zeug­
nisse um Formung und Ausgestaltung des inneren 
P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s , aber auch z e i t g e n ö s s i s c h e 
Merkmale, die Wiedervereinigung als Herzensan­
gelegenheit zu sehen. Wir m ü s s e n die jahrelange 
Nervenprobe durch die Spaltung unseres Vaterlan­
des in v e r s ö h n e n d e m Frieden ü b e r s t e h e n . Das Hei­
m a t b e w u ß t s e i n , das auch ir. unserer Patenstadt 
lebendig ist, gibt uns h i e r f ü r Kraft und Hoffnung. 
Unsere Haltung soll zugleich auch unsere ostdeut­
schen B r ü d e r und Schwestern jenseits des Eisernen 
Vorhanges in Ihren A n s p r ü c h e n auf die p e r s ö n l i c h e 
und politische Freiheit Und auf das Selbstbestim­
mungsrecht b e s t ä r k e n . " 

Die Festrede hielt der 1. Vorsitzende der Landes­
gruppe Hessen, Konrad Opitz, der Mitglied des Bun­
desvorstandes Ist. E r wies darauf hin, d a ß unsere 
Treffen nicht nur dem Wiedersehen alter Freunde 
und Schicksalsgenossen gelten sollten, man m ü s s e 
hier immer wieder auf das Unrecht hinweisen, das 
man Menschen angetan habe, ü b e r die die Welt­
geschichte hinwegrollte. Wenn der junge amerika­
nische P r ä s i d e n t heute von Heimat und von Treue 
spreche, dann seien wir Vertriebenen es gewesen, 
die ein Jahrzehnt lang immer wieder auf die entschei­
dende Bedeutung dieser Begriffe hingewiesen haben. 
Die Stadt Bochum k ö n n e stolz auf ihre Patenkinder 

sein, die in der Zeit der Abstimmung in Masuren 
sich r ü c k h a l t s l o s zu Deutschland bekannten, wenn 
alle Deutschen so zu ihrer Heimat s t ü n d e n wie aa-
mals unsere masurischen Landsleute, dann wa.en 
wir heute schon einen Schritt weiter. Weil wir un­
sere Heimat liebten, m u ß t e n und m ü s s e n wir wener 
Opfer bringen. Jeder sollte sich um seinen N ä c h s t e n 
k ü m m e r n , der in Not sei und Hilfe des anderen 
brauche. Wir Heimatvertriebenen seien keine Kriegs­
hetzer, wie man es im Osten immer wieder glau­
ben machen wolle. Wir wollten weder Rache noen 
Vergeltung, sondern wir w ü r d e n den Kampf um 
unser Recht auf die Heimat mit geistigen Waffen 
w e i t e r f ü h r e n . „Unser Weg geht ü b e r Berl in nach 
K ö n i g s b e r g " , so s c h l o ß der Redner, der immer wie­
der von anhaltendem Beifall unterbrochen wurde. 
Mit dem gemeinsamen Gesang des Deutschlandlie­
des Schloß die eindrucksvolle Feierstunde. 

Die Landsleute blieben a n s c h l i e ß e n d — wie Immer 
nach ihren Heimatorten z u s a m m e n g e f a ß t — bei Ge­
s p r ä c h e n und Erinnerungen beieinander. Die Gedan­
ken gingen zurück in die gemeinsame Heimat. Aus 
den G e s p r ä c h e n konnte man aber auch immer wie­
der h ö r e n , wie stark die Verbundenheit mit der 
Patenstadt und ihren Bewohnern heute geworden 
ist. Bochum hatte für diese T a g - den s c h ö n s t e n 
Festschmuck angelegt. An allen g r o ß e n P l ä t z e n der 
Stadt, am Rathaus und vor dem neu erbauten 
Hauptbahnhof g r ü ß t e n die Fahnen Neidenburgs und 
seiner Patenstadt. Auch die Bochumer Bevolke-
kerung nahm regen Anteil an dem Treffen — viele 
B ü r g e r der Stadt sind ja Nachkommen jener Bauern­
s ö h n e , die einst aus O s t p r e u ß e n ins ..Revier" kamen, 
um dort Arbeit zu finden und eine Familie zu g r ü n ­
den. Die herzliche Gastfreundschaft zeigte sich 
schon bei der Ankunft unserer Landsleute, als jeder 
einlaufende Zug ü b e r die Lautsprecher mit den 
Worten empfangen wurde: 

„ B o c h u m g r ü ß t die Neidenburger." 

F a s t n e u n h u n d e r t T r e u b u r g e r i n O p . a d e n 
Es war wohl der h e i ß e s t e Tag dieses Jahres, an 

dem fast neunhundert Treuburger nach Opladen ka­
men, um hier, in unserer Patenstadt, ein Wieder­
sehen zu feiern und In einer ernsten Mahnstunde 
ihre Treue zur angestammten Heimat erneut zu be­
kunden. Von weither, aus allen Teilen der Bundes­
republik, ja sogar aus West-Berlin, waren sie ge­
kommen. 

Mit einem Gottesdienst In beiden Kirchen begann 
der Tag. Die Stadthalle, Opladens gute Stube, war 
ü b e r f ü l l t , als unser Kreisvertreter, Theodor Tols-
dorff, zu Beginn der Feierstunde z u n ä c h s t die G ä s t e , 
an ihrer Spitze B ü r g e r m e i s t e r Wiefel, Stadtdirektor 
Schlehahn, Kreisamtmann R ö d e r , dann die Presse 
und sch l i eß l i ch die Treuburger, und unter ihnen be­
sonders Kurt Rogowski, den Leiter der Treuburger 
Gruppe in Berlin, b e g r ü ß t e . Stadtdirektor Schle­
hahn, der als junger Assessor seiner Zelt bei der Re­
gierung in Gumbinnen tä t ig war und Treuburg gut 
kennt, ist uns ja ein „alter o s t p r e u ß i s c h e r Bekann­
ter", wie unser Kreisvertreter feststellte. Er kenn­
zeichnete die Kundgebung als „Mahns tunde" , die für 
365 Tage, also bis zum n ä c h s t e n Heimattreffen in 
Opladen, Festigkeit und Kraft geben soll. A n die 
Heimat denken, sich ein klares Bild der Gegenwart 
machen und festlegen, was man in Zukunft wolle, 
darum geht es. B ü r g e r m e i s t e r Wiefel b e g r ü ß t e die 
Treuburger namens des Rates der Patenstadt herz­
lich. Opladen kann den Treuburgern die Heimat 
nicht ersetzen, soll es auch nicht, sagte B ü r g e r m e i ­
ster Wiefel, der Sinn dieser Patenschaft sei ja auch 
in erster Linie die Dokumentation der Zusammen­
g e h ö r i g k e i t der Menschen aus der westdeutschen 
Kreisstadt Opladen und der o s t p r e u ß i s c h e n Kreis­
stadt Treuburg. „Wir sind ein Deutschland und ver­
treten gemeinschaftlich das Recht auf die Heimat, 
das zum friedUchen Zusammenleben der V ö l k e r ge­
hört ." Starker Beifall dankte ihm für diese Worte. 

Die Hauptansprache hielt Harry Poley-Duisburg, 
stellvertretender Vorsitzender der Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen. E r e r k l ä r t e , wer zu einem 
Heimatkreistreffen fährt , wolle z u n ä c h s t einmal wie­
der mit seiner engeren o s t p r e u ß i s c h e n Heimatfamilie 
zusammen sein. E r wolle aber auch bezeugen, d a ß 
wir sechzehn Jahre nach der Vertreibung die ange­
stammte o s t p r e u ß i s c h e Heimat nicht aufgeben, und 
d a ß der Heimatgedanke nicht im Sog des wirtschaft­
lichen Aufschwunges untergehen wird. E r stellte 
fest, d a ß der Wiederaufbau in der Bundesrepublik 
zu einem guten Teil auch der Mitarbeit und dem 
Einsatz der Vertriebenen zu verdanken sei, d a ß aber 
auch diese Vertriebenen in den Jahren 1945/46 b r ü ­
derliche Hilfe bei der B e v ö l k e r u n g im deutschen 
Westen gefunden h ä t t e n . Die Kreisgemeinschaft 
Treuburg sei kein Traditionsverein, der nur Erinne­
rungen und o s t p r e u ß i s c h e s Brauchtum pflege, son­
dern eine lebendige Organisation, die den Anspruch 
auf O s t p r e u ß e n nicht aufgibt. Ob sie es wolle oder 
nicht, sei sie somit auch eine polltische Gemeinschaft. 
Diese Gemeinschaft k ä m p f e jedoch allein mit der 
Waffe des Rechts. Die Sprache der Gewalt, wie wir 
sie jetzt wieder aus dem Osten vernehmen, lehnten 
wir konsequent ab. Wir w ü n s c h e n , und es sei jetzt 
an der Zeit, d a ß der Westen einmal die deutliche E r ­
k l ä r u n g abgebe: „ W e n n ü b e r die k ü n f t i g e n Grenzen 
Deutschlands gesprochen wird, stellen wir uns rück­
haltlos auf den Boden des Selbstbestimmungsrechts!" 
Alle angeblichen Grenzprobleme im deutschen Osten 
k ö n n t e n nur auf der Grundlage des Rechts auf 
Selbstbestimmung g e l ö s t werden. Wir beriefen uns 
dabei auf die feierlichen Versprechungen alliierter 
und auch russischer S t a a t s m ä n n e r vor der Wel tö f ­
fentlichkeit. Der Redner sagte: ..Resignation ist der 
Anfang vom Ende unseres ganzen Vaterlandes." D a ß 
es ü b e r den deutschen Osten keine Meinungsver­
schiedenheit zwischen den Landsmannschaften, der 
Bundesregierung und den politischen Parteien gebe, 
d a r ü b e r seien wir froh und dankbar. O s t p r e u ß e n sei 
seit achthundert Jahren deutsches Land, niemals 
w ü r d e n wir auf unsere o s t p r e u ß i s c h e Heimat ver­

zichten. E r s c h l o ß : „Es wird uns nichts geschenkt 
werden durch die Hand des Schicksals, und auf jeden 
von uns kommt es an, auf seine Haltung, auf seinen 
Einsatz." 

Kreisvertreter Theodor Tolsdorff dankte in seinem 
S c h l u ß w o r t den Paten f ü r alle Hilfe und mahnte 
die Treuburger, in der kommenden, entscheidungs­
reichen Zeit, jeder an seinem Platz, ihre Pflicht zu 
tun. In einer kurzen Schweigeminute gedachte er 
der Toten, die hier, in der Zone und in der Heimat, 
verstorben sind, und die uns Vorbild und Beispiel 
sein sollen. 

Nach dem gemeinsamen Mittagessen zeigte K a r l 
Grunwald im g r o ß e n Saal der Stadthalle seine selbst­
aufgenommenen Farbdias aus O s t p r e u ß e n . Dieser 
Lichtbildervortrag f ü h r t e uns g e w i s s e r m a ß e n wie 
ein Bilderbuch von K ö n i g s b e r g zur S a m l a n d k ü s t e , 
ü b e r die Kurische Nehrung mit Nidden, Schwarz­
ort, den W a n d e r d ü n e n zum Elchrevier, welter zum 
Tannenbergdenkmal und dann in unsere engere 
Heimat Treuburg. Aufnahmen aus der Stadt T r e u ­
burg, vom Kreiskriegerdenkmal, von den g r o ß z ü g i ­
gen Sportanlagen mit der Badeanstalt, vom Segler­
hafen mit seinen schmucken Booten, vom Masuren-
hof und von den s c h ö n s t e n der vorhandenen vier­
hundert Seen unseres Kreises beeindruckten tief. 
E i n g e f ü g t in diesen wundervollen Vortrag waren 
einige Aufnahmen von der s c h ö n e n masurischen 
Web- und Strickkunst, von K ö n i g s b e r g e r Marzipan, 
von Seerosen, Mummeln, K ö n i g s k e r z e n , g r o ß e n Flie­
genpilzen u. a. mehr. Den A b s c h l u ß bildete eine er­
s c h ü t t e r n d e Aufnahme vom brennenden K ö n i g s b e r g . 
Reicher Beifall dankte K a r l Grunwald f ü r diese 
Stunde der Besinnung und Erinnerung an all das 
S c h ö n e in der Heimat. 

W ä h r e n d im g r o ß e n Saal und in der Wandelhalle 
nun Musik und Tanz einsetzten, sprach im Haus des 
Deutschen Roten Kreuzes Erich Zollenkopf (aus 
Statzen) ü b e r Fragen des Lastenausgleichs, beson­
ders zur 13. und 14. Novelle des L A G . E r konnte atif 
viele Einzelfragen Rat und Auskunft erteilen. F ü r 
diese g r o ß e M ü h e und Hilfe m ö c h t e n wir nochmals 
herzlich Dank sagen. 

A m Nachmittag des Vortages hatte eine Vorstands­
sitzung unserer Kreisgemeinschaft stattgefunden. 
Abends trafen sich die Vertreter unserer Paten mit 
dem Vorstand unserer Kreisgemeinschaft in der 
Stadthalle zu einem Gedankenaustausch. Der Licht­
bildervortrag mit Farbdias aus unserem s c h ö n e n 
O s t p r e u ß e n von K a r l Grunwald fand auch hier ein 
dankbares Publikum. 

Vorbereitet wurde das Heimatkreistreffen durch 
Frau Czygan und Willi Schmidtke-Opladen, der an 
Ort und Stelle wieder alles f ü r un<= bestens geregelt 
hatte. Die Schreibstube hatte den ganzen Tag ü b e r 
reichlich mit Aufnahme Von Suchmeldungen Aus­
kunfterteilung, mit dem Verkauf von Kreis- und 
O s t p r e u ß e n k a r t e n , Bildern, Postkarten usw. zu tun. 

Die Presse hatte auf unser Kommen und auf un­
sere Veranstaltungen an hervorragender Stelle auch 
mit Bildern hingewiesen. Es schrieb zum Beispiel 
der „ K ö l n e r Stadtanzeiger" folgende Einleitung zu 
seinem Bericht: „Der Name Treuburg ist das Symbol 
einer v a t e r l ä n d i s c h e n Tat mit dem Stimmzettel, die 
einzig in der Geschichte Deutschlands dastehen 
d ü r f t e : Als am 11. Jul i 1920 im o s t p r e u ß ' s c h e n Kreise 
Oletzko eine Volksbefragung d u r c h g e f ü h r t wurde, 
mit deren Ergebnis die Polen dieses Gebiet abzu­
trennen hofften, wurden 28 625 Stimmen f ü r Deutsch­
land und zwei für Polen abgegeben. Seitdem tragen 
Kreisstadt und Kreis — v e r d i e n t e r m a ß e n — den Na­
men Treuburg." — Die .,Bergische Post" Uberschrieb 
ihren Bericht mit den Worten „ O s t p r e u ß e n ist deut­
sches Land." — Die „ N e u e Rhein-Zeitung" beschrif­
tete das v e r ö f f e n t l i c h t e Bi ld wie folgt- „ A m Sonntag 
feiern die Treuburger in ihrer Patenstadt Ooladen 
ihre d i e s j ä h r i g e Wiedersehensfeier Dieses Bi ld aus 
Treuburg ist a's W i l l k o m m e n s a r u ß gedacht. Es ver­
mittelt einen Blick vom Kreiskriegerdenkmal auf 
die Stadt." 

L Z 
2 1 u $ O e r i o n ß ^ m o n n f ^ o f l l i r f f e n b e f r e i t i n . . . 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 
Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83, „Haus der 
ostdeutschen Heimat". 

12. August, 19 Uhr, Heimatkreis Pillkallen-Stallu-
p ö n e n Kreistreffen. Lokal : Vereinshaus Heu­
mann, Berlin N 65, Nordufer 15 

12. August, 19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g P r „ 
Bezirk Wilmersdorf, Bezirkstreffen mit Licht­
bildervortrag. Lokal : Clubhaus am Fehrbelllner 
Flatz, Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 
Nr. 185 

13. August. 13 Uhr, Heimatkreis Rastenburg Kreis­
treffen. Lokal : S c h u l t h e i ß am Fehrbelllner Platz. 
Berlin-Wilmersdorf, Fehrbelliner Platz 5, S-Bahn 
Hohenzollerndamm, U-Bahn Fehrbelllner Platz, 
Bus A 1, 4, 21, S t r a ß e n b a h n e n 3, 44, 60 

13. August, 15 Uhr, Heimatkreis Goldap Kreistreffen. 
Lokal : Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nord­
ufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16 

13. August, 15 Uhr, Heimatkreis Neldenburg'Soldau 
Kreistreffen. Lokal : Lorenz, B e r l i n - N e u k ö l l n , 
Kolonie Steinreich, Dammweg, S-Bahn Sonnen­
allee. S t r a ß e n b a h n e n 13, 95, Bus 67 

13. August, 16 Uhr, Heimatkreis Memel-Heydekrug-
Pogegen Kreistreffen. Lokal : Parkrestaurant 
SUdende, Steglitzer Damm 95 S-Bahn S ü d e n d e . 

loeJKhrlge O s t p r e u ß i n gestorben 

Nach der lOOjährlgen Meta Trost, deren Helmgang 
wir In Folge 29 meldetth, Ist jetzt auch die lM.lährige 
O s t p r e u ß i n Karoline Slemann, geb. Morchel, In 
ihrer Wohnung in B e r l i n - N e u k ö l l n , Weser S t r a ß e 
Nr. 153. am 23. Jul i in die Ewigkeit helmgegangen. 
Ohne besondere Krankheitsanzeichen Ist sie f ü r 
immer eingeschlafen. Noch vor wenigen Wochen, am 
10. Mal dieses Jahres, stand sie an ihrem 106. Ge­
burtstag als „ ä l t e s t e Berlinerin" im Mittelpunkt des 
Interesses und vieler Aufmerksamkeiten. Frau Sle­
mann wurde 1835 in Possessern (Kiels Angerburg) 
geboren. Bereits Im Jahre 1928 kam sie nach Berlin, 

wo sie bei Ihrer j ü n g s t e n Tochter, Frau Morawske. 
lebte. Als die Tochter vor einem Jahr starb, war 
sie ganz allein in der Wohnung. Von Ihren f ü n f K i n ­
dern lebte zwar noch eine Tochter ganz in Ihrer 
N ä h e , aber sie konnte sich um die Mutter nur wenig 
k ü m m e r n , da sie selbst krank war. So war die Gre i ­
sin auf fremde Hilfe angewiesen. Obwohl sie eine 
liebevolle Pflegerin gefunden und das Bezirksamt 
N e u k ö l l n ihr jeden Wunsch e r f ü l l t e , schien die L e ­
benskraft der noch r ü s t i g e n L a n d s m ä n n i n gebro­
chen. Sie f ü h l t e sich vereinsamt. Nun hat sich Ihr 
Leben vollendet, das noch bis zuletzt mit den hei­
matlichen Gewohnhelten fest verwurzelt war A m 
28. Juli wurde Sie an der Seite Ihrer Tochter auf 
dem Thomas-Friedhof in der H e r m a n n s t r a ß e in 
N e u k ö l l n zur letzten Ruhe gebettet. _ r n 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 
Tintemann, Hamburg 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13 
G e s c h ä f t s s t e l l e ! Hamburg 1.3, Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 41 i 42. Postscheckkonto 96 05. 

Singt mit Im O s t p r e u ß e n r h o r r 

Singen des O s t p r e u ß e n c h q j w s an Jedem Donners­
tag, 20 Uhr, im „ H a u s der Heimat", Vor dem Holsten­
tor 2 (hinter dem Sieveking-Platz. an der Gnaden­
kirche, g e g e n ü b e r der Albrecht-Thaer-Srhule) Zu 
erreichen: U-Bahn F e l d s t r a ß e . S-Bahn DammtoV-
nahnlinie (Karl-Muck-Platz). l u r 

Es wird gebeten, zu allen Versammlungen die 
Mitgliedsauswelse mitzubringen. 

Kreisgruppenversammlungen 
Heiligenbeil: Sonnabend, den 12. August um 

20 Uhr In der G a s t s t ä t t e Bohl, Hamburg 22 M o z a r t 
Straße 27. 96. He Irrratabend, verbunden mit'der Vor­
f ü h r u n g einer neuen Serie interessanter Heimat 
filme und a n s c h l i e ß e n d e m geselligem Beisammen 
M i n . Wir laden alle Landsleute mit Thren A n g e h ö " 
rtgen hiermit ein. U m zahlreiche BeteiliEune wirrt 
««beten, Gaste herzlich wlUkoounen. d 

J a h r g a n g 12 / F o l g e '\ 1 

J u g e n d t a g u n g i m O s t h e i m 

. » c t n r p u ß i s c h e jugendliche im Alter 
, n t ^ e S h u e M Jahren melSen sich bitte umgehend 

von 16 bis n d und Kultur der Lands» 
b e i d C r

h ^ ns.nreußen in Hamburg 13, Parkallee 8«. 
m D e r S m K n b e U P r a g beträgt 20 DM. Die Fahrtkosten 

werden /»p^^end/ehrgang dieses Jahres Ist Ih die 
, U E K R t^n^lBtworüBn'er wird vom 2. bis 8. Ok-Herbst.er!en g^St woru ^ u n t e r d e m 

t0VnuTn " K a k e U und Recht und Freiheit". Kur 
^ n ^ S S ' ^ t S e n bereits Anmeldungen 
gegengenomroen. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­
nold Woelke. G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 2«, Tele­
fon in der ^ Nr. 8 87 71-8: a u ß e r h a l b der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover, 
H u m b Ä Telefon 1 32 21. Postscheck-
konto Hannover 1238 00. 

« S p e s e n Im Mittelpunkt des n ä c h s t e n Heimat­
abends am 'l2 August um 20 U h r i m Ratskeller ste­
hen drei aktuelle Tonfilme. A u ß e r d e m wird Sozial-
referent Wilbudfes ü b e r die 14. Novelle zum LAO 
sprechen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der I^ndsgruppe Nordrheln-West-
falen: Erich Grfmoni , (22a) D ü s s e l d o r f 10. Am 
Schein 14, Telefon 62 25 14. 

L ü b b e c k e . Bei der letzten Monatsversamm­
lung gedachte der erste Vorsitzende. Landsmann 
Hardt der verstorbenen Heimatdichterin Toni Scha-
waller und rezitierte einige ihrer letzten Gedichte. 
Der Vorsitzende der Deutschen Jugend des Ostens, 
Pieper berichtete ü b e r die Kulturtagung der L a n ­
desgruppe, Bezirk Detmold, in Bielefeld. Frau 
Goerke und Frau Pieper lasen passende Kurzge­
schichten. Mit einem kurzen Vortrag ü b e r die So­
wjetunion wurde die anregend verlaufene Versamm­
lung geschlossen. 

M ü n s t e r . Die Frauengruppe trifft sich bei gu­
tem Wetter am Dienstag. 8. August, 14.45 Uhr , an der 
Haltestelle der Linie 19 (durch den Tunnel , nicht 
Bremer Platz) zur Fahrt nach Handorf. Wer wandern 
will , sei um 14.30 Uhr mit Linie 2 an der Danziger 
Freiheit. 

U n n a . Freitag, den 4. August, 20 Uhr , Monats­
versammlung in der S o c i e t ä t Nordring. — Sonn­
abend, den 5. August, 20 Uhr , Monatsversammlung 
in K ö n i g s b o r n bei R e h f u ß . Die Versammlung der 
Jugendgruppe f ä l l t im August aus. 

A a c h e n . Einen Tagesausflug mit drei Omni­
bussen unternahm die Kreisgruppe Mitte Jul i über 
Geilenkirchen—Heinsberg—Wassenburg nach Burg 
B r ü g g e n in der N ä h e der h o l l ä n d i s c h e n Grenze und 
durch das Schwalmtal bis zum Hardeksee. Trotz des 
u n b e s t ä n d i g e n Wetters verlebten die Teilnehmer^ 
wiederum u n v e r g e ß l i c h e Stunden. 

B o c h u m . Ausflug der Frauengruppe 4. August 
zur Gruga in Essen. Treffpunkt auf dem Haupt­
bahnhof um 13.30 Uhr. — A m 12. Jul i fand die mo­
natliche Versammlung in der Engelbert-Klause mit 
Bericht ü b e r die Tage in Pyrmont statt. — A m 18. 
Juli machte die Frauengruppe eine Busfahrt nach 
Hameln mit Besichtigung des R a t t e n f ä n g e r h a u s e s 
und anderer S e h e n s w ü r d i g k e i t e n . Bei der Kaffee­
pause gab es ein f r ö h l i c h e s Wiedersehen mit Lands­
leuten aus der Heimat. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Simmer-
ner S t r a ß e 1, Ruf 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g und 
Knss-n.'cnung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Wester­
wald» . H a u p t s t r a ß e 3, Postscheckkonto 15 75. 
Frankfurt am Main . »* 

k a I s e r s I a u t e r n. A u f dem H e i m a t a l Ä n d der 
Kreisgruppe am 15. Juni b e g r ü ß t e der 2. Vorsitzende, 
Warwel, in Vertretung von Landsmann Salomon 
die G ä s t e . Das Hauptthema seiner Rede bezog sieh 
auf die neue Novelle zum Lastenausgleich. Aufstel-

L o b b e s 

^yi/lachandel 
l# r lor.voi. i 40XVbl, 

Helnr. Stobbe KG., Oldenburg (Oldb) 

lungen ü b e r die neue Novelle lagen auf Tischen 
aus so d a ß j « d e r Heimatvertriebene an Hand dec 
labeiie sich genau orientieren konnte. Im unter­
bauenden Teil sang der O s t p r e u ß e n c h o r unter L e i - ' 
tung semer b e w ä h r t e n Dirigentin F r a u Renk. Gro-
a £ I L e i f a U e rf?tete Herr A m a n n f ü r Solodarbietun-
lichen A b S U t U C h e S T ä n Z C h e n b e s c h l o ß d e n * r r * V 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G / 
S t e R \ e / » « e i £ ~ ä f / V o r s « t z e n d e r der Landesgruppe 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g : Max Voss. Mannhelm. Zep-
p e l i n s t r a ß e 42. 

p T J t h V ™ , 8 . . 6 1 ! - ? a s Monatstreffen am 22. Jul i im 
1 P?,tJ e V * a n d u n t e r d e m L e l t w o r t „ L a n d und 
PinoVf f „ t

s N a t a n ß e n « . Landsmann Stegmann hielt 
Z u h o ^ r ^ t e , r e s i a " t e n Vortrag, der den zahlreichen 
E r i n n e r e n d e r Abordnung des BOSt vertraute 
i n n e n m ^ n g e H w a ^ r i e f und von p e r s ö n l i c h e n Er-
™ n S £ » d e s V o r r a g e n d e n und gemeinsam ge-
Lettmann " ^ ^ l ' e d e r n zur Laute des Landsmanns 
d i r i a n r i c i ^ ^ e ^ c k e r t w a r - I m Vortragswettstreit 
fanden r i e , S ^ r n a n n , O. L a u und Rautenberg 
chermann Ä , . d M H e i m a t d i e h t e r s Wilhelm Rei-
F MT^PnfPiH B e i f a 1 1 - D e r »• Vorsitzende, 
w ä h l und F n d - m B Ü n t e e i n d r i n g l i c h zur Bundestags-
2 Ä n £ p w r d 2 n ! f Ü r 6 e e l ? n e t e Vertreter, die 
d r i n - n ^ ' S ^ d i e i n u n s e ™ Tagen 
h i i f l . ö w r \ s e , v n

E ! n e Sammlung f ü r die selBst-
ein s c h ö n e , i ? a s T r a ^ n n e r P f e r d « bracht- nach 
- I m i Z , . L S e h m s - d e s R u t verlaufenen Abends. 

i m August, wegen der Ferien, kein Monatstreffen. 

H E S S E N 

Koni .1(1 V O r o p U z n d r i e R d 0 r

 A

L a n d ^ g n , p p e Hessen: « P i t z . G i e ß e n . A n der L i e b l g s h ö h e 20. 

K r e l a i Ä i n n p f h l e i n e r T l S o rnmerausfIug hatte die 
VorsffzenH^ i T i 6 g e h ö r i g e n eingeladen. Der erste 
der i a n d s f o \ . ^ e d , A V - f J z k e - k o n n t e 8 e l n Vorhaben, 
f luchtsiand^ \u a , . , m « h l l c h die S c h ö n h e i t ihres ZU-
Durch d « ? F . , M « ? e , l g e n - e r , l e u t i n d l e T f l t umsetzen.' 
ß e b i r g e U n d rinr i ' n R d i e F a h r t « b e r das Knül l -
Wilduneen , n m & d , e S t ' h w a l r n nach Fritzlar, Bad 
i „ S a i h m . E d e r s e e u " d nach S c h l o ß Waldeck. 
nein G c / e n h « l d ' C Gruppe die Landsleute zu ei-
warenTdfo r & ^ u e i r Y < e l a d e n (vor einigen Wochen 
samem G e s ^ ^ b , a C 1 e l l n F u , d a > - B e l M » s l k - gemein-
r U B * " r S froh " d T a n z v e r l l e f d e r Abend harmO-

B A Y E R N 

V ° r B a a s n e r \ , ü n r H I a n d e s g r u P P e B a V « n : W a t t « 
N? « n i^. u n<*en 23. C h e r u b i n t s t r a ß e 1 (Telefon-
t e n w n l f « » M * - G r . c l l ä r t F S t e , , e : Münr-hen 23. Trad-

ch^n-Karlsfeirt * ^ 3 r ' s f e 1 d - D l e Gruppe Mün-
• , M M - 1

f t , ' C i . n : ™ an der Veranstaltung d«f 
(Sommerfest) tan n . B « F " " " • 2 0 v ™ > 
Turnhalle o^t H V Veranstaltung wird In d«f 
R u r Ä ^ I r S i : d u r c h g c f u h r t - N ä h e r e s noch durch 
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Bücherschau 

Besuch im Qestüi Ranhau 
Bei den Trakehner Fohlen auf der Weide 

Absei t s der lauten S t r a ß e n , inmit ten p r ä c h t i g 
grün,ex W e i d e n und wogender Weizenfe lder in 
einem der s c h ö n s t e n Te i le Hols te ins — i m Plö­
ner Land — liegt das G e s t ü t R a n t z a u . W e i t e 
Seen, herrl iche W ä l d e r und v ie l e Flecken un­
b e r ü h r t e r Natur , wo man noch manche Selten­
heit aus der Tier - und Pflanzenwelt antreffen 
kann. A n v i e l en W e g e n und S t r a ß e n steht das 
Schild mit dem H i n w e i s „ N a t u r s c h u t z g e b i e t " . 

M a s s i g und b e h ä b i g umstel len die W i r t ­
s c h a f t s g e b ä u d e das Gutsgevier t . H i e r fanden die 
Pferde, die als Brandzeichen die doppelte Elch­
schaufel tragen, eine neue Heimat . 

In den B o x e n stehen die Prachthengste, 
bestens gepflegt, mit s e i d i g g l ä n z e n d e m F e l l . D ie 
Sicherheit in der Bewegung und das Selbstbe­
w u ß t s e i n i n der Ha l tung lassen den A d e l ihrer 
Abs tammung erkennen. A u f den W e i d e n , bei 
den Stuten und Fohlen , in unmit te lbarer N ä h e 
des Gutes, bietet sich e in anderes B i l d . M ü t t e r ­
l ichkeit und gelassene Ruhe geht v o n den Stu­
ten aus. Sehr besorgt um ihren Nachwuchs, gra­
sen sie immer zusammen mit ihren S p r ö ß l i n g e n . 
Auch hier ke ine Eifersucht, k e i n Streit. W e i t 
dehnen sich die Koppe ln , Platz und N a h r u n g 
haben al le . Schatten bieten einige alte, dicht­
belaubte B ä u m e und je nach Laune tummeln 
sich die Foh len auf der W e i d e oder d ö s e n i m 
Schatten. Noch ist ihr F e l l s t ruppig und die 
M ä h n e jugendhaft zerzaust. A b e r das Zeichen 
ihrer Abs tammung, den Elchbrand, tragen schon 
alle. 

U n d hier bei den Stuten ist auch die gut be­
kannte Stute „ K a s e t t e " . V ie rundzwanz ig 
Jahre alt ist sie nun. Sie hat den g r o ß e n Treck 
aus O s t p r e u ß e n mitgemacht und g e h ö r t mit zu 
denen, die aus der g r o ß e n Zeit der o s t p r e u ß i ­
schen Pferdezucht im Westen weiter zur Zucht 
herangezogen wi rd . Im Jahre 1960 bekam sie ihr 
z w ö l f t e s Fohlen! 

Im Augus t werden Stuten und Fohlen von ­
einander getrennt. Lange ist dann noch e in 
Rufen v o n H ü b e n nach D r ü b e n . A b e r e inmal 
m u ß auch in einem jungen Pferdeleben der Ernst 
beginnen. 

W i e der Ernst des Pferdelebens nun aussehen 
w i r d , ist sehr, sehr unterschiedlich. Gerade das 
Trakehner Pferd ist so geschaffen, d a ß es zu 
unterschiedlichsten Zwecken herangezogen wer­
den kann. Es gibt dem Landwir t ein gutes Ge­
brauchspferd. V o r dem Kutschwagen geht es 
a l len Anforderungen gerecht, gut in den Sielen. 
Dann die Reiter: Sowohl in der Dressur als auch 
im Spr ingen ist das Trakehner Pferd so gestellt, 
d a ß es h ö c h s t e n A n s p r ü c h e n g e n ü g e n kann. 
V i e l e gute Dressurreiter und mancher gut be­
kannte Springrei ter haben in ihm alles gefun­
den, was zu diesem nicht leichten Sport g e h ö r t . 
Klughe i t , gutes E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n und beste 
Veran l agung zum Springen erleichtern es dem 
Reiter sehr, das Pferd in der Dressur und im 
Springen voranzubr ingen. 

A b e r vorerst ist es noch nicht soweit mit dem 
Ernst des Pferdelebens. Noch haben die Fohlen 

Z u den Bildern. Links: Auf der W e i d e in 
Rantzau; das Fohlen hält sich brav bei der 
Mutter. — Rechts: Die Gestütssekretärin, 
Fräulein Rosemarie Beetz, mit der 24jährigen 

Stute „Kasette". 

eine unbeschwerte Zeit vor sich. Noch k ö n n e n 
sie sich auf der J ä h r l i n g s w e i d e mit ihresgleichen 
tummeln. 

Unvergeß l i ch bleibt ein Besuch bei den J ä h r ­
l ingen. In Scharen kommen sie dem Besucher 
vo l l e r Neugier entgegen. Sie schubsen, d r ä n ­
geln und rangeln sich, um dicht an die Besucher 
heranzukommen. Es kommt schon vor, daß aus 
Ü b e r m u t eine Pferdezunge ü b e r die Linse des 
Fotoapparates fährt . Oder der Hut w i r d dem 
Besucher von hinten ins Gesicht geschoben. Im­
mer nur Unfug haben sie im Kopf. A b e r man 
kann dieser l iebenswerten Gesellschaft nicht 
b ö s e sein. Na tü r l i ch begleiten sie auch den Be­
such bis zur Pforte zurück. Eben wie es sich von 
guten Gastgebern gehö r t . Es ist w i rk l i ch ein 
liebenswertes V o l k . 

Sehr v i e l M ü h e ist aufgewendet worden und 
sehr v i e l Arbe i t steckt i n al lem, im Aufbau und 
in der Zucht. M a n kann dem Trakehner Ve rband 
— dem erfreulich v ie le unserer Landsleute 
durch ihre Betei l igung an der Spendenaktion 
in einer augenblicklichen B e d r ä n g n i s helfen —, 
nur dankbar sein, daß er für die Erhal tung die­
ses herrlichen Pferdes sorgt. 

Text und Aufnahmen: Fentzam 

Das Konto für die Aktion „Rettet das Trakehner 
Pferd": Postscheckkonto Hamburg Nr. 2304 09. 

Sof ter oftpreufrfdier vgefdifdnc 
H. G. A. Kleffel — Tilsits erster Oberbürgermeister 

A m 21. J u l i war der 150. Geburts tag des ehe­
maligen O b e r b ü r g e r m e i s t e r s v o n Ti l s i t , H e i n-
r i c h G u s t a v A d o l p h K l e f f e l , der 
vom 1. November 1852 bis zum Jahre 1882 die 
Geschicke der Stadt an der M e m e l geleitet und 
ihr schon zu seinen Lebenstagen den Ehren­
ti tel : T i l s i t , d i e S t a d t o h n e g l e i -

EIN GRUSS AUS DEM WALDE . . . 
l a P R E I S S E L B E E R E N 1 2 ^ 0 D M 
l a H E I D E L B E E R E N 1 2 , - D M 
in 10-Pfd.-Eimern U", kg netto). Nach Haus­
macherartl - Mit reinem Kristallzucker dick 
eingekocht I Köstl. Waldbeerenaroma. Un-
qefärbt. - Nicht konserviert - Verpackungs­
frei - Nachnahme ab E . L a n t i c h , U e l z e n -
V e e r s s e n , Lüneburger Heide.(1) V e r l a n g e n 
S i e a u c h P r e i s l . u . k o s t e n l . H o n i g p r o b e n . 

c h e n ! eingebracht hatte. Sie galt in der zwe i ­
ten Häl f te des vor igen Jahrhunderts wei t ü b e r 
die Grenzen O s t p r e u ß e n hinaus als die Stadt 
der Schulen, des Handels und des V e r k e h r s . 
Gle ich zu Beginn der „ Ä r a K l e f f e l " trat eine 
Neuordnung des Elementarschulwesens in der 
Stadt ein, die vo rb i ld l i ch werden soll te für 
v ie le andere Gemeinwesen des Landes. Fünf 
Jahre s p ä t e r wurde die Realschule i n die so­
genannte „ e r s t e Ordnung" erhoben, nachdem 
die G r ü n d u n g einer gemeinsamen Vorschu le 
für G y m n a s i u m und Realschule unmit telbar 
voraufgegangen war. 1874 wurde die Realschule 
weiter ausgebaut. Sie g ing s p ä t e r in die Für ­
sorge des Staates übe r . 1861 hatte die Stadt 
die ehemals pr ivate Schmidtsche Töch te r schu le 
ü b e r n o m m e n und schuf ihr ein p r ä c h t i g e s H e i m . 
1877 wurde dann noch die Rech t s t äd t i s che 
Schule g e g r ü n d e t . W i e weits icht ig der Bürge r ­
meister und seine Mi ta rbe i te r waren, ersieht 
man auch aus dem Interesse, das sie schon 
damals den L e i b e s ü b u n g e n an den Schulen ent­
gegenbrachten und öffentl ich durch die Her­
richtung eines m u s t e r g ü l t i g e n Turnplatzes auf 
dem alten s t ä d t i s c h e n Bauplatz und des Baues 
einer bis i n al le Einzelhei ten durchdachten Turn­
halle bekundeten. 

V o n anderen Bauten, die unter Kleffels Füh ­
rung a u s g e f ü h r t wurden, seien nur der Umbau 
des Rathauses (1857) und die Neubauten der 
Gasanstalt (1857), des B ü r g e r h o s p i t a l s (1859), 
der Feuerwehrwache (1878) und der Dragoner-
Kaserne (1874—1878) genannt. Besonderes 
Augenmerk richtete man auch damals schon 
auf den s t ä n d i g steigenden V e r k e h r in der 
Stadt. M a n m u ß t e sich zu „ r a d i k a l e n " M a ß ­
nahmen e n t s c h l i e ß e n . 1858 wurde die Ragniter 
S t r a ß e in einer Flucht zur Stadt durchgeführ t , 
drei bzw. fünf Jahre s p ä t e r m u ß t e n das H o h e 
und das D e u t s c h e T o r abgerissen wer­
den, nachdem die Stadt unter erheblichen 

Opfern den Bau der g r o ß e n Niederunger Chaus­
see durchgesetzt hatte. 1865 wurde die Börsen­
b rücke massiv erbaut und 1874 bis zur ganzen 
Breite der S c h l o ß m ü h l e n s t r a ß e erweitert. V i e l e 
S t r a ß e n erhiel ten endlich ein festes Pflaster, 
und zahlreiche B ü r g e r s t e i g e wurden angelegt. 
1880 wurde eine m o d e r n e K a n a l i s a -
t i o n gebaut. 

M i t ganz besonderem Stolz aber durfte H e i n ­
rich Gustav A d o l p h Kleffe l auf die G r ü n d u n g 
der T i l s i t — I n s t e r b u r g e r E i s e n ­
b a h n zurückb l icken . Sie erfolgte i m Jahre 
1865 und g e h ö r t e zu den v ie l en Unternehmun­
gen des b e r ü h m t e n Dr. B e t h e l H e n r y 
S t r o u s b e r g , einem in Neidenburg gebo­
renen O s t p r e u ß e n . A n der Schaffung dieser 
Lebensader des neuen Ti l s i t hatte Klef fe l das 
g r ö ß t e Verdiens t . Trag ik und Ironie des Schick­
sals. Diese weit in die Zukunft weisende L e i ­

stung sollte der Grund zu seinem Rückt r i t t 
v o m A m t e des Stadtoberhauptes werden. Selbst­
ve r s t änd l i ch g e h ö r t e der B ü r g e r m e i s t e r v o n T i l ­
sit auch dem Aufsichtsrat der neuen Bahn an. 
A b e r die Stadtverordneten hiel ten an einer 
veralteten Best immung fest, daß das Oberhaupt 
der Stadt k e i n Nebenamt bekleiden dürf te . So 
legte 1882 Kleffe l sein B ü r g e r m e i s t e r a m t nie­
der und zog sich nach Ber l in in den Ruhestand 
zurück. 

Dort ist der E h r e n b ü r g e r der Stadt, dessen 
Name laut der Urkunde des Magistrats , „un­
auslöschl ich in den A n n a l e n der Stadt Ti l s i t 
verzeichnet steht", im Jahre 1896 verstorben. 
Er wurde am 21. Februar 1896 auf dem zweiten 
Kapel lenfr iedhof zur letzten Ruhe bestattet und 
sein Grab in die Obhut der Stadt ü b e r n o m m e n . 
Kleffe l war ke in geborener O s t p r e u ß e , son­
dern kam im thü r ing i s chen Groß-Bre i t enbach 
als Sohn eines Pfarrers zur W e l t . A l s ganz 
junger, frischgebackener Juris t ging er nach Ost­
p r e u ß e n und wurde 1851 nach m e h r j ä h r i g e r 
T ä t i g k e i t an den Gerichten in Insterburg und 
Ragnit als Rat an das Ti ls i ter Kreisgericht be­
rufen. Doch schon am 15. September des fol­
genden Jahres w ä h l t e n ihn die Ti ls i ter Stadt­
verordneten unter acht Bewerbern zum Bür­
germeister. 

Ehrung unserer oslpreu^ischen Gefallenen 

In der weiten Anlage des G ö t t i n g e r Rosengartens steht das Sinnbild des namenlosen Soldaten. Ein­
gefallt von einer hohen Sandsteinmauer mit den Namentafeln o s t p r e u ß i s c h e r Divisionen und V e r b ä n d e 
ist dies das Ehrenmal unserer o s t p r e u ß i s c h e n Gefallenen. 

Diese s c h ö n e Anlage wird diesmal am 3. September zum neunten Male seit der Vertreibung aus Ost­
p r e u ß e n im Mittelpunkt einer w ü r d i g e n Gedenkstunde (Beginn 11 Uhr) stehen. Landsleute aus aller. 
Gegenden Niedersachsens und auch aus den benachbarten B u n d e s l ä n d e r n werden sich wie in den Vor­
jahren einfinden. Zudem werden die Heimatkreisgemeinschaften G u m b i n n e n und L y c k b e w u ß i 
an diesem Tage auch Kreistreffen in der Stadt mit dem o s t p r e u ß i s c h e n Ehrenmal abhalten. 

Viele A n g e h ö r i g e Gefallener werden durch die landrmannschaftliche Gruppe G ö t t i n g e n ihre Blu­
m e n g r ü ß e auf der weiten F l ä c h e vor dem Ehrenmal niederlegen lassen. Dabei werden Tausende von 
S t r ä u ß e n mit w e i ß e n Seidenschleifen die unvergessenen Namen gefallener O s t p r e u ß e n tragen. 

Die Gruppe G ö t t i n g e n bittet schon jetzt, die B e s t e l l u n g e n für die beschrifteten B l u m e n s t r ä u ß e 
aufzugeben. Es wird gebeten, den Unkostenbeitrag (1,20 Mark je B l u m e n s t r a u ß mit Schleife) mit Zahl­
karte und mit Angabe des Namens, den die Schleife tragen soll, zu ü b e r w e i s e n an Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n . G ö t t i n g e n , Postscheck Hannover 878 18, oder auf das Konto der Kreissparkasse G ö t t i n g e n , 
Konto-Nr. 46 41. 

Fritz Pudor: Elbinger Malkunst seit 1740, 
„Elbinger Hefte" (Heft 28/29) 111 Seiten, 65 
Abbildungen, West-Verlag, Essen-Bredeney, 
4,80 D M . 

Der Herausgeber dieser kulturellen Schriftenreihe, 
Dr. Fritz P u d o r . hat die Publikation den bilden­
den Künstlern gewidmet, die in Elbing geboren 
wurden oder dort gewirkt haben. Eine gleichartige 
Abhandlung über die mit Königsberg und Gesamt-
Ostpreußen verbundenen Künstler muß man leider 
bisher vermissen, um so mehr ist diese — nidit allzu 
eng — auf den Elbinger Bezirk ausgerichtete Arbeit 
Dr Pudors zu begrüßen , gibt sie doch eine gute 
Ubersicht über Leben und Werk von 47 Künst­
lern. Einige von ihnen gelangten zu Anerkennung 
in den großen deutschen Kunstzentren. Die Reihe 
beginnt mit dem Mathematiker Johann Friedrich 
E n d e r , der 1740 einen Globus als Kupferstich mit 
reizvollem graphischem Beiwerk herstellte, ferner 
Stadtprospekte und eine Himmelskugel zeichnete. 
Unter den Malern ragen hervor: der Marinemaler 
Hermann Penner, der Historienmaler Wilhelm Räu­
ber, Paul Emil Gabel, vornehmlich bekanntgeworden 
als Maler des Hamburger Hafens — von den neueren: 
der Radierer Berthold Hellingrath (f 1954), Ernst 
Kossol, Hellmuth Siebert und Klaus Seelenmeyer. 
Von den Bildhauern seien hier e r w ä h n t : Heinrich 
Splieth, Erna Becker-Kahns, Albert Lettau und Ilse 
Molkenthin-Drange. Unter den 64 Bildbeigaben wer­
den die heimatlichen Motive reges Interesse bei 
allen finden, die Elbing und seine Umgegend kennen. 

Die U n i v e r s i t ä t e n in Mittel- und Ostdeutsch­
land. Manuskripte einer Sendereihe von Radio 
Bremen. 202 Seiten, Verlag B. C. Heye & Co., 
Bremen, kartoniert 6,90 D M . 

Die Autoren dieser von Januar bis März 1961 von 
Radio Bremen gesendeten Vor träge sind namhafte 
Professoren: H a n s R o t h f e l s (Königsberg) , 
E r i c h M a s c h k e (Jena), H e r m a n n A u b i n 
(Breslau), Herbert Helbing (Leipzig), Willy Andreas 
(Rostock und Greifswald), Ernst Wolf (Hal le -Würt­
temberg), Hans Enke (Fr iedr ich-Wilhe lms-Univers i tät 
Berlin), Heinz Stolte (die Wandlung der mitteldeut­
schen Univers i tä t en ) . 

Professor Dr. Dr. h. c. Hans Rothfels, der von 
1926 bis 1935 Ordinarius für neuere Geschichte an 
der K ö n i g s b e r g e r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
gewesen ist, sieht ihre geschichtliche Bedeutung in 
der weiten Ausstrahlung in den baltischen und ost­
europä i schen Raum. Im Geiste der Reformation 
wurde sie — die in Melanchthon einen geistigen 
Förderer fand — durch Herzog Albrecht gegründet . 
In einem Gutachten, das der Herzog vorher bei dem 
Humanisten P o 1 i a n d e r eingeholt hatte, h ieß es, 
daß es im Lande „v ie l e armer Freien, auch preußischer 
Bauern Kinder" gäbe , die sich „mannigfe in geschickt" 
zu Geistlichen und Regierungsbeamten eignen wür­
den, wenn ihnen die Mögl ichke i t des Studiums an 
einer hohen Schule geboten w ü r d e . Und die Grün­
dungsurkunde von 1540 bestimmt folgerichtig „zu 
Gute meiner Jugend dieses Landes Preußen", daß 
die Studenten „e inerse i t s zu Seelsorgern, einesteils 
zu anderen Ämtern im Regiment" herangebildet 
werden sollten. Stipendien für unbemittelte Studen­
ten wurden zur V e r f ü g u n g gestellt. 

Die Geschichte der Univers i tä t , deren Hauptepo­
chen mit den Namen berühmter Hochschullehrer wie 
Simon Dach, dem Theologen Quandt, Immanuel Kant, 
dem N a t i o n a l ö k o n o m e n Kraus, dem Philosophen 
Rosenkranz, dem Physiker F. E. Neumann und dem 
Philologen Bezzenberger verbunden sind, wurden 
beeinflußt durch die sich aus der Grenzlage Ost­
p r e u ß e n s ergebenden W e c h s e l f ü l l e der Geschichte. 
Zwar hatte sie alle N ö t e und Krisen mitzuerlr<jg.en, 
zugleich erwuchsen ihr aus dieser Vorpostenstellung 
große , weitwirkende Mög l i chke i t en . Bestimmend 
blieb ein gleicher gemäßig t - l ibera ler Geist. Professor 
Rothfels widmet dem letzten Kurator H o f f m a n n 
ein ehrenvolles Gedenken. 

Professor E r i c h M a s c h k e , der den Beitrag 
über die Univers i tä t Jena geschrieben hat, promo­
vierte in K ö n i g s b e r g zum Dr. phil. und habilitierte 
sich als Privatdozent für Mittlere und Neuere Ge­
schichte. Viele seiner wissenschaftlichen Veröf fent ­
lichungen behandeln die Geschichte des Deutschen 
Ordens. 1935 wurde er nach Jena berufen, 1942 nach 
Leipzig, 1956 nach Heidelberg. Der Gelehrte, der von 
1945 bis 1953 in sowjetrussischer Gefangenschaft war, 
leitet die Kommission für die Dokumentation des 
Schicksals der deutschen Gefangenen im Zweiten 
Weltkrieg. 

Professor H e r m a n n A u b i n , der sich der 
Geschichte der Univers i tä t Breslau in dieser Reihe 
angenommen hat, ist den Lesern des Os tpreußen­
blattes durch fundierte Aufsä tze über die Rechtslage 
der deutschen Ostgebiete bekannt. 

Den verantwortlichen A n g e h ö r i g e n von Radio 
Bremen, die diese Sendereihe angeregt haben, sei 
hier für ihre Arbeit gedankt. Die Drucklegung der 
Vortragsmanuskripte ermögl icht es nunmehr allen 
interessierten Landsleuten, die den Sender nicht 
hören können , diese zu lesen. s—h 

Rudolf Grenz: Die Urgeschichte des Kreises 
Angerburg. R o t e n b u r g ' W ü m m e : Heimatbund. 
Rotenburger Schriften, fünftes Sonderheft. 1961. 
69 Seiten. 3,50 D M . 

Für die vorliegende Schrift muß man dem Heimat­
bund in R o t e n b u r g / W ü m m e , dem Patenkreis von 
Angerburg, besonders dankbar sein, denn er hat 
nicht nur die Drucklegung gefördert , sondern seinen 
Archäo logen , Dr. Rudolf G r e n z , zur Abfassung 
angeregt. Zu diesem Interesse des Patenkreises 
kommt noch ein glücklicher Umstand, der eine wis­
senschaftliche Arbeit überhaupt erst ermögl ichte . In 
Göt t ingen (wo übr igens im Staatlichen Archivlager 
auch das Staatsarchiv Königsberg sich befindet) gibt 
es noch eine Sammlung, die für die Vorgeschichte 
unserer Heimat von ganz besonderer Bedeutung ist. 
Das Seminar für Ur- und Frühgeschichte der Uni­
vers i tä t Göt t ingen , das von Professor Herbert J a n ­
k u h n , einem geborenen Ostpreußen , geleitet wird, 
ver fügt über noch nicht ausgewertete Unterlagen aus 
der Zeit vor dem Kriege. Teils handelt es sich um 
eigene Grabungen von Professor Jankuhn, teils um 
solche von Professor Carl E n g e l , der uns durch 
die Folgen des Krieges zu früh entrissen worden ist. 
Ferner sind hier die e in sch lä g ig en Bücher und Zeit­
schriften vorhanden. 

Eigene Grabungen konnte der Verfasser nach dem 
Kriege natürlich nicht mehr vornehmen. Um so wert­
voller sind die Fundberichte aus früherer Zeit. Der 
Verfasser gibt zunächst eine chronologische Darstel­
lung von den ersten Spuren menschlicher Siedlung 
in der mittleren Steinzeit (ca. 10 000—4000 v. Chr.) 
über die j ü n g e r e Steinzeit, Bronzezeit und Eisenzeit 
bis zur sogenannten Römischen Kaiserzeit, den ersten 
Jahrhunderten n. Chr. Aus dieser liegen die meisten 
Funde vor, rund die Hälfte der Darstellung befaßt 
sich mit dieser Zeit. An den chronologischen Teil 
schließt sich ein alphabetisch geordneter Fundkatalog 
an. Danach kann jeder leicht feststellen, welche vor-
gesdtichtlichen Funde in seinem Heimatort gemadit 
worden sind. Zu rühmen ist die gute Ausstattung. 
Dem gut gedruckten Buche sind mehrere Tafeln mit 
45 Abbildungen sowie 5 Karten über die Funde in 
den einzelnen Zei träumen beigegeben. Ein Heimat­
buch von wissenschaftlicher Gründlichkeit , das andere 
Kreise zur Nachahmung anspornen sollte. 

Dr. K u r t F o r s t r e u t e r 
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HJir gratulieren... 
zum 96. Geburtstag 
am 2. August M ü l l e r e i b e t r i e b s i n h a b e r Hermann 

Reimer aus Sprosserweide, Kreis Elchniederung, jetzt 
mit seiner Ehefrau in Reinbek, Bezirk Hamburg, Auf 
dem großen Ruhm 91. Außer den sechs Kindern des 
Ehepaares werden Enkel, Urenkel und Schwieger­
kinder den Geburtstag des Jubilars, der seit einigen 
Jahren der ä l t e s te Einwohner Reinbeks ist, mitfeiern. 

zum 93. Geburtstag 
am 12. August Frau Mathilde Pilchowski, geb. 

Kischkewitz, aus Stengeln, Kreis Lotzen, jetzt bei 
ihrem Schwiegersohn Friedrich Sbrzesny in Bremen-
Aumund, Bentlager Straße 51. Die rüst ige Jubilarin, 
die lebhaften Anteil am Zeitgeschehen inmmt, mußte 
am 26. Apri l dieses Jahres den Tod ihrer j ü n g s t e n 
Tochter Erika Sbrzesny beklagen. 

zum 92. Geburtstag 
am 9. August Landsmann August Ziemeck aus Neu­

malken, Kreis Lyck, jetzt in Liebenau, Kreis Nien­
burg, Förstere i Rothenkamp. 

zum 91. Geburtstag 
am 7. August Landsmann Eduard Tybussek aus 

Osterwein, Kreis Osterode, jetzt bei seiner ä l t e s t e n 
Tochter in Rheinhausen-Bergheim, Grabenacker 28. 

zum 90. Geburtstag 
am 13. Juli Konrektor i. R. Karl Seeck. Er wirkte 

über 32 Jahre in Korschen als Lehrer, Organist und 
Konrektor an der Volks- und Mittelschule und war 
auch schriftstellerisch tät ig . Nach seiner Pensionie­
rung ü b e r s i e d e l t e er aus gesundheitlichen Gründen 
in den dre iß iger Jahren nach Kissingen (von-der-
Tann-Straße 5a). W ä h r e n d des Krieges übte er dort 
an der Klieglschule seinen Lehrerberuf wieder aus. 
In der landsmannschaftlidien Arbeit erwarb sich der 
Jubilar nach Kriegsende große Verdienste; er wurde 
zum Ehrenvorsitzenden der landsmannschaftlichen 
Gruppe ernannt. Auch heute noch hält der rüst ige 
N e u n z i g j ä h r i g e , dem an seinem Geburtstag viele 
Ehrungen zuteil wurden, V o r t r ä g e und bringt seinen 
Landsleuten, oft mit Lichtbildern, die Kultur und 
Schönhe i t unserer Heimat wieder nahe. 

am 10. August Frau Anna Schoenwald, geb. Arndt, 
Witwe des Kantors und Hauptlehrers Wilhelm 
Schoenwald, der zwanzig Jahre in Schönbruch, Kreis 
Bartenstein, gewirkt hat. Sie lebt bei ihrem Schwie­
gersohn, Hauptlehrer Pflug, in Altenbauna über Kas­
sel 7, liebevoll betreut von ihrer j ü n g s t e n Tochter 
Hanna. A m 11. August wird die Schwester der Ju­
bilarin, Fräule in Käthe Arndt aus Tapiau, Markt­
platz, 85 Jahre alt. Die beiden Schwestern begehen 
gemeinsam ihren Geburtstag in Altenbauna. 

zum 87. Geburtstag 
am 8. August Landwirt Friedrich Zimmerningkat 

aus Runden, Kreis Angerapp, jetzt bei seinem Sohn 
Fritz in (20a) Peine, Hans-Böckler -Straße 12 E. 

zum 86. Geburtstag 
am 4. August Frau Lisbeth Mallee, geb. Albrecht, 

aus Insterburg, Cranz und K ö n i g s b e r g , jetzt in (21b) 
Warstein, Kampstraße 2. 

am 6. August Landsmann August Laws aus Brauns­
berg, Sch leusens traße 1, jetzt in (21a) Senne I bei 

i Bielefeld, Primelweg 1291. Der Jubilar war von 1912 
| bis Kriegsende in der Bergsch lößchen-Bierbrauere i 

als Böt tchermeis ter tät ig . Er erfreut sich guter Ge­
sundheit. 

am 12. August Landsmann Wilhelm Kellermann 
aus Kön igsberg , jetzt in (24b) Sörup, Post Flensburg, 
Schwensbyer Straße 7, Block 4. 

zum 85. Geburtstag 
am 27. Juli Frau Hulda Heincke, geb. Freitag, aus 

K ö n i g s b e r g , jetzt mit ihrem Ehemann, Oberstudien-
rat Professor Heincke, in Düsse ldorf . Sie ist durch 
ihren Sohn, Dr. Heincke, Ratingen, Bruchstraße 68, 
zu erreichen. Die Jubilarin wurde in Mirchau, Kreis 
Karthaus, als Tochter des Pfarrers Freitag geboren, 
lebte nach ihrer Ehesch l i eßung zunächst in Allenstein 
und dann über 35 Jahre in K ö n i g s b e r g auf dem Mit­
teltragheim. Sie b e t ä t i g t e sich in der .Frauenbewe­
gung" und im V a t e r l ä n d i s c h e n Frauenverein. 

am 28. Juli Frau Gertrud Ewert, geb. Mildenberger, 
ehemals Tilsit und Bartenstein, jetzt mit ihrem Ehe­
mann in Fulda, Blücherstraße 16. 

am 2. August Frau Elisabeth Gropp aus Allenstein, 
Kronens traße 10, jetzt mit ihrem Ehemann Gustav 
Gropp in (24a) Glinde, Eichloh 5. 

am 3. August Landwirt Hermann Kummetz aus 
Hirschdorf, Kreis Labiau, jetzt in Landstuhl (Pfalz), 
Forsts traße 16. 

T^undfunk und ^f-etngehen 
In der Woche vom 6. bis zum 12. August 

NDR-WDR-Mittelwelle. S o n n t a g , 19.30: Volks­
lieder zum Mitsingen. — 20.00: Potsdamer Macht­
parade. Die weltpolitische Lage 1945. Dargestellt nach 
neuen Dokumenten. — M o n t a g , 19.15: Ein Buch, 
das uns auffiel. Die Memoiren 1942 bis 1946 von de 
Gaulle. — S o n n a b e n d , 15.00: Alte und neue 
Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. M i t t w o c h , 
10.30: Von der guten, alten Zeit. Von und mit Lud­
wig Kusche. — S o n n a b e n d , 20.00: Die Chronik 
des Untergangs. Aus dem Kriegstagebuch des Ober­
kommandos der Wehrmacht. 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche Fragen. — M o n t a g , 15.30: Die 
Bernste ins traße . 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Hei­
malpost. Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutschland. 

S ü d w e s t f u n k . D i e n s t a g , 20.30: Hörsp ie l . Die 
Teilung Deutschlands. II. Tei l : „Der ost-westliche 
Diwan." — U K W II, 11.15: Als Lehrerin bei den 
Russen. Erinnerungen an die Nachkriegszeit in Kö­
nigsberg von Lucy Falk. 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 18.00: Zwi­
schen Elbe und Oder. — M i t t w o c h , 16.45: Das 
Wörterbuch der kommunistischen Umgangssprache. 
— S o n n a b e n d , 2. Programm, 14.00: Pommersche 
Bäderre i s e . 

Sender Freies Berlin. D o n n e r s t a g , 20.20: Otto 
Nicolai, Variationen über .Schlaf H e r z e n s s ö h n c h e n " 
von Carl Maria von Weber für Sopran und Klavier. 
Sopran: Rita Streich. — S o n n a b e n d , 15.45: Alte 
und neue Heimat. — 19.30: Unteilbares Deutschland. 
— 2. Programm, 20.00: Die S treusandbüchse . Historie 
und His törchen aus Berlin und der Mark. II. Teil: 
Fichte sdiwindelt wie M ü n d i h a u s e n . 

Deutsches Fernsehen 

S o n n t a g , 12.00: Der Internationale F r ü h s d i o p -
pen. — D i e n s t a g , 20.20: Eine Epoche vor Geridit. 
Sonderbericht vom Eichmann-Prozeß. — F r e i t a g , 
20.20: Sonderbericht vom Eidxmann-Prozeß. 

am 9. August dem Bauern Carl Chiduck aus Stein­
tal, Kreis Lotzen, jetzt in guter Gesundheit bei sei­
nem-Sohn Karl in Altena (Westf), Ameisenweg 25 
Die Kreisgemeinschaft Lotzen gratuliert herzlich. Der 
Jubilar war als „steinreicher" Bauer weit über sein 
Heimatdorf hinaus bekannt — auf seinen Ländere ien 
gab es viele Findlinge verschiedener Größe . Der 
letzte Krieg nahm ihm drei S ö h n e und seinen Schwie­
gersohn. 

zum 84. Geburtstag 
am 5. August Frau Minna Schweriner, geb. Rang­

nick, Witwe des Lokomot i v führers Paul Schwermer 
aus K ö n i g s b e r g , A lber t s t raße 15, jetzt in Wester­
wede 1, Post Worpswede, Bezirk Bremen. 

am 5. August Frau Emma Rauter aus Lindental bei 
Heinrichswalde, Kreis Eldiniederung, jetzt bei ihrer 
Tochter Anna Stuhlemmer in Rockstedt über Zeven, 
Bezirk Bremen. 

zum 83. Geburtstag 
am 7. August Kaufmannswitwe Amanda Rolle aus 

Mertinsdorf, Kreis Osterode. Nachdem sie bis 1960 
in der SBZ lebte, wohnt sie jetzt bei ihrer Tochter 
Helene Poveski in Deggingen (Württ) , Bronnwiesen­
straße 43. 

am 11. August Landwirt Gustav Schirmacher aus 
Alken, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei seinem Bruder 
Karl in Oker am Harz, Obertal 9b. Seine Schwester 
Minna Arnheim, geb. Schirmacher, aus Pr.-Holland 
jetzt in Ebstorf, Kreis Uelzen, wird am 6. August 
78 Jahre alt. 

zum 82. Geburtstag 
am 27. Juli Landsmann Friedrich Gallein aus Neu­

wiese, Kreis Labiau, jetzt in Berlin-Charlottenburg, 
W i e l a n d s t r a ß e 47. 

am 9. August Stellmacher und Landwirt Emil 
Plichta aus Neuhain, Kreis Osterode, jetzt bei seinen 
Töchtern in Schleckheim bei Aachen. 

am 10. August Landsmann Richard Schönwald , 
Bäckermeis ter , aus Gr.-Friedrichsdorf, jetzt in Leut-
kirdi (Al lgäu) , Wangener Straße 29b. 

am 12. August Landsmann Rudolf Gillwald aus 
G ü l d e n b o d e n , Kreis Mohrungen, jetzt bei seinen 
Töchtern in Kirchentellinsfurt, Kreis T ü b i n g e n , Hal­
denweg 2. 

zum 80. Geburtstag 
am 29. Juli Frau Johanna Labenski aus Tilsit, Grün­

straße 2, jetzt in Rimsting Aiterbach am Chiemsee 
(Oberbay). Die Jubilarin war fast vierzig Jahre in 
der Kronen-Apotheke tät ig . Viele Apothekerprakti­
kanten und -helferinnen werden sich ihrer gern er-
innnern. Auch an ihrem neuen Wohnort g e n i e ß t sie 
durch ihre Hilfsbereitschaft hohes Ansehen. 

am 30. Juli Frau Martha Hundrieser, ehemals 
Mixein, Eichhagen, Jutschen und Eydtkau, jetzt in 
Schwenningen (Neckar), Römers traße 27, bei ihrer 
Tochter Gerda Plicruett. 

am 2. August Landsmann August Kilgies aus Groß­
garten, Kreis Angerburg, jetzt in Lengerich (Westf), 
Tecklenburger Straße 21. 

am 4. August Landsmann Rudolf Lepenat aus Ber-
gental, Kreis Insterburg, jetzt in Hunnesrück über 
Kreiensen. 

am 5. August Sattlermeister Fritz Böhnack aus 
Schippenbeil, Kreis Bartenstein, jetzt in Flensburg-
Friedheim, Bauernhof 10. A m 1. Apri l beging der 
Jubilar sein fünfz ig jähr iges M e i s t e r j u b i l ä u m ; seine 
Ehefrau wurde im Juli 77 Jahre alt. 

am 6. August Zimmerpolier Emil Bendsko aus Kö­
nigsberg, Hel f fer ichstraße 31. Der rüs t ige Jubilar 
wohnt bei seiner Tochter Maria Zimmermann, Wup-
pertal-Barmen, Märkische Straße 264. Bei seiner jüng­
sten Tochter Hedwig verbringt er oft die Sommer­
monate in Leichlingen. 

am 8. August Frau Johanna Gronau aus Arnau bei 
K ö n i g s b e r g , jetzt in T ö n i s h e i d e , Kreis Mettmann, 
Heider Straße 68, bei ihrer Tochter Frieda Daumann. 

am 8. August Landsmann Heinrich Hoffmeister aus 
Korjeiten (Samland), jetzt mit seiner Ehefrau Erne­
stine, geb. Glauß, in Bocholt (Westf), Ewalds traße 2. 

am 8. August Frau Maria Weber, geb. Wiesemann, 
aus Raudohnen, Kreis Darkehmen. Die Jubilarin, die 
ihren Ehemann schon vor vierzig Jahren verlor, lebt 
bei ihrem ä l t e s t e n Sohn, Pastor Wil l i Weber, in 
Glashüt te , Bezirk Hamburg. 

am 8. August Frau Anna Ziemen, geb. Ziemen, aus 
Heilsberg, Seeburger Straße 19, jetzt in Dortmund, 
K l ö p p e l w e g 7. 

am 10. August Frau Johanna Carsten (Czerwonka) 
aus Koiden, Gemeinde Falkenstein, Kreis Osterode, 
jetzt bei ihrer Tochter Erna Bogomil. Sie ist durdi 
Frau Hedwig Poerschke, (22c) Rath-Heumar bei Köln, 
Ei lerstraße 69, zu erreichen. 

zum 75. Geburtstag 
am 7. August Frau Johanna Saager, geb. Grohnert, 

aus K ö n i g s b e r g , S ternwart s t raße 70, jetzt in Lütjen-
burg, Kreis Plön, H u g o - A c k e r m a n n - S t r a ß e 18. Wer 
kann über das Schicksal ihres Ehemannes Karl Saager 
Auskunft geben? Er wird seit 1945 in K ö n i g s b e r g ver­
mißt . 

am 7. August Dekorationsmalermeister Hans Soko-
lowski aus Orteisburg, Schlachthofstraße 5a, jetzt in 
Fürth (Bayern), Schwabacher Straße 201. In Allen­
stein erlernte er das Malerhandwerk, dann besuchte 
er die Kunstgewerbeschule in Berlin-Wilmersdorf 
und die private Kunstschule in München . Eine seiner 
bekanntesten Arbeiten war die dekorative Ausma­
lung des neu erbauten Hotels „Berl iner Hof" in 
Orteisburg. 

am 10. August Gutsbesitzer Hans Haase, Bornfeld, 
Kreis Sensburg, jetzt in Eißel über Thedinghausen, 
Bezirk Bremen. 

am 10. August Zieglermeister i. R. Ferdinand 
Machmül ler aus Ebenrode, Schirwindter Straße, A b ­
bau, jetzt mit seiner Ehefrau in S ü d l e n g e r n 587, Post 
Bünde, Kreis Herford. Der rüst ige Jubilar war viele 
Jahre Leiter der Ziegelei Arlart in Ebenrode. W ä h ­
rend des Krieges bewirtschaftete er das 450 Morgen 
große Arlartsche Gut. Die landsmannschaftliche 
Gruppe gratuliert herzlich. 

am 11. August Landsmann Otto Urban aus Ger­
dauen, Bartener Straße 7, jetzt in Bad Schwartau, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 34. 

am 11. August Frau Maria Kupczik, geb. Michutz, 
aus Allenstein, Trautziger Straße 4, jetzt in Hanno­
ver, Jenaer Weg 52. 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Lina und Hermann Lukat aus Inster­

burg, Luisens traße 17, begehen am 9. August das 
Fest der Diamantenen Hochzeit in ihrem Eigenheim 
in der Stadtrandsiedlung Berlin-Britz, S t e i n t r ä g e r w e g 
Nr. 50, das sie seit 1948 bewohnen. 

Goldene Hochzeiten 
Landsmann Georg Mentz und Frau Mil l i , geb. 

Dickhäuser , Purpesseln, jetzt in Hanau (Main), 
Hirschgasse, am 3. August. Die Kreisgemeinsduill 
Gumbinnen wünscht in herzlichem Gedenken und 
treuer heimatlicher Verbundenheit alles Gute. 

Landsmann Franz Streich und Frau Luise, geb. 
Olschewski, aus Barten, Kreis Rastenburg, vorher 

viele Jahre bei der Schloß Gerdauener B e g ü t e r u n g In 
Gneisenau, Kreis Gerdauen, tät ig gewesen, jetzt in 
Augustdorf, Kreis Detmold, im Kreise ihrer Kmdei 
und Enkel am 6. August. Der ä l t e s t e Sohn Wil l i ist 
als Unteroffizier gefallen. 

Jubiläum 
Schneidermeister Julius Schröder aus Liebenfelde, 

Kreis Labiau, feierte am 29. Juli sein sechz igjahng« . s 
S c h n e i d e r m e i s t e r - J u b i l ä u m . Landsmann Schröder, der 
am 7. August 87 Jahre alt wird, lebt bei seinem 
Pflegesohn Arno Kauß und dessen Familie in Buch­
holz 101, Post Steinbergen über Rinteln (Neubau). 

Das Abitur bestanden 
Sabine Awischus-Lips, einzige Toditer des Oberst 

a. D. Heino Lips und seiner Ehefrau Edith, geb. Wal i -
ner, aus Tilsit, jetzt M ü n c h e n 9, A s a m s t r a ß e 25, hat 
am Theodolinden-Realgymnasium M ü n c h e n - H a r l a ­
ching das Abitur bestanden. Sie studiert an der Lud­
w i g - M a x i m i l i a n - U n i v e r s i t ä t M ü n c h e n . 

Ina Gutteck, Tochter des in Rußland v e r m i ß t e n 
Landsmanns Erich Gutteck und seiner Ehefrau Frieda, 
geb. Griegoleit, aus Schloßberg , jetzt in (13b) Titt-
moning (Oberbay), Lutzengasse 1, hat am Städt i s chen 
M ä d c h e n - R e a l g y m n a s i u m in Traunstein das Abitur 
bestanden. 

Bestandene Prüfungen 
Günter Kniest, Sohn des Landwirts Fritz Kniest 

und seiner Ehefrau Auguste, geb. Riek, aus Streu­
höfen , Kreis Schloßberg , jetzt .in Krempe (Holstein), 
Breite Straße 13, hat die Prüfung als Technischer 
Bundesbahninspektor bestanden. 

Ilse Alshuth, Tochter des ehemaligen Kaufmanns 
Arthur Alshuth und seiner Ehefrau Gertrud aus 
Nickelshorst, Kreis Sensburg, jetzt in Solingen, A l ­
brechtstraße 11, hat an der P ä d a g o g i s c h e n Akademie 
in Wuppertal ihre erste Lehrerprüfung bestanden. 

Gerhard Reimann, Sohn des Oberregierungsrates 
a. D. Dr. Edmund Reimann und seiner Ehefrau 
Hanna, geb Frentrup, aus Memel, jetzt in Bad Sege­
berg, Tegelkoppel 9, bestand an der Technischen 
U n i v e r s i t ä t Berlin sein Dipl.-Ing.-Examen (Maschinen­
bau) mit „gut". 

Ingrid Stadie, Tochter des früheren Bankbeamten 
Arno Stadie (jetzt bei der Oberfinanzdirektion Bre­
men, Finanzverwaltung) und seiner Ehefrau Erika, 
geb. Mosel, aus Tilsit, M o l t k e s t r a ß e 21a, heutige A n ­
schrift: Bremen, Emmastraße 78, hat das medizinische 
Staatsexamen an der U n i v e r s i t ä t Hamburg bestanden. 
G e g e n w ä r t i g famuliert sie in Griechenland an der 
U n i v e r s i t ä t s k l i n i k in Athen. 

Käte Luszyk, Tochter des B ä c k e r m e i s t e r s Arthur 
Luszyk aus Liebstadt, Kreis Mohrungen, jetzt in 
Bielefeld, Adalbert -St i f t er -Straße , bestand ihr zwei­
tes Staatsexamen für das Lehramt mit „gut". Sie ist 
seit drei Jahren an der Volksschule in Rheinhausen 
tät ig . 

Helmut Eggert, j ü n g s t e r Sohn des Landsmanns 
Gustav Eggert und seiner Ehefrau Martha, geb. Gra­
bowski, aus Deutschheide, Kreis Ortelsburg, jetzt in 
Lenthe Nr. 19 ü b e r Hannover, hat vor der Industrie-
und Handelskammer Hannover die Prüfung als Groß­
handels-Kaufmann bestanden. 

Peter Dembowski, Sohn des Ingenieurs Heinz Dem-
bowski und seiner Ehefrau Emmi, geb. Nadgrabski, 
zuletzt K ö n i g s b e r g , Mischener Weg 29, jetzt in St. 
Die (Vogesen), 24, nie Dauphine (Frankreich), hat 
im Juni am Lycee in St. Die sein Baccalaureat be­
standen. Unsere Landsleute w ü r d e n sich ü b e r Zu­
schriften von Bekannten freuen. 

Gundula Richter, Tochter des 1958 verstorbenen 
Kaufmanns Wil l i Ridtter und seiner Ehefrau Eva, geb. 
Striewski, aus K ö n i g s b e r g , A u g u s t a s t r a ß e 13, jetzt in 
Kaiserslautern, Am H e i l i g e n h ä u s c h e n 84, hat an der 
P ä d a g o g i s c h e n Hochschule in Worms ihr Staats­
examen als Lehrerin bestanden. 
• Günther Trams, Sohn des Lehrers Paul Trams und 
seiner Ehefrau Käte, geb. Gennies, aus Bewern, 
Kreis Heydekrug, jetzt in Salzgitter-Lebenstedt, 
Stahls traße 77, bestand an der U n i v e r s i t ä t Hamburg 
das medizinische Staatsexamen mit „sehr gut". 

Hannelore Schuldt aus Korschen, jetzt in Hamburg-
Bramfeld, Fabr ic iuss traße 45, Tochter des am 8. Apri l 

Bankdirektor Erich Mertins 60 Jahre alt 
Der Bundesschatzmeister der Landsmannschaf Osl-

pr^ußen Bankdirektor Erich Merlins begeht am 
? Aug .st seinen 00. Geburtstag. Er wurde in Kucker-
neese Kreis Elchniederung, geboren. Nach Ablegung 
des F ä h n r i c h s e x a m e n s trat er kurz vor Ende des 
Frsten Weltkrieges als Fahnen)unker in das Füsilier-
Rq, Graf Roon (1. Ostpr. Nr. 33) in Gumbinnen ein. 
Narh Kriegsende erlernte er das Bankfarh bei der 
Rank der O s t p r e u ß i s c h e n Landschaft. Er war dann 
an vielen P lä tzen der Provinz und in Königsberg als 
FH'Illeiter dieser Bank tät ig und ü b e r n a h m 1935 die 
Filiale Gumbinnen. 19.34 heiratete er die Königs-
bergerin Charlotte Siebert Drei Kinder gingen aus 
dieser Ehe hervor. Als Feldwebel d Res. zog er in 
L i Zweiten Weltkrieg. Es spricht für die von ihm 
bewiesene Einsatzbereitschaft, daß ihm vor seiner 
Gefangennahme als Kommandeur des Pionier-Bat. 

K ö n i g s b e r g " noch seine B e f ö r d e r u n g zum Major 
d Res. bekanntgegeben wurde. 

Im Frieden bereits mit der Rettungsmedaille aus-
aezeichnet erhielt er im Krieg neben anderen Aus­
zeichnungen das EK I. und IL Klasse das Kriegs-
verdienstkreuz mit Schwertern I. und II. Klasse, das 
Sturmabzeichen und das Verwundetenabzeichen in 
Silber Vor dem Bunker des Kommandanten der 
Festung K ö n i g s b e r g , General Lasch, mußte auch er 
mit seinem Bataillon die Waffen strecken. 

Nach Rückkehr aus sowjetischer Gefangenschaft 
widmete er sich sofort dem Z u s a m m e n s c h l u ß der 
Heimatvertriebenen und trat mit g r o ß e m Erfolg für 
die Beschaffung von Wohnraum und Kleinsiedlungen 
für seine S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n ein. Erich Mertins ge­
hört zu den G r ü n d e r n der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen deren Vorstand er seit 1957 als Bundesschatz-
mei'ster a n o e h ö r t . Beruflich war er in leitenden Stel­
lungen des Bankfariis tatig. Als Vertreter der Laads-
mannschafi ist er Mitglied des Kreditausschusses der 
Lastenausgleichsbank in Bad Godesberg. 

Der Vorstand der Landsmannschaft Ostpreußen, 
die Heimatkreisgemeinschafl des Jubilars und di» 
Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s w ü n s c h e n Erich 
Mertins weiterhin Gesundheit und Schaffensfreade 
im Dienste unserer unvergessenen Heimat. 

1945 in dir Heimat erschossenen Elektromeisturs 
und Ingenieurs Hermann Schuldt und seiner Frau 
Gertrud, geb. Giede, bestand an der U n i v e r s i t ä t Ham­
burg die erste Lehrerprüfung . Sie konnte das Stu­
dium infolge Verschleppung erst sehr spät auf­
nehmen. 

Theodor Blümel , Sohn des Architekten Theodor 
Blümel und seiner Ehefrau Elisabeth, geb. Hirschberg, 
aus Gutlstadt, Memeler Straße 4, jetzt in Berlin-
Reinickendorf 3, W a l d s t r a ß e 99b, bestand an dsr 
Philosophischen Fakul tä t der Freien Univers i tä t Ber­
lin sein erstes Staatsexamen. Sein Bruder Dietrich hat 
an der Staatlichen Ingenieursdiule für Bauwesen in 
Berlin sein Examen als Ingenieur mit „gut" bestanden. 

A L L E B Ü C H E R U . B I L D E R 
be im er fahrenen Bücherl ieferanten a l l e r Os t -
preussen mi t de r umfa s send g r o ß e n A u s w a h l : 

CrJ"&f<.unb LfnZfi-*9 

seit 1722 Haus d e r Bücher Königsberg/Pr., j e t l t 
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n , 

l u d w i g s t r a B e 39, Postfach 179. 
Fordern Sie bitte kostenlos unseren 64 se i f igen 
g roßen Bücherkata log an . Ein Kärtchen genügt . 

l i e f e r u n g a b D M 10 . - por tof re i . 

Beilagenhinwels 

Für die Bezieher Hamburgs liegt in dieser Ausgabe 
ein Prospekt der Neue Sparkasse von 1864, Ham­
burg 1, bei, worauf wir unsere Leser besonders hin­
weisen m ö c h t e n . 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis aul Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis In H ö h e von 1,50 D M bitte kn 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S traße «uid Hausnummer oder Postort 
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Unsere e i g e n e Welt 
spiegelt sich i m Inhalt des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
wider . W i r lesen in i h m nicht nur d a r ü b e r , w i e 
die Heimat war und was sich in ihr ereignete, 
auch Berichte ü b e r die je tz igen Geschehnisse 
dort unterrichten uns. Die Ze i tung ist daher für 
jedes o s t p r e u ß i s c h e Haus unentbehr l ich und 
durch nichts zu ersetzen, schon unserer Jugend 
wegen, der das B i l d der He imat und al les 
Wissenswer te ü b e r sie nicht voren tha l ten wer­
den darf. — 

Anerkennungen für die W e r b u n g neuer Be­
zieher k ö n n e n Sie aus nachstehenden W e r b e ­
p r ä m i e n w ä h l e n ; der V e r s a n d erfolgt kosten­
frei. 

F ü r d i e Werbung eines neuen 
Dauerbeziehers: 

Karte von Ostpreußen 1 : 400 000 mit Städte­
wappen, farbig-, fünf Elchschautelabzeichen Me­
tall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung „Das 
Ostpreußenblatt"; ein Autoschlüsselanhänger 
oder eine braune Wandkachel oder ein Wappen­
teller 12,5 cm oder ein Brielöllner, alles mit der 
Elchschaufel; Bernsteinabzeichen mit der Elch­
schaufel, lange oder Broschennadel; Lesezeichen 
mit farbigem Band und Elchschaufel; Heimatfoto 
18 mal 24 cm (Auswahlliste wird auf Wunsch 
übersandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel 
und Memel" von Fritz Kudnig-, Buch „So zärtlich 
war Suleyken' von Siegfried Lenz (aus der Fi­
scher-Taschenbücherei). 

Für zwei neue Dauerabonnenten: 
Feuerzeug mit der Elchschautel; schwarze 

Wandkachel 15 mal 15 cm mit Elchschaufel, Ad­
ler oder Wappen ostpreußischer Städte, Tannen-
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; helle 
Wandkachel 15 mal 15 cm mit Skizze Ostpreu­
ßen glasiert; Heimattoto 24 mal 30 cm (Auswahl­
liste aul Wunsch); Buch „333 Ostpreußische Späß-
chen"; „Die drei Musketiere", Roman von Du­
mas (512 Seiten). 

Für drei Neuwerbungen: 
Elchschaufelplakette Bronze patiniert aul Ei-

chenplalte-, Silberbroschette mit Naturbernstein 
Wappenteller 20 cm mit ElcMchaulel oder Adler-
Bernsteinabzeichen Silber 800 mit Elchschautel. ' 

Wer mehr neue Dauerbezieher werben kann 
erhält aul Anfordern ein weitergehendes Anqe 
bot. 

Bestellungen werden mit nachstehendem M u -
ster und Angabe des g e w ä h l t e n Gegenstandes 
erbeten. 

D a t u m ~ " UntertArlfi 
Ich bitte, mich In der Kartei meines Heimatkreiie» 
zu fuhren. Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S traße und Hausnummer 

Kreis 

GeworbeD durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

'Ms W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e leb 

Als offene Drucksache zu senden an 
Das O s i p , e u ße nblatt 
Vertrieb > a b t e l lung 

Hamburg 13, Postfach 8047 



Jahrgang 12 1 Folge 31 Das üstpreußenblatt 5. August 19G1 / Seite 1? 

Tiefschlaf im Nu 
Feine Federbetten 
Wi« einst daheim 
ganz enorm bi l l ig 

Da« Bett, von d e m m a n i p r i c h t : 
O R I G I N A L . S C H L A F B A R 
mit Go lds tempe l und Garant iesche in 
G a r a n t i e i n l e H ; rot - b l a u - grün - go ld 
D i r e k t v. H e r s t e l l e r - fix u n d f e r t i g 
•n . , S - £ o r t * «än»ehalbdaun«ti 
150/200 5 k g n u r n u r M , . D M 
1407200 3>/t k g n u r n u r »».. D M 
160/200 4 k g n u r f f , , n u r 109,- D M 
80/80 1 k g n u r 22 , . n u r Ii,- D M 

. . . ! ü , o r t * E n t » n h a l b d a « n e n 
K L A S S E P R I M A E X T R A 
130/200 3 k g n u r S f , - n u r <>,- D M 
140/200 JVi k g n u r n u r 7f , - D M 
160/200 4 k g n u r 7 f , - n u r l f . . D M 
80/80 1 k g n u r 1 7 , - n u r 20 , . D M 
l a hechfein« Oänteha lbdaunen 

K L A S S E FRAUENIOB FRAUINSTOIZ 
130*200 3 k g n u r f f . , n u r 109.- D M 
140/200 3'/« k g n u r 109, . n u r 119,- D M 
160/200 4 k g n u r 119,- n u r 129,- D M 
80/80 1 k g n u r 2 1 , . n u r SS,- D M 

Diese Betten halten 30 Jahre 
Uniählige Anerkennungsschre iben 

N a c h n a h m e • K u c k g a b e r e c h t . G e l d 
sofort zurück. A b 3 0 . - O M por to f re i ! 
A b 5 0 . - D M 3»/, Rabot t . Inlettfarbe 

bitte steh a n g e b e n 

Brandhofer Düsseldorf 
A b t . 1 1 KurfOrstenstr. 3 0 
O l t d • I t i c h s r B e t r i e b 

a goldgelber, gor. naturreiner 
B i e n e n - . B l ü t e n - . S c h l e u d e r -
Marke .Sonnenschein' Extra 
Auslese wunderbares Aroma. 
4V, k g n e t t o ( 1 0 - P f d . - E i m e r ) D M 17,00 
21/4 k g n e t t o ( 5 - P f d . - E i m e r j D M 9,80 
Keine Eimerberechnung Seit 40 Jahren' Nachn. ab 
Honighaus S e i b o l d it C o . , 11 N o r t o r f Holsi 

Honig 

... und IktUfflitU 

aus dem 

Teppich-Spezialhaus 
Hamburger Teppich-Lager 

Karl C r e u t z b u r g 

V e r k a u f s - N i e d e r l a s s u n g e n 

München 5 R e g e r s b u r g 
Reichenbachstrahe 26 Domplatz 6 

Lübeck 
Hüxst ra r te 52-56 

A u g s b u r g 
A n n a s t r a r j e 2 

Nürnberg 
Fürther S t r a f e 36 

W ü r z b u r g 
Sanderstrahe 9 
M a n n h e i m 
Q 5, 24 

H a m b u r g - A l t o n a 
P r ä s i d e n t - K r a h n - S t r . 8 
E s s e n 
III. H a g e n 
S a l z m a r k t 

B a m b e r g 
Ker j l e r s t ra f je 11 

K a i s e r s l a u t e r n 
E i s e n b a h n s t r a f j e 5 3 

H a m b u r g - B a r m b e k 
FuhlsbüHler Strafe 108 

A u f W u n s c h A u s w a h l s e n d u n g e n — Z a h l u n g s e r l e i c h t e r u n g 
L i e f e r u n g f re i H a u s t 

Mat jes-Sa izfetther inqe 
b ro t to 4.5-kg-Ds. 5,50, V» To b r . W * g 
17,95 hi 10. c a 270 Mck. 30,35 br. 
12 k g B a h n e i m . I2.9C, Vol lher. m. 
Rog. u. M i l c h V i lo. 21,70, *A io. 37.50, 
echte Schotten M o t j a s 8-l-Ds. 14.3C 
a b Ernst N a p p . A b t . 58 H o m b u r g 19 

lOetb 'et Düna 

D r a h t g e f l e c h t e 
k i . 5 ~ i ^ j . 3 _ j _ J S M 1 5 5 0 D M '/i bis 2 m hoch, vier- und »echy 

Ideolgcfl.cht, 
Knot.ng.IUch». 
Stacheldroht. 
Sponndrohf. 
eiserne Pfähle 

ietn Si« Pr.liliit. von der 
1 Orahtgaflechtfabrik 

SO M.lw. 

v.ainLI, 
76 mm w.R, 
1 mm il«rfc. 
t m hoch 

Hermann Hüls • Abt. 61 B i e l e f e l d 

mit Motiven von O s t p r e u ß e n , K ö ­
nigsberg, S a m l a n d k ü s t e , Kuriache 
Nehrung, Masuren u. a. Preis: 20 
bis 30 D M . Auawahlsendung ohne 
Kaufzwang. Bitte W ü n s c h e ange­
ben. Wappen 5 D M . 

H . K I O N K E , Birkenfeld 
bei Pforzheim, P a n o r a m a s t r a ß e 21 

nicht f ä r b e n 
H A A R - E C H T - w a s s e r h e l l - g i b t ergrautem 
Haar schnell u. unauffällig die j u g e n d l i c h e 
N a t u r f a r b e d a u e r h a f t zurück. Keine 
Farbe! Unschädlich. „Endlich das Richtige", 
schreiben tausende z u f r i e d e n e Kunden. 
S i c h e r e r E r f o l g . Original-Packung 
H a a r - V e r j ü n g u n g mit G a r a n t i e 
DM 5 , 6 0 , Prospekt g r a t i s . Nur echt von 

4Orient-aniH&Jic Abt. 3 G 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Postfach 509 

Original Riesen-
Pekingenten 

aus elg. B r ü t e r e i u. Aufzucht. 3 Tg 
0,95 8—10 Tg. 1,10, 3 Wo. 1,40, 4 Wo. 
1,50, 5 Wo. 1,80 D M . Schwere holl 
Mastenten, je Stufe 20 Pf mehr. 
Gar. f. leb Ank G e f l ü g e l a u f z u c h t 
und B r ü t e r e i J . Wittenborg (110), 
Liemke ü b e r Bielefeld II, Telefon 

S c h l o ß - H o l t e 6 30 

?utch K=Anzeigen 

Oelikateß-Preiseibeeren 
wald f r i s ch , gut handve r l e sen , b l a t t f r e i , 
9-kg-Korb D M 18,-, Spät lese D M 20,-. 
Bienenhonig, re in , 2Vt k g l t . s o . 
Tannenhonig, echt, 2V1 k g 16,50. 
V e r s a n d Nachn Bruno Koch. 
( 1 3 a ) Wernbsrg Uayern Abt.MS 

Ein TÄNZER heizt ein ganzes Haus!^ 
I dea l fü r E t a g e n w o h n u n g e n , E in fami l i enhäuse r und L a n d w i r t ­
s cha f t sbe t r i ebe : D i e m o d e r n e K o m b i n a t i o n v o n T Ä N Z E R -
K ü c h e n h e r d und Z e n t r a l h e i z u n g s k e s s e l . M i t e i n e r e i n z i g e n Feue r ­
sfel le h a b e n Sie e i ne m o l l i g w a r m e W o h n u n g , i m m e r he ißes 
W a s s e r - a u c h z u m B a d e n - und e i nen K ü c h e n h e r d , 
d e r j e d e r z e i t z u m K o c h e n , B r a t e n und B a c k e n be ­
reitsteht. Ist das nicht e i n« fe in« Sache? U n d s p a r * 
s a m ist d e r T Ä N Z E R o b e n d r e i n . D a r ü b e r so l l ten 
S ie m e h r e r f a h r e n . Lassen Sie s ich auf |eden Fa l l d ie 
hoch in te res sante T A N Z E R - I n f o rma t i on kos ten los 
s c h i c k e n . B itte, g l e i ch « in Kä r t chen - es l ohnt s i ch ! 

TÄNZER-WERK, A b t . OB 2 H A N N O V E R - L 

-fnffatr- NeühtitzH 
Hochlucht SENGA S E N G A N A • 120 Z t r . p r o M o r g e n , 
v o l l w i n f e r ho r t , u n e m p f i n d l i c h g egen Nachtfröste. 
50 Stück 0« 10, — «100 Stück OM 19, - - 1000 Stüde DM170,-

Von dar landwirtschaftskommer geprüftes Pflanzgut. 
Geschützte Sorten, Nadibau verboten. 

Red Gaunt le t . H e r v o r r a g e n d bewährte m i t t e l ­
f rühe, w i n t e r h a r t e Sor te, feste g r o ß e l euch tendro te Früchte, Iceine Fäu ln i s 

50 Stck. DM 10, - • 100 Stck. DM 19, - • 1000 Stck. DM 160, — 
C a m b r i d g e V i g o r • Frühester leuchtendroter M a s s e n t r ä g e r , g l e i c h b l e i b e n d e 
g r o ß e , feste und t ranspor t fäh i ge Früchte, s üß , hocharomat i sch , w i n t e r h a r t 

50 Stck. DM 12, - . 100 Stck. DM 23, - . 1000 Stck. DM 190, -
T r i u m p h a n t • Groß f rüch t i ge M o n a t s e r d b e e r e , re iche E r t räge v o n Junt b is 
O k t o b e r , bis z u 5 c m g r o ß e Früchte - E in J u w e l In Ihrem H a u s g a r t e n ! 

50 Stck. DM12, - • 100 Stck. DM23 , - • 1000 Stck. DM 210,-
Garantiert gute Ankunft. Lieferung August-September. Bunte Speziallist» 
mit vielen Neuheiten kostenlos. Kulturanweisung liegt jeder Sendung bei. 

WERNER VOIGT- ERDBEER-SPEZIALKULTUREN - Abt. 5 • VOSSLOCH/HOLST. 

A B F A B R I K 
frachtfrei Lf% * s** Transportwagen 

nur DM » V i f Kosfengröfle 86x57x20 cm, 
Luftbereifung 320 x 60 mm, 

- Kugellager, Tragkraft 150 kg 
Anhänger-Kupplung dazu7 DM 

Stahlrohr-Muldenkarre ' 
mit Kugellager, 85 Ltr. InholO 
Luftbereifung 400 x100 mm 80.-
70 Ltr. Inhalt, Luftberel- , A V 

fung 320 x 60mm,nur DM 60." 
6arontfe: Geld zurück bei Nichtgefallen 

^ M ü l l e r & Baum, Abt. SH , Hach«B L W. 
^ • • • • • • i frojpekt kastenlos 

fl^^H O r i g . a m e r . R i e s e n -

Peking-Enten 
5 Wo. 1,70 * Wo. 1,80 

Elterntiere bis 10 Pfund schwer. 
Nachn.-Versand. Leb. Ank. u. reelle 
Bedienung garant. G e f l ü g e l f a r m 
Köcker l ing , Neuenkirchen 55 ü b e r 
G ü t e r s l o h , Ruf 3 81. 

G utsc he i n 
•ssMMsssssiM^MMMBisssssssssssssssssssssssssisssv Überzeugend 1 S c h o n a m 1. T a g w i r d 

d e r K ö r p e r e n t w ä s s e r t u n d d e r D a r m 

Anzeigen werden auch f e r n m ü n d - S ^ / - A u * i , a r k e E " « r w e r d e n 

lieh nur Hamburg 452541/42 ent-l mVtms^mmw^m^. P r o b e e r h a l t e n 

gegengenommen. Für Hörfehler 
übernehmen wir keine Garantie 

S i e h i e r g e g e n 
k o s t e n l o s in 
A p o t h e k e n u n d 
D r o g e r i e n . 

Hersteller 1 Thiele & Co., Hamburg-Bahrenfeld 1 

Wir zeigen die Verlobung un­
serer Tochter 

R e n a t e 
mit Herrn 

cand, math. 
F r a n k D ö r f e l 

an. 

Prof. Dr . 
H e r b e r t K e l l e t a t 
u n d T r a u M a r g a r e t e 

geb. Nominikat 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Renate Kelletat 

Frank Dörfel 

August 19G1 
-Wilmersdorf 

Ohenzollerndamm 27 
Berlin-Reinickendorf 
Armbrustweg 5 

A m 8. August 1961 m ö c h t e n wir, 
so Gott will, fern der lieben 
Heimat unseren 40. Hochzeits­
tag im Kreise unserer Lieben 
feiern. 

A d o l f G e h r m a n n 
u n d F r a u B e r t a 

geb. Kaiser 
ehemaliger 
Stellmachermeister 
in Liebstadt, O s t p r e u ß e n 

jetzt Essen, B r u n o s t r a ß e 7 

A m 27. Juli 1961 feierte unser 
lieber Vater 

Friedrich Gallein 
seinen 82. Geburtstag. 
Es gratulieren 

d i e K i n d e r , E n k e l 
u n d U r e n k e l 

Berlin-Charlottenburg 
W i e l a n d s t r a ß e 47 
z. Z . Griemshorst, Kreis Stade 
f r ü h e r Neuwiese, Kreis Labiau 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Elvira Strauch 
Gerhard Plenzat 

Ingolstadt (Donau) 
A m MUnzbergtor 19 

den 18. Juli 1961 

f r ü h e r Pilsen/Tllslt 

Wir haben uns verlobt 

Dorothea Mahnke 
Peter Langfeld 

Heringsdorf L ü t j e n b u r g 
ü b e r Oldenburg Amackermarkt 
(Holstein) Nr. 12 
f r ü h e r 
Raslenburg 
O s t p r e u ß e n 

- 1. Juli 1961 

Die V e r m ä h l u n g ihrer ä l t e s t e n 
Tochter 

R I C A R D A 
mit Herrn 

Dr. theol. des. 
K A R L F R I E D F R Ö H L I C H M . A. 

Ass. Professor 
of New Testament and Church 

History at Drew University 
Madison, N . J . (USA) 

beehren sich anzuzeigen 
Dr. med. Richard Lotzin 
und Frau Hilde 

geb. Bransky 

Lörrach , K ö r n e r s t r a ß e 1 
f r ü h e r Allenstein 
W l l h e l m s t r a ß e 9 

5. August 1981 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekannt 

Horsl Polley 
Annelore Polley 

geb Merkisch 

Kuit Merkisch 
und Frau Margarethe 

geb. Blaurock 

D ü s s e l d o r f - N o r d . 
Oldenburger S t r a ß e 22 

f r ü h e r Neidenburg und Soldau 
O s t p r e u ß e n 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Weiner Scharnowski 
Christel Scharnowski 

geb Ekat 

S c h ö n i n g e n , Kreis Helmstedt 
B u r g s t r a ß e 9 a 

f r ü h e r 
Krokau, Kreis Neidenburg 

Stablack, Kreis Pr. -Eylau 

Ihre V e r m ä h l u n g beehren steh 
anzuzeigen 

Frank Oilowski 
Josefa Orlowski 

geb Pagltz 

Düsse ldor f , C o r n e l i u s s t r a ß e 94 
St. Veit 
a. d. Glan 
( K ä r n t e n ) 

fr. K ö n i g s b e r g 
Walische Gasse 3 

A m 3. August 1961 feiern unsere 
lieben Eltern 

Arno Kauß 
und Frau Frida 

geb. Embacher 
f r ü h e r Liebenfelde 

Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n 
Ihren 30. Hochzeltstag. 
Es gratulieren hierzu recht 
herzlich und w ü n s c h e n weiter­
hin alles Gute 

Ihre Kinder 
R e n a t e , H e l m u t . 
M a n f r e d 
u n d S i e g f r i e d 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
u n d S c h w i e g e r s o h n 
sowie Enkel 
J u t t a u n d D i e t e r 

Buchholz 101, Post Steinbergen 
ü b e r Rinteln, Neubau 

r Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dr. Eberhard Guttack 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., B ö r s e n s t r a f l e 1 a 

Roswitha Guttack 
geb. Hoffmann 

28. Juli 1961 
Kiel-Wellingdorf, S c h ö n b e r g e r S t r a ß e 143 

Beste Gesundheit, Frohsinn und 
noch viele s c h ö n e Jahre seien 
Dir beschieden. Dieses w ü n ­
schen Dir, liebe Mutti, Omi und 
Uromi 

Minna Schweriner 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

A l b e r t s t r a ß e 15 

zum 84. Geburtstage am 5. A u ­
gust 1961 herzlichst 

d e i n e 
d a n k b a r e n 
E n k e l u n d 

K i n d e r 
U r e n k e l 

Westerwede 1, Post Worpswede 

A m 4. August 1961 begeht unser 
lieber Vater, G r o ß v a t e r und Ur­
g r o ß v a t e r 

Rudolf Lepenat 
seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und Gottes Segen die 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

H u n n e s r ü c k ü b e r Kreiensen 
f r ü h e r Bergental 
Kreis Insterburg 

A m 8. August 1961 vollendet 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

Heiniich Hoffmeister 
Bocholt (Westf), E w a l d s t r a ß e 2 
f r ü h e r Korjeiten, K r . Samland 
sein 80. Lebensjahr. 

Dazu gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin Gottes Segen 

seine Ehefrau 
Ernestine Hoffmeister 

geb. G l a u ß 
nebst Kindern, Enkel­
kindern und Urenkeln 

A m 8. August 1961 feiert unsere 
liebe Mutter und Oma, Frau 

Marie Wiersbitzky 
geb. Wichmann 

ihren 74. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
I h r e K i n d e r 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres lieben Vaters, der am 
30. August 1955 im Alter von 74 
Jahren verstorben ist, und un­
serer B r ü d e r K u r t und 
F r i t z , die 1942 gefallen sind. 

Cuxhaven, M a r l e n s t r a ß e 13 
früher Allenburg. Kreis Wehlau 
O s t p r e u ß e n 

Mein lieber Mann, unser lieber 
Vater und G r o ß v a t e r 

Otto Urban 
feiert am 11. August 1961 seinen 
73. Geburtstag. 

Es gratulieren von Herzen 
Ida Urban, geb. Abromeit 
Walter Urban und Frau Irma 
Hans-Georg Urban und Frau 
Anita 
Volker, Frauke und Heike 

Bad Schwartau 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 34 
f r ü h e r Gerdauen, O s t p r e u ß e n 
Bartener S t r a ß e 7 

Zum 75. Geburtstag am 7. A u ­
gust 1961 w ü n s c h e n wir unserem 
lieben Papa und Opa, Herrn 

Hans Sokolowski 
Dekorations-Malermeister 

f r ü h e r Orteisburg 

beste Gesundheit und weiterhin 
Gottes Segen. 

Erika, Gertrud. Christel 
die S c h w i e g e r s ö h n e und Enkel 

F ü r t h (Bayern) 
Schwabacher S t r a ß e 201 

A m 25. Juli 1961 vollendete un­
sere liebe Mutter 

Elise Stadtlich 
geb. Simson 

f r ü h e r Warnicken, Bahnhof 
Kreis Samland 

jetzt Moorkaten 
Kreis Segeberg 

Ihr 70. Lebensjahr bei guter 
Gesundheit. 

So Gott will feiert unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma 
und Uroma, Frau 

Auguste Schweriner 
geb. Buttus 

f r ü h e r Saalau 
Kreis Insterburg, O s t p r e u ß e n 

am 6. August 1961 ihren 77. Ge­
burtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
• ansehen Gesundheit und alles 

ihre dankbaren T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
Enkel und Urenkelchen 
Jens und Frank 

M H i n - N e u k ö l l n 
•< I l ö n s t e d t s t r a ß e 17 

r 

A m 5. August 1961 feiert unsere liebe Mutter, Frau 

Elise Sommer, geb. Gerlach 

ihren 74. Geburtstag. 
Ihr und unserem lieben Vater, der am 11. Februar 1961 bereits 
seinen 75. Geburtstag feiern konnte, gratulieren wir herzlichst 
und w ü n s c h e n alles Gute, vor allem GesundheitI 

Die Kinder 
H i l d a N e h r e n h e i m u n d F a m i l i e 

Holzhausen, Kreis Vechta (Oldb) 
F r i e d a R i e h s u n d F a m i l i e 

Kaiserslautern, Bezinoring 78 
H e i n z S o m m e r u n d F a m i l i e 

Weil der Stadt ( W ü r t t e m b e r g ) 
f r ü h e r Stolzenberg, Kreis Heiligenbeil 

A m 5. Juli 1961 wurde uns ein Stammhalter 
M a r t i n - F r i e d r i c h — geschenkt. 

Die dankbaren Eltern 
M a r i a S o m m e r , geb. B ö c k l e r 
H e i n z S o m m e r 

Weil der Stadt ( W ü r t t e m b e r g ) 

^ 1 

70 
Jahre 

M? Unsere liebe Mutter und G r o ß m u t t e r . Frau 
9 
3 Martha Wiesner 

vormals Wieczorek, geborene Matthes 
Witwe des Lehrers Valerius Wiesner 

aus Biessellen, Kreis Osterode 

begeht am 9. August 1961 ihren 7 0. G e b u r t s t a g in ihrer 
Wohnung in Berlin-Reinickendorf 1, Te i chs traße 60 F. 

Es gratuliert im Namen aller Verwandten 
ihre Tochter 

F R A U H E L G A K U H R T 
geb. Wiesner 

A m 5. August 1961 feiert unser 
lieber Vater 

Walter Crispien 
Wahn-Heide (Rheinl) 
Linder Mauspfad 145 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Z a h n ä r z t l i c h e s Univ.-Institut 

seinen 75. Geburtstag. 

A m 13. August 1961 feiert unsere 
liebe Mutter auch ihren 75. Ge­
burtstag. 

Es gratulieren herzlichst in 
Freude und Dankbarkeit 

ihre Kinder und Enkel 
Farn. Alfred Haupt in Wahn 
Farn. Arno Crispien in Bonn 
Rudi Crispien und Frau 

in Toronto (Kanada) 

F ü r die zahlreichen Beweise 
herzlicher Zuneigung und 
freundlichen Gedenkens zu 
meinem 80. Geburtstage danke 
ich z u n ä c h s t auf diesem Wege 
allen Bekannten, Freunden, 
Schü lern und S c h ü l e r i n n e n . 
P e r s ö n l i c h e Antworten folgen 
nach und nach. Inniger Dank 
besonders den ehemaligen 
Schü lern und S c h ü l e r i n n e n der 
Haberberger Mittelschule. 

H a n s S t a m m 
Mittelschulkonrektor a. D. 

Hannover-Hainholz 
Voltmer S t r a ß e 

F ü r die zahlreichen lieben 
G l ü c k w ü n s c h e an läß l i ch meines 
75. Geburtstages m ö c h t e ich al­
len, die meiner so herzlich ge­
dachten, besonders aber mei­
nen lieben „Rheinern", auf die­
sem Wege meinen herzlichsten 
Dank aussprechen. 

Anna Dusello 
geb. Queda 

Bad Pyrmont, M a r i e n s t r a ß e 1 
früher Rhein, Kreis Lotzen 
O s t p r e u ß e n 

Für die ü b e r m i t t e l t e n Glück-
und S e g e n s w ü n s c h e , Blumen 
und Geschenke, an läß l i ch unse­
rer Silberhochzeit am 18. Juli 
1961, sagen wir allen Verwand­
ten, Freunden und Bekannten 
unseren herzlichsten Dank. 

Werner Plenzat 
und Fiau Herta 

geb. Jackstadt 

Ingolstadt (Donau) 
A m M ü n z e n b e r g t o r 19 
und Reichertshofen 
I n g o l s t ä d t e r S t r a ß e 14 
früher Tilsit, O s t p r e u ß e n 
B ü l o w s t r a ß e 54 

Texte für Familienanzeigen 
deutlich schreibenl 

http://Knot.ng.IUch%c2%bb
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In K ü r z e erscheint: 

Hans Graf von Lehndorff Ostpreußisches Tagebuch 
Der e r s c h ü t t e r n d e Erlebnisbericht eines o s t p r e u ß i s c h e n Arztes 
aus den Jahren 1945—1947. Etwa 304 Seiten. Leinen 9,80 D M . 

Bitte bestellen Sie schon jetzt bei der 

Raute nbergsdien Buchhandlung, Leer (Osttriesl), Postfach 1 2 1 

M ö c h t e nette, ostpr. Bauerntochter, 
ev. ( bis 24 J . , zw. Heirat kennen­
lernen. Bin 26/1,70, gut. Erscheing., 
ges. Pos. Mögi . Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 14 780 Das O o s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Angest., Witwe, 53 J . , oh. Anh. , 
m ö c h t e einem Witwer entspr. A l ­
ters ein g e m ü t l . Zuhause i. ihrem 
Eigenhelm in Rendsburg bieten. 
Evt l . spät . Heirat. Zuschr. erb. 
u. Nr. 14 685 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

R e i s e n n a c h P o l e n u n d U n g a r n 
sowie In die polnisch verwalteten deutschen Ostgebiete 

mit Bus und Bahn nach S C H L E S I E N , O B E R S C H L E S I E N . 
P O M M E R N , M A S U R E N . Visa durch uns, auch für Einzel­
reisende! Fordern Sie Sonderprospekte an! 

R e i s e b ü r o Leo Linzer, Amberg (Oberpfalz), Telefon 28 88 
V e r t r a g s b ü r o von „Orbis". Warschau, und „Ibusz", Budapest 

Z u f a l l s a n g e b o t — P l a t z m a n g e l 

Peking-Enten 
O r i g . a m e r . s c h w e r s t e n 

ch T a g e s 

4 Woch. 1,60 
14Tg. 1,20. N a c h n . - V e r s . 
L e b . A n k u n f t g a r a n t i e r t 

3 Tg . z. A n s i c h t . E n t e n h o f G r o s s e v o l l m e r , 
N e u e n k i r c h e n 311 ü b . G ü t e r s l o h . 

Uberall beliebt und begehrt Ist 
„Sonnenkraf t" 

Q Stellenongebott J 

F ü r den landwirtschaftlichen Be­
trieb unserer Schule, biol.-dyn. 
bewirtsch., suchen wir gelernte 
oder ungelernte H i l f s k r ä f t e . Ehe­
paar m. K i n d m ö g l i c h . Bewer­
bungen richten an Loheland-
Schule für Gymnastik, Landbau 
und Handwerk, Loheland ü b e r 
Fulda (Rhön) . 

Kleines Hotel sucht für sofort 
oder s p ä t e r ehrliche, f l e i ß i g e 

Hilfe 
für Zimmer und K ü c h e , welche 
bedienen kann oder dieses er­
lernen m ö c h t e . Familienanschl., 
beste V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n . 
Angebote an 

Frau Monika K r ä m e r 
Schriesheim ü b e r Heidelberg 

Hotel Neues Ludwigstal 
Telefon 2 08 

Küstiges Rentner-Ehepaar 
für die Pflege eines Reitpferdes und leichte Gartenarbeit f ü r 
sofort in kleinen Landharushalt gesucht. 1-Zimmer-Wohnung 
mit Heizung, Bad und Kochnische vorhanden. Freie Wohnung 
und Lohn nach Vereinbarung. 
W. H a n b ü c k e n , Freund/Aachen I, B i r k e n s t r a ß e 10. 

Gutausgeblldete 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 

finden befriedigende T ä t i g k e i t in den Stadt. Krankenanstalten 
Wiesbaden. Besoldung erfolgt nach tariflicher Vereinbarung. 
Gute Unterbringung und Verpflegung sind g e w ä h r l e i s t e t . Be­
werbung mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die D R K -
Schwesternschaft Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39, oder direkt 
an die Oberschwester in den Stadt. Krankenanstalten, Wies­
baden, Schwalbacher S t r a ß e 62. 

c Bekanntschaften 

(22c) O s t p r e u ß e , 37/1,72, i . gut. Po­
sition, i. gehob. Staatsdienst tat., 
led., ev., schl. u. sportl., angen. 
Ä u ß e r e , viels. interess., f. alles 
S c h ö n e u. Gute aufgeschl., sucht 
liebe, junge E h e g e f ä h r t i n . Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 14 715 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Handwerker ( S p ä t a u s s i e d l e r ) , 27/ 
1,77, ev., w ü n s c h t d. Bekanntsch. 
einer L a n d s m ä n n i n (Raum Ham­
burg/Holstein bevorz.). Nur ernst-
gem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 14 826 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13 

S c h w e r k r i e g s b e s c h ä d i g t e r , 100 'la, 
etw. k ö r p e r b e h i n d . , 40 J . , 1,75, 
schl., sucht ein M ä d e l od. Kr ie ­
gerwitwe (Bekanntsch.) mit Woh­
nung. Erhalte sehr gute Rente, 
spät . Heirat m ö g l . Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 14 347 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , Mitte 40/1,72, ev., dkbh, 
gt. auss., strebs., m. Ersparn., 
w ü n s c h t Bekanntsch. m. ostpr. 
Bauerntochter. Mög l . Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 14 825 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Heiratswunsch! Arbeiter, f r ü h e r 
Landwirt, 58/1,68, ev., sol. und 
v e r t r ä g l i c h , sucht nettes Frauchen 
vom Lande, o. Anh. , bis 50 J . alt 
mit gutem Charakter u. guter 
Vergangenheit. Freundl. Bildzu­
schriften erb. u. Nr . 14 938 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Witwe, 38/1,54, ev., 2 K d . (1 K d . ver­
sorgt), solid., sehr, häus l . , L A G -
ber., sucht einen lieb. Lebens­
kameraden, Beamter a. d. Bun­
desbahn od. Handw., auch Kriegs­
vers, angen. M ö g l i c h e Ganzbild-
zuschr. erb. u. Nr. 14 838 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

R e u s e n - , A a l - u n d 
H e c h t s ä c k e , S t e l l -

S t a k - Z u g n e h e 
K a n i n c h e n - F a n g ­

n e t z e u s w 
K a t a l o g e f re i I 

S c h u t z n e t z e g e g e n ; V o g e l t r a h 
M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 

W . K r e m m i n K O 
O l d e n b u r g ( O l d b ) 23 

Direkt o n P r i v a t e . Auch T e i l t a h l u n g . 

Fahrräder.b82r 
Starkes K i n d e r - B o l l o n r e d nur DM 62,50 

I_ rt I n A v% G r o O k a t a l o g a n f o r d e r n . 
TRIP AU Abt 24 Pod.rbor. 

HONIG 

Witwe, 45/1,60, ev., mit drei gr. 
Kindern (versorgt), Wohnung 
vorhanden, sucht einen aufrich­
tigen Ehekameraden. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 14 963 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

der echte 
Bienen 
B l ü t e n ­
gar, naturrein, blumig, k r ä f t i g e s 

Aroma. 
Eimer 9 Pfd. (4'/t kg) netto 

Sonderpreis 16,25 D M 
Dose 5 Pfd. (21/* kg) netto 

10.25 D M portofrei 
inkl. Verpackg p Nachn. nur bei 
Honig-Reimers (Seit üb . 52 Jahren), 
Quickborn ü b e r Pinneberg, Abt. 57. 
Echte Holsteiner J J J ^ T 

Tilsiter Markenkäse 
„ j n der K u h zum Verbraucher 
O s t p r e u ß i s c h e r T y p Broten zu 
etwa 2.5 bis 4.7 Kilo, unfre per 
Fort, e i n s c h l i e ß l i c h Verpackung 

v o l l f e t t j e K i l o 3 , 8 0 D M 

Spesenfreie Nachnahme 
(24b) Molkerei Travenhorst 
Post Gnissau, Bezirk Kle i 

Betr-Leiter: E Franzkowskl 
f r ü h e r Sodehnen 

c U n t e r r i c h t 3 

S | c •rhtlnm I T»«* rer f^l^Jl^^' 
I E 100 Rjsirrtlingin, bestw Edelstahl, f,0 

, n nc k.,,.l,rf<inn nur /. 
" ' nu ' 

Kr mir 7,- OM. «,0» mm, MucMiinfi, nur 2,50 DM̂  
O . Ollcrtr (»arm, rialew) Wiesbaden », fach eOW 

Landrauch-Dauer 
v. hochf. Qual, ist ein G e n u ß . Ia 
Cerverlat-Salami, Plock-Mettwurst . . . . 
3,— DM p. pfd. ab 9 Pfd. (*vs kg» Kauft bei unseren Inserenten 
portofrei, Nachnahme. Reimers, 
Landhs. Holstenhof. Quickborn 
(Holst), Abt. 2. Freisliste ü b . Katen­
schinken, Rollschinken, Schinken­
speck anfordern. 

Schwesternschaft vom Roten Kreuz 
Frankfurt/Main von 1866 
nimmt 

SCHWESTERNSCHULERINNEN 
zum 1. Oktober auf, sowie 

YORSCHULERINNEN 
die das 16. Lebensjahr erreicht 
haben, f ü r die hauswirtschaft­
liche Ausbildung. Bewerbunger. 
erbittet die Oberin: Frankfurt 
(Main), Alfred-Biehm-Platz Ii 

• 75,- DM u. mehr jede Woche • 
d. Verkauf u. Verteilung unseres 
ü b e r a l l bekannten u. beliebten 

Bremer Qualitäts-Kaffees i 

P r e i s g ü n s t i g . , bemustertes A n ­
gebot durch unsere Abteilung 488 

R Ö S T E R E I B O L L M A N N 
Bremen, Postfach 561 

• 75,- DM u. mehr jede Woche • 
d. Verkauf u. Verteilung unseres 
ü b e r a l l bekannten u. beliebten 

Bremer Qualitäts-Kaffees i 

P r e i s g ü n s t i g . , bemustertes A n ­
gebot durch unsere Abteilung 488 

R Ö S T E R E I B O L L M A N N 
Bremen, Postfach 561 

• 75,- DM u. mehr jede Woche • 
d. Verkauf u. Verteilung unseres 
ü b e r a l l bekannten u. beliebten 

Bremer Qualitäts-Kaffees i 

P r e i s g ü n s t i g . , bemustertes A n ­
gebot durch unsere Abteilung 488 

R Ö S T E R E I B O L L M A N N 
Bremen, Postfach 561 

P e r s o n a l 

finden Sie durch 

Das Ostpreußenblatt 1 V e r d i e n s t Im H e i m - a u c h für F r a u e n -
| b i e t e ! . S . B ö h m , K ö n i g s b e r g K r . W e t z l a r 

P e r s o n a l 

finden Sie durch 

Das Ostpreußenblatt 

Gratisprospekt — Bis zu 1000,— D M 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Freize i t" anfordern von E . Alt ­
mann K G . , Abt X D 128, Hbg. 39 

Gratisprospekt — Bis zu 1000,— D M 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Freize i t" anfordern von E . Alt ­
mann K G . , Abt X D 128, Hbg. 39 

Suche alleinstehende Frau, auch 
Rentnerin, die mir täg l i ch etwa 
vier Stunden im Haushalt hilft. 
Biete zentralbeheiztes Zimmer 
mit Duschbad im Einfamilien­
haus und Lohn. 

Frau v. Kuenheim 
K r ä h e n w i n k e l , Friedensallee 5 

Telefon Hannover 77 10 25 

I N S A U S L A N D ? 
Möglidik. in USA und 26 onduren Ländirn 1 Ford Si* unser 

. W a n n ? W o h i n ? W i e ? - P r o g r a m m " grat is porto-

bei «oa International Conlocl i , Abt jY39Homburg 36 

Suche alleinstehende Frau, auch 
Rentnerin, die mir täg l i ch etwa 
vier Stunden im Haushalt hilft. 
Biete zentralbeheiztes Zimmer 
mit Duschbad im Einfamilien­
haus und Lohn. 

Frau v. Kuenheim 
K r ä h e n w i n k e l , Friedensallee 5 

Telefon Hannover 77 10 25 

I N S A U S L A N D ? 
Möglidik. in USA und 26 onduren Ländirn 1 Ford Si* unser 

. W a n n ? W o h i n ? W i e ? - P r o g r a m m " grat is porto-

bei «oa International Conlocl i , Abt jY39Homburg 36 

Heim- u. Freizeitverdienst. Fund­
grube für jedermann Prosp. gra­
tis (Rückporto) . W Stumpf. Abt. 3, 
Soest (Westf). Fach 599. 

Marion Lindt sucht f ü r ihre 
Freunde nette, flotte 

V e r k ä u f e r i n 
und Serviererin 

Konditorei und Cafe Breede 
Hamburg 13 
Rothenbaumchaussee 109 

Suche für modern eingerichte­
ten Haushalt in einer Kle in ­
stadt S ü d w e s t f a l e n s (Constructa, 
G e s c h i r r s p ü l m a s c h i n e , Ö l h e i ­
zung etc.) 

eine Wirtschafterin 
die sehr gut kochen kann, selb­
s t ä n d i g und v e r t r ä g l i c h ist, 
Alter bis etwa 35 J . Hohes Ge­
halt und gute Arbeitbedingun­
gen. Bewerbungen mit Bi ld 
und G e h a l t s a n s p r ü c h e n sind zu 
richten u. Nr. 14 900 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 
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V e r k ä u f e r i n 
und Serviererin 

Konditorei und Cafe Breede 
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Suche für modern eingerichte­
ten Haushalt in einer Kle in ­
stadt S ü d w e s t f a l e n s (Constructa, 
G e s c h i r r s p ü l m a s c h i n e , Ö l h e i ­
zung etc.) 

eine Wirtschafterin 
die sehr gut kochen kann, selb­
s t ä n d i g und v e r t r ä g l i c h ist, 
Alter bis etwa 35 J . Hohes Ge­
halt und gute Arbeitbedingun­
gen. Bewerbungen mit Bi ld 
und G e h a l t s a n s p r ü c h e n sind zu 
richten u. Nr. 14 900 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Suche für modern eingerichte­
ten Haushalt in einer Kle in ­
stadt S ü d w e s t f a l e n s (Constructa, 
G e s c h i r r s p ü l m a s c h i n e , Ö l h e i ­
zung etc.) 

eine Wirtschafterin 
die sehr gut kochen kann, selb­
s t ä n d i g und v e r t r ä g l i c h ist, 
Alter bis etwa 35 J . Hohes Ge­
halt und gute Arbeitbedingun­
gen. Bewerbungen mit Bi ld 
und G e h a l t s a n s p r ü c h e n sind zu 
richten u. Nr. 14 900 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

B e r u f s t ä t i g e s Ehepaar sucht 
zum 1. Oktober 1961 z u v e r l ä s s i g e 

W I R T S C H A F T E R I N 
f ü r gepflegten Haushalt, mit 
guten Zeugnissen oder Referen­
zen. 

Prof. Pette, Hamburg 13 
Rothenbaumchaussee 136 

Sonderangebot 
F e i n e r S t r e i f e n d a m a s t 

Blütenweiße A u s s t e u e r w ä s c h e 
6 t e i l i g e s P a k e t e n o r m b i l l i g 
2 O b e r b e t t b e z ü g e , 2 K o p f k i s s e n b e ­
z ü g e , 2 Bettücher l a 1 5 0 / 2 5 0 i n 
C e l l o p h a n - G e S c h e n k a u f m a c h u n g 
P a k e t 1 3 0 / 2 0 0 n u r 5 0 , - D M 
P a k e t 1 4 0 / 2 0 0 n u r 5 2 , - D M 
P a k e t 1 6 0 / 2 0 0 n u r 5 5 , — D M 

H o c h f e i n e r B u n t d a m a s t 
S t r e i f e n i n g e l d - r o s e - g r ü n 
J e d e s P a k e t 1 0 , - D M m e h r 
N a c h n a h m e - R ü c k g a b e r e c h t 
p o r t o f r e i u n d 3 % R a b a t t . 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt . 11 Kurfürstemtr. 3 0 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

M A T J E S 
Kartoffeln! 

Neue DHG-Salzfettheringe 1961 
12-kg-Bahneim. b. 140 Stck. 13,95 D M 
3 0 - k g - B a h n f a ß bis 350 Stck. 28,95 D M 
5 kg Fischkonserv.-Sort. 12,95 D M 

zart und lecker, per Nachnahme ab 
Robert Lewens, Bremerhaven, 

F HO c 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig) 

•/•kg h a n d g e s c h l i s s e n 
DM 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50 u n d 17,— 
i'f k g u n g e s c h l i i s e n 
DM 3,25, 5,25, 10,25, 
13,85 u n d 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
S t e p p , D a u n e n J a q o s d e c k e n , B e t t 
w a s c h e u . I n l e t t v o n d e r F a c h f i r m a 

BLAHUT, Furth i. Wald oder 
B L A H UT, Krumbadi Sdiwaben 

Verlangen Sie u n b e d i n g t Angebot 
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

Die DRK-Schwesternschaff Krefeld 
stellt zum 1. 10. 1961 und auch zu s p ä t e r e n Terminer. 

Schwesternschülerinnen 
unter g ü n s t i g e n Bedingungen ein. Auch ausgebi ldet«: 
Schwestern k ö n n e n Jederzeit Aufnahme finden Be­
werbungen sind zu richten an die Oberin. Krefeld 
H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91. 

R ö d e r o b 82, -
Hohmöscriinen ob 195.-
lubll -fahrradkololog 
m. Sonderangebot o. Nah­
masch - Katalog kostenl. 

lYATEBLAND A b i . 4 0 7 Heuenrode I.W. 

Sdiwesteinschülennnen 

Kindeikiankenscnwestern-Schüleimnen 

V 01 Schülerinnen 

Die DRK-Schwesternschaft Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39, 
nimmt junge M ä d c h e n mit guter Allgemeinbildung zur Aus­
bildung in der Kranken- und Kinderkrankenpflege auf. A u ß e r ­
dem k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n — Mindestalter 16 J . — ihr haus­
wirtschaftliches Jahr in unserer Vorschule ableisten. Neben 
freier Station und Dienstkleidung wird Taschengeld g e w ä h r t . 
Kursusbeginn jeweils 1. 4. und 1. 10. 

A m 13. Juli 1961 entschlief nach kurzem, schwerem Leiden im 
70. Lebensjahre mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Fritz Schon 
f r ü h e r Lindbach, Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

1*1 stiller Trauer 

Maria Schon, geb. Parotat 

und Kinder 

Tangstedt, Kreis Stormarn, Bezirk Hamburg 

A m 11. Juli 1961 entschlief i m 77. Lebensjahre unser lieber, 
guter Vater und Schwiegervater 

Landwirt 

Johann Dowidat 
f r ü h e r Gettkanten, Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Alfred Fonfara und Frau K ä t e 

geb. Dowidat 

Erna Dowidat 

B ö n e b ü t t e l ü b e r N e u m ü n s t e r 

Ich w e i ß , 
d a ß mein E r l ö s e r lebt. 

Nach kurzem, schwerem K r a n ­
kenlager nahm Gott der Herr 
unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester, 
Tante, G r o ß - und U r g r o ß m u t ­
ter 

Emilie Gutowski 
geb. P r e ß 

f r ü h e r Waldhausen 
Kreis Insterburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 81 Jahren zu sich 
in sein himmlisches Reich. 
Ihr g r ö ß t e r Wunsch, ihren Sohn 

E R N S T G U T O W S K I 
Molkereiverwalter 

in Abschwangen, K r . Pr . -Ey lau 
in R u ß l a n d v e r m i ß t beim 

Gren.-Ers.-Bat. 346 
Allenstein 

wiederzusehen, ging nicht in 
E r f ü l l u n g . 

Es trauern 
die dankbaren Kinder 
Margarete Heinich 

geb. Gutowski 
Gerda Gutowski 
Erich Gutowski 
Willy Gutowski 
Siegfried Gutowski 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Hamburg-Wilhelmsburg 
B o n i f a t i u s s t r a ß e 19 a 

A m 12. Jul i 1961 entschlief sanft 
im 80. Lebensjahre unsere gute 
Mutterschwester, G r o ß t a n t e 
und U r g r o ß t a n t e 

Selma Krack 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

Ihr Leben war Hilfsberei 
und G ü t e . 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Johannes Gerber 

Einfeld (Holstein) 

Arbeiter vom Lande, g u t m ü t i g , 
aufrichtig u. treu, Ende 50, ev., 
sucht alleinst. Frau b. 48 J . mit 
gleichen Eigenschaften u. guter 
Vergangenheit. Werte Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 14 939 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 50/1,68, ev., dkbl., 
(Waage), liebt häus l . G e m ü t l i c h k . , 
sehr kinderlieb, schwerkriegs-
besch., K ä m p f e r n a t u r , Bau- und 
L A G - b e r . , g r ü n d e t neue Existenz 
(Land- und Gartenbau), g. kaufm. 
Talent vorh. Welche gebild., cha-
rakterf. Dame m Verm., 30 bis 
50 J . , w ü r d e mir als häus l . Part­
ner etwas Sonnenschein bringen 
u. z. gemeins. H a u s h a l t s f ü h r g . be­
reit sein? Bildzuschr. erb. u. Nr. 
14 716 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A r « . -
Abt. Hamburg 13. 

F r ü h e r e r Landwirt ( O s t p r e u ß e ) , 
jetzt i . d. Industrie, mit gutem 
Verdienst, sucht nette Damen­
bekanntschaft. Bin 50/1,77, schl., 
Junggeselle. Nur wirkl. ernst­
gemeinte Zuschriften, m ö g l . m. 
Bild, erb. u. Nr. 14 961 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief heute mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Schwager und Onkel 

Paul Lack 
im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Elfriede Lack, geb. Albrecht 
Eckhard Krahn und Frau Inge 

geb. Lack 
Monika Lack 
Thomas und Martin 

als Enkelkinder 

L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 10 
den 13. Juli 1961 
f r ü h e r Tilsit 

Handwerksmeister aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt K ö l n , w ü n s c h t alt. Frau od. 
M ä d c h e n zw. gemeins. Haushalts­
f ü h r u n g (auch Heirat) kennenzu­
lernen. Bin 71/1,76, sehr rüst. . 
Möbe l . W ä s c h e u etwas Geld vor­
handen. Zuschr erb. u. Nr. 14 820 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Witwer, Anfang 50, ev., Handwerks­
meister, mit KB-Rente, berufs­
tät ig , w ü n s c h t Bekanntschaft ei­
ner aufrichtigen Partnerin m. viel 
Liebe und H e r z e n s g ü t e , beider­
seitige Zuneigung soll entschei­
den. Bildzuschriften erb. u. Nr. 
14 822 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Bcamtenwitwe ( O s t p r e u ß i n ) , in den 
i.if/.iger Jahren, alleinstehend. 

;acht gebildeten, netten Lebens­
kameraden. Zuschr. erb. u. Nr. 
14 821 Das O s t p r e u ß e n b l a t t Anz. -
Abt., Hamburg 13. 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit entschlief heute unser lie­
ber Vater, G r o ß v a t e r und On­
kel 

Heinrich Bosselmann 
im 83. Lebensjahre. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Fritz Bosselmann 
Hamburg 22, R i t t e r s t r a ß e 25 

Sternberg (Mecklenburg) 
den 22. Juli 1961 
f r ü h e r Kosenainen 
Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung hat am 25. Juli 
1961 In Sternberg stattgefunden. 

Wie war so reich Dein Leben, 
an M ü h ' und Arbeit, 
Plag' und Last. 
Wer Dich gekannt, 
kann Zeugnis geben, 
wie treulich Du gewirket hast. 
Nun ruhe sanft, 
geliebtes Herz, 
Dir der Friede, 
uns der Sehmerz! 

A m 20. Jul i 1961 entschlief nach 
schwerem, mit g r o ß e r Geduld 
ertragenem Leiden fern seiner 
h e i ß g e l i e b t e n Heimat mein lie­
ber Mann, unser guter, treusor­
gender Vater, Schwiegervater. 
Opi, Bruder, Schwager und 
Onkel 

stellvertretender G ä r t n e r 

Rudolf Jorzik 
im 63. Lebensjahre. 
Es trauern um ihn seine 

Ehefrau Auguste, geb. Bialluch 
Kinder: Helga, Erwin, Er ika 
Niestroj, geb. Jorzik 
Theodor Niestroj 

Schwiegersohn 
Enkel : Monika, H e i n z - G ü n t e r 
und Wolfgang 
Fritz S c h ö n w a l d und Frau 

Amalie, geb. Jorzik 
Gladbeck (Westf) 

Marie Kuberski, geb. Jorzik 
(noch in O s t p r e u ß e n ) 

Martha Jorzik, geb Jakubzik 
Landkirchen 

sowie alle Nichten, Neffen, 
Verwandten 

und alle, die ihn kannten 
Hamburg-Billstedt 
f r ü h e r Lindendorf 
Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 

Wir haben ihn am 25. Juli 1961 
auf dem Friedhof Kirchstein­
beck zur letzten Ruhe gebettet. 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ß i s c h e n Heimat entschlief nach 
schwerer Krankheit mein lieber 
Mann, unser guter, treusorgen­
der Papa, lieber Opa und Uropa 

Heinrich Rodmann 
f r ü h e r Borchertsdorf 
Kreis Pr.-Holland 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 

Minna Rodmann, geb. B ö d r i c h 
Lena Rodmann 
Mia Zerfovski, geb. Rodmann 
Enkelkinder und Urenkel 

Die Beerdigung fand am 17. Jul i 
1961 in Sievershagen, Kreis Ro­
stock, statt. 

Gott der Herr nahm heute nach 
langer, schwerer Krankheit, 
versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, meine liebe 
Frau, unsere herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Stobinski 
geb. Wegner 

im 72. Lebensjahre zu sich in 
sein himmlisches Reich. 
In tiefer Trauer 

Franz Stobinski 
Robert Garbe und Frau 

geb. Stobinski 
Walter Kiausch und Frau 

geb. Stobinski 
Gertrude Stobinski 
Margarete Stobinski 
Wilhelm Riggers und Frau 

geb. Stobinski 
Al fred Stobinski und Frau 

geb. Jeworutzki 
Enkelkinder und Anverwandte 

Soltau, B a h n h o f s t r a ß e 37 
f r ü h e r Norkitten 
Kreis Insterburg, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung hat am 25. Juli 
1961 um 11 Uhr stattgefunden. 

Deutliche Schrift 

verhindert Satzfehler 

A m 15. Juli 1961 verstarb nach 
langem Leiden meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Helene Valley 
geb. Lack 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
im 65. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Franz Valley 
Erwin Valley mit Familie 
G ü n t e r Valley mit Familie 

U m U a F a A m n t , e e h n ' g e b " ™ ^ 

Grasdorf bei Hannove 
Krumme S t r a ß e 7 

A m 21. Jul i 1961 entschlief sanft 
im 78. Lebensjahre mein lieber 
Mann, unser guter Vater. 
Schwiegervater und Großvater 

Gustav Lehmann 
f r ü h e r Hauptlehrer 

und Kantor in L ö w e n h a g e n 

In tiefer Trauer 

Helene Lehmann, geb. Hahn 
(21a) Lashorst 32 
S c h l o ß H ü f f e 

Familie Bruno Lehmann 
(21a) Pr.-Oldendorf 
A m Osttor 14 

Familie Alfred Lehmann 
(16) Frankfurt (Main) 
Wittelsbacher Allee 38 

Maria-Luise Kipping 
geb. Lehmann 
(3a) Barth (Ostsee) 
Dunkler Gang 4 
(Mitteldeutschland) 

A n zeigen - Annahmesch lufc für Folge 32 
ist Sonnabend, 5. August 1961 
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E l l y K o r i t k e 
g e » . Keyscll 

geboren 17. August IBM gestorben M Juli 1MX 

Ein In Wahrheit guter, froher, tapferer und Immer hilfs­
bereiter Mensch ist helmgegangen. 

In stiller Trauer 

Walter Koritke 

Sabine Ball , geb. Koritke 

Hans Koritke 

Diplom physiker 

Cllfford H. Ball 

Christa Mohr 

Cliff und Ire«: 

D ü s s e l d o r f - B e n r a t h . B r u c k n e r s t r a ß e 16 a 
Coral Gables, Fla. U S A 

Ihr Leben war Immer nur Geben. 

P l ö t z l i c h und unerwartet verstarb am 28. Juni 
1861, lti Uhr, unsere Hebe Mutter, G r o ß m u t t e r . 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Marie Ba ran 
Im Alter von 82 Jahren. 

geb. Jeschonnek 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Ewald Baran 

Bad Gandersheim, Im August 196' 

f r ü h e r Neidenburg, O s t p r e u ß e n 

Nach einem Leben voller selbstloser Liebe und F ü r s o r g e für 
Ihre Familie entschlief am 8. Jul i 1961 unsere ü b e r alles ge­
liebte Mutter, herzensgute Omi, Schwiegermutter, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Emma Wauschkuhn 

im 82. Lebensjahre. 

geb. js^cheppukat 

In tiefer Trauer 

Ciaire Wauschkuhn 
i.iii'it* Kugl ln , geb. Wauschkuhn 
J ö r g und Juliane Kugl ln , Enkelkinder 
Elisabeth Witzki, verw. Wauschkuhn, geb. Bunde 
J ü r g e n und Jutta Wauschkuhn, Enkelkinder 

Leutklrch ( A l l g ä u ) , B a h n h o f e t r a ß e 10 
f r ü h e r Schirrau, Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n 
und K ö n i g s b e r g Pr., Cranzer Allee 134 
Hamburg-Wandsbek, R ü t e r s t r a ß e 95 

Die Beerdigung hat am 1». Juli 1»»1 auf dem Friedhof in Leut­
klrch in engstem Familienkreise stattgefunden. 

Aus einem Leben voller Liebe und Sorge um uns rief Gott der 

Herr meine liebe Mutter, unsere herzensgute Oma, Frau 

Anna Flick 
geb. Herrling 

Sie starb p l ö t z l i c h nach ü b e r s t a n d e n e r Operation Im 70. Lebens­

jahre. 

In stiller Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Elfriede Eberlein, geb. Flick 

Wolfgang und Klaus Eberlein 

K ö l n - H o h w e l d e , Berg.-Gladbacher S t r a ß e 454 

f r ü h e r Eydtkau, H i n d e n b u r g s t r a ß e 58 

P lö tz l i ch und unerwartet entschlief am 24. Jul i 1961 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Emilie Sterna 
Im Alter von 85 Jahren. 

Ihr Leben war er fü l l t von selbstloser Liebe und F ü r s o r g e für 
die Ihren. 

In stiller Trauer 

Marie Tews, geb. Sterna 
B e r l i n - N e u k ö l l n , E m s e r s t r a ß e 25 

Bernhard Kiefer und Frau Elisabeth, geb. Sterna 
Stolzenau (Weser), Schinnaer L a n d s t r a ß e 1 b 

Ernst Henning und Frau Frieda, geb. Sterna 
M ü n c h e n , Berg am Leimstr 126 

Max Kisrhke und Frau Lena, geb. Sterna 
G r o ß h a n s d o r f , Kreis Stormarn, Vossberg 10 

Annl Sterna als Schwiegertochter 
sowie Kurt, Ruth, Ursula, Christa und J ü r g e n 

als Enkel 
Peter und Andreas als Urenkel 

Nur Arbelt war Dein Leben 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. Oma und Uroma, Frau 

Mathilde Neumann 
' geb. Brodowski 

aus Lindendorf. Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 

ist am I. Juli 1961 im 80. Lebensjahre plötz l ich und unerwartet 
für Immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Marie Nendza, geb. Neumann 
Moers am Rhein 

Gustav Sklbba und Frau Ida 
geb. Neumann 
Kettwig (Ruhr) 

Johanna Kaminski, geb. Neumann 
Lindendorf, O s t p r e u ß e n 

Enkel und Urenkel 
Kettwig, A m Schiefenberg 2, Im Juli 1961 

Gleichzeitig gedenken wir unserer v e r m i ß t e n B r ü d e r 
W I L L I und E R N S T 

und der verschollenen Schwester M A R T H A 

Nach schwerem Leiden starb am 16. Juli 1961 unsere liebe, 
treubesorgte Mutter. G r o ß m u t t e r und Schwiegermutter, Frau 

Minna Marks 
geb. Nadollek 

f r ü h e r Ostfelde, Kreis Tilsit-Ragnit 

im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
f ü r alle A n g e h ö r i g e n 

Geschwister Marks 

Zell-Harmersbach (Baden) 

Plötz l ich und unerwartet entschlief heute infolge eines Ver­

kehrsunfalles meine liebe, gute Frau, unsere liebe Schwester, 

S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Fuchs 
geb. Hoffmann 

In tiefer Trauer 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Fritz Fuchs 

Oldenburg (Oldb), G o t e n s t r a ß e 36, den 18. Juli 1961 

f r ü h e r Ebenrode, O s t p r e u ß e n 

Trauerandacht fand statt am Sonnabend, dem 22. Juli 1961, 

um 10 Uhr in der Gertrudenkapelle; a n s c h l i e ß e n d Beisetzung. 

Es hat Gott dem A l l m ä c h t i g e n gefallen, unsere Mutter, Schwie­
germutter und G r o ß m u t t e r 

Berta Wolff 
geb. S c h o ß a u 

• 29. 8. 1885 f 21. 7 1961 

zu sich in sein himmlisches Reich zu nehmen. 

In stiller Trauer 
Alfred Wolff und Familie, Mitteldeutschland 
Walter und Paula Möl ler , Hamburg 
Heinrich Wolff und Familie, Gremberghoven 
Willi Mertins und Familie, Mitteldeutschland 

Wittenberg, Im Juli 1961 
f rüher Trappen, Kreis Tilsit-Ragnit 

A m 22. Juli 1961 ist unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermut­
ter, G r o ß - , U r g r o ß m u t t e r und Tante 

Ottilie Kurtz 
•erw. Krxykowski, geb. Lemke 

f r ü h e r Orteisburg, K a i s e r s t r a ß e 43 

Im 87. Lebensjahre nach kurzer Krankheit sanft eingeschlafen. 

In stiller Trauer 

Klara Krzykowski 

Otto Kurtz und Frau Lotte, geb. Schulz 

Hans Kurtz und Frau Else, geb. Schlaugat 

Heinz Traeger und Frau Hedwig 
geb. Kurtz 

Enkel- und Urenkelkinder 

Die Beerdigung fand am 28. Juli in Northeim (Han), Breite 
S t r a ß e 38, statt. 

Tretet her, ihr meine Lieben, nehmet Abschied, weint 
nicht mehr. Hilfe könnt* ich nicht mehr finden, meine 
Krankheit war zu schwer. Jetzt zieh' ich jedoch von 
dannen, sch l i eß ' die m ü d e n Augen zu, haltet ewig treu 
zusammen und g ö n n t mir die ewige Ruh'! 

Für uns alle u n f a ß b a r entschlief sanft nach kurzer Krankheit 
am 11. Juli 1961 unsere Hebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Radzio 
geb. Pentzek 

Im Alter von 72 Jahren. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Familie Emil Mau 

Kaltenweide, Im Juli 1961 
f r ü h e r Merunen, Kreis Treuburg 

Wir haben sie am 15. Juli zur letzten Ruhe gebettet. 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 16. Jul i 1961 in 
Wittenberge (Sowjetzone) unser lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Johann Olsowski 
f r ü h e r Rastenburg, Ottoweg 1 

im Alter von 74 Jahren. 

Er folgte seiner lieben Frau, unserer lieben Mutter und Omi 

Berta Olsowski 
geb. Jeromin 

die im Oktober 1956 verschied. 

Die Beerdigung fand am 31 
statt. 

In stiller Trauer 

Hans Olsowski und Frau 
Hans-Mario und Johann-Frank 

K ö l n - L i n d e n tha] 
Herta Allenstein, geb. Olsowski 

Wittenberge/Priegnitz 
Gustav Olsowski und Frau 

N ü r n b e r g 
Elfriede Becker, geb. Olsowski 

K ö l n - L i n d e n thal 
Kurt Olsowski und Kran 

Arnoldsweller bei D ü r e n 
Gerhard Olsowski und Frau 

Pforzheim-Dillstein 
sowie alle Enkelkinder 

Juli 1961 in Wittenberge/Priegnitz 

A m 27. Juli 1961 starb unsere liebe Tante, G r o ß t a n t e , Kusine, 
S c h w ä g e r i n und Freundin, die 

Konrektorwitwe 

Amanda Treter 
geb. Lilienthal 

Elmshorn - f r ü h e r Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

im 84. Lebensjahre. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Magdalene Kowalewski, geb. Such 

Kiel-Gaarden, E l l s a b e t h s t r a ß e 88 

A m 7. Juli 1961 starb p lö tz l i ch und für uns alle unerwartet mein 

lieber, treusorgender Mann und herzensguter Vater, der 

Lehrer 

Hans Bauer 
im Alter von 58 Jahren. 

in tiefer Trauer 

.Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Frida Bauer, geb. Z e n t h ö f e r 

Dagmar Bauer 

Berlin-Wilmersdorf, Detmolder S t r a ß e 62 a 

f r ü h e r Lablau, O s t p r e u ß e n 

A m 19. Juli 1961 verschied p lötz l i ch und unerwartet fern seiner 
Heimat nach kurzer, schwerer Krankheit unser lieber Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Landwirt 

Johann Gollub 
im 80. Lebensjahre. 

Er folgte seiner 1945 in Sibirien verstorbenen Ehefrau 

Anna Gollub 
geb. Trentovski 

In stiller Trauer 

Uta Stadler, geb. Gollub 

K a r l Stadler 

Gertrude Gollub 

Wilhelm Gollub 

Hildegard Stanzick, geb. Gollub 

Erich Stanzick 

vier Enkelkinder 

und Anverwandte 

M ö n c h e n g l a d b a c h , R e g e n t e n s t r a ß e 186, den 19. Juli 1961 

f r ü h e r D r e i m ü h l e n , Kreis Lyck, O s t p r e u ß e n 

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit verschied am 13. Jul i 1961 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r . U r g r o ß ­
mutter, Schwester, Tante und 
S c h w ä g e r i n , Frau 

Berfa Kaszemeck 
geb. Rehberg 

aus Schippenbeil 
Kreis Bartenstein, O s t p r e u ß e n 
Im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 

Erna Wiehert, geb. Kaszemeck 
Willy Kaszemeck und Frau 
Familie Hermann Rehberg 
Familie Kar l Rehberg 
Familie Franz Reiht 
Familie Helmut Weis 
Frau Trude Enseleit 
Familie Jup Lottt-r 
Familie Werner Hen>hr 
I nullit' i i n / Tillmanii 
Knkelkinder, Urenkelkinder 
und Anvrrwandte 

Schwalbach, Maintaunuskreis 
Borngasse 2 

Zum z e h n j ä h r i g e n Todestag! 

Wir gedenken unseres lieben 
Vaters 

Julius Lindner 
geb. 25. 1. 1872 gest. 1. 8. 1951 

Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Mutter 

Pauline Lindner 
geb. Gerdau 

geb. 16. 12. 1874 gest. 28. 4. 1959 
f r ü h e r Wodigehnen 

und Gr.-Simnau 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Lotte Bendrat 
geb. Lindner 

Bielefeld, B l e i c h s t r a ß e 138 

Bitte Anzeigentexte 
in Block- oder Maschinenschrift! 
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Die Todesstunde schlug zu früh 
doch Gott der Herr bestimmte sie 

Fern seiner geliebten Heimat ging nach kurzer , schwerer Krankhe i t mein geliebter 
M a n n , unser treusorgender Vater , der f r ühe re Bauer und B ü r g e r m e i s t e r seiner 
Heimatgemeinde Fr iedlau/Elchniederung 

Ernst Wermbter 
im 63. Lebensjahre, versehen mit den h l . Gnadenmit te ln unserer ev. Kirche zum 
ewigen Fr ieden ein. 

fn s t i l ler Trauer 

seine Gat t in 
Edi th Wermbter , geb. Gruber t 
und K inde r 
K a r i n und Wol fgang 
sowie Verwand te 

Al t -Ah len /Wes t f . , den 16. J u l i 1961 
Borbein 17 

Nach langen Jahren bangen 
Wartens auf ein g l ü c k l i c h e s 
Wiedersehen erhielten wir nun 
durch das Rote Kreuz die 
schmerzliche Nachricht, d a ß 
mein lieber, treusorgender L e ­
benskamerad, unser herzens­
guter, unvergessener Vater, 
unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Bauer 

Hans Meiser 
aus Neumagdeburg 

Kreis Goldap. O s t p r e u ß e n 

am 9. Mai 1945 in R u ß l a n d ver­
storben ist. 

In tiefem Schmerz 

Frau Margarete Meiser 
Lieselotte Carlsson 

geb. Meiser 
Eric Carlsson (Schweden) 
Ursula Rossol, geb. Meiser 
Sigismund Rossol 
Edeltraud Meiser 
Kenate Meiser 
und alle A n g e h ö r i g e n 

K ö l n - H o h w e i d e 
Chemnitzer S t r a ß e 17 

Ihre Familienanzeige in 
das Ostpreußenblatt 

Mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, 

G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Bruder, Onkel und Schwager 

Taubstummen-Oberlehrer i. R. 

Hermann Weifj 
ist am 7. Jul i 1961 im Alter von 94 Jahren nach kurzer K r a n k ­

heit entschlafen und am 14. Jul i 1961 im Krematorium zu L ü ­

beck e i n g e ä s c h e r t worden. 

Clara W e i ß , geb. Tellbach 
Dora Mossakowsky, geb. W e i ß 
Editha Oppermann, geb. W e i ß 
Irmgard Popp, geb. W e i ß 
Egbert Popp, Amtsgerichtsrat a. D. 
Enkel und Urenkel 

Ratzeburg i . Lbg. , H i n d e n b u r g h ö h e 12 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., H a r d e n b e r g s t r a ß e 22 

A m 19. Jul i 1961 starb nach schwerer Krankheit im 83. Lebens­

jahre mein lieber Mann, unser lieber Vater, der 

Lehrer i . R. 

Richard Krups 
geb. 8. Januar 1879 

E r war d r e i ß i g Jahre lang — bis zur Vertreibung aus der Hei ­

mat — Lehrer in Kulsen. Kreis Angerburg. 

In tiefer Trauer 

Emma Krups, geb. Dehlinger 

Erna Vogt, geb. Krups 

Reinhard Vogt 

(20a) Rinteln, S c h r a d e r s t r a ß e 8 

+ Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

A m Mittwoch, dem 12. Juli 1961, starb nach kurzer, schwerer 
Krankheit unser lieber, guter Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, U r g r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Emil Gotting 
im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 

die dankbaren Kinder 
und alle Anverwandten 

Bielefeld, Meiler S t r a ß e 52 a, den 12. Jul i 1961 

f r ü h e r Wolfsee, Kreis Lotzen 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb nach mit 
Geduld ertragenem Leiden am 21. Juli 1961 mein 
lieber und treusorgender Mann, unser unvergesse­
ner Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Onkel 
und Schwager 

Josef Kalinowski 
im Alter von 82 Jahren, wohlversehen mit den Gna­
denmitteln unserer hl. Kirche. 

In stiller Trauer 

Emilie Kalinowski, geb. Black 
Erich Kalinowski und Frau Charlotte 

geb. Dresp 
Hubert Kalinowski und Frau Helga 

geb. B ö c k e l m a n n 
Aloys Kalinowski 
Hedwig Kalinowski 
Margarete Bienko, geb. Kalinowski 
Dr. Helmut v. d. Brelie und Frau Gertrud, 

• geb. Kalinowski 
Enkelkinder und Anverwandte 

Hamburg-Bramfeld, B e n z s t r a ß e 8 a 

f r ü h e r Allenstein, E l s a - B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 36 

Das feierliche Requiem hat am Donnerstag, dem 27. Jul i 1961, 
in der St.-Wilhelm-Kirche, Hamburg-Bramfeld, stattgefunden, 
a n s c h l i e ß e n d war die Beerdigung um 12 Uhr von Kapelle 13, 
Friedhof Ohlsdorf. 

• i , . , f r ü h ist am 6 Juni 1961 unser 
^ rzenTgu1er, Vireu Zsorgen nde^v aater G r o ß v a t e r und 

U r g r o ß v a t e r 

Dr.-Ing. Ferdinand Platzmann 
Landesbaurat a. D. 

im 85. Lebensjahre sanft entschlafen. 
unvergessenen Mutter ge-

SiSrin*. ? e i n Leben "t Liebe und G ü t e gewesen. 

In tiefer Trauer 

Johanna Brandt, geb Platzmann 
Klaus Brandt (New York) 
Margarete Platzmann (Den Haag) 

Dorothea Gramsch 
geb Platzmann 

Dr. Werner Gramsch 
(Berlin-Halensee) 

R ü d i g e r Platzmann ( N ü r n b e r g ) 
Elise B ü g l e r , geb. Platzmann 
Friedrich-Leopold Bugler 

( O s n a b r ü c k ) 
Herta Barth, geb. Platzmann 

Irmgar nd nH )eintel, geb. Platzmann 
(Mbg.) . fc • 

Adelheid Meinhold 
geb. Platzmann 

Wolfgang Meinhold 
(Greding/Mfrk.) 

Heinz Heintel 

E n k e l 
Sabine Jordan, geb. Brandt 
Robert Welsh Jordan 
Cornelia Brandt 
Edward, Jasper und Rasmus 
<; ramsch . _ 
Thomas und Leopold Bugler 
Christiane, Dietrich und 
Andreas Barth 
Klaus Heintel 
K a r i n Heintel, geb. Schmidt 
Brigitte Scholz-Heintel 
J ö r g Heintel 
Jochen und Sybille Hartwig 
Elke Heintel 
Wolf-Gero, Thomas 
Heidi Meinhold 
U r e n k e l 
Petra Scholz 
Ina Heintel 

M ü n c h b e r g (Oberfr), den 6. Juni 1961 

Beisetzung erfolgte Freitag, den 9. Juni 1961, in Greding/Mfrk. 

Heute entschlief nach langer, schwerer Krankheit , 

im 73. Lebensjahre, mein guter Mann , unser' treu­

sorgender Vater, Schwiegervater, G r ö ß v a t e r , Schwa­

ger, Onkel und Vetter 

Kurt Krech 
ehem. Guts- und Brauereibesitzer 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Annemarie Krech 
geb. G r ä f i n von Schlieben 

Goslar, A m Osterfeld 7, den 24. Jul i 1961 
f r ü h e r Niederwitz-Goldap, O s t p r e u ß e n 

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, 26. Jul i 1961, um 12 U h r in 
der ev. Friedhofskapelle statt. A n s c h l i e ß e n d war die Uber­
f ü h r u n g ins Krematorium nach Braunschweig. 

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit starb unerwartet, f ü r alle 
u n f a ß b a r , unser h e i ß g e l i e b t e r , einziger Sohn, mein unver­
gessener Bruder, mein lieber Mann und treusorgender, lieber 
Vati seiner Kinder, Schwiegersohn, Schwager. Onkel , Neffe 
und Vetter 

Meinhard Altrock 
Postinspektor 

im b l ü h e n d e n Alter von fast 38 Jahren. 

E r folgte seiner geliebten Schwester A n i t a , die vor 15 Jah­
ren von den Russen erschossen wurde. 

In tiefstem Schmerz 
Wil ly Altrock und Frau Frieda, geb. Feuerabend 

Eltern 
Helga B ö h m mit Familie, Schwester 
Lieselotte Altrock, geb. Wirth, Ehefrau 
mit Doris und Thomas 
sowie allen Anverwandten 

Wetzlar, W e i h e r s t r a ß e 1 I, den 18. Jul i 1961 
Pegnitz (Oberfr) 
f r ü h e r Tapiau, O s t p r e u ß e n 

Nach langem, schwerem Leiden e r l ö s t e in den f r ü h e n 
Morgenstunden des 22. Jul i 1961 ein sanfter Tod mei­
nen lieben Mann, unseren guten Vater 

Friseurmeister 

Arthur Schulz 
im Alter von 63 Jahren, wohlversehen mit den heiligen Sterbe­
sakramenten. 

In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Lucie Schulz, geb. Goyne 

und Kinder 

Wolfsburg, H e i n r i c h - H e i n e - S t r a ß e 23 
f r ü h e r Allenstein, O s t p r e u ß e n 

A m 11. Juli 1961 entschlief sanft mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r und Onkel 

Otto Albrecht 
Schmiedemeister 

f r ü h e r Rudau, Kreis Samland 

im 85. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Auguste Albrecht 
geb. Salzmann 

Kinder und A n g e h ö r i g e 

Kiel-Gaarden, S c h u l s t r a ß e 13 III 

Ein sanfter Tod nahm uns am 18. Juli 1961 im 86. Lebensjahre 
unseren lieben Vater und Opi 

Paul Striewski 
Lehrer 1. R. 

U m ihn trauern mit allen Verwandten seine Kinder 

Heinz Striewski 

Eva Richter 

Rath Albrecht 

Kaiserslautern, A m H e i l i g e n h ä u s c h e n 84 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., Y o r c k s t r a ß e 53 

Fern der Heimat und seiner geliebten masurischen Seen ent­
schlief heute unerwartet mein lieber, treusorgender Mann, 
unser lieber, guter Vati, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

S c h i f f s f ü h r e r 1. R. 

Wilhelm Plaga 
f r ü h e r Lotzen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 

Henriette Plaga. m b Zicmba 
Kmil l.attrk und Frau Margarete, geb. Plaga 
Werner Pfeil und Frau Christel, geb. Plaga 
Hildegard Paul. geb. Plaga 
Otto Babel und Frau Gertrud, geb. Plaga 
und 12 Enkelkinder 

Winterhausen bei W ü r z b u r g , Maingasse 149. den 22. Juli 1961 

Fern seiner geliebten Heimat hat uns mein Heber, guter 
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater und G r o ß -

Fritz Pinz 
r m m e r k v e r e r a s s S e * W e r e r K r a n k h e i t <™ Alter von 84 Jahren für 

In Dankbarkeit und Liebe 

A n n a Pinz, geb. Hessemer 
Werner Pinz 

Gerhard Pinz und Frau 

Konrad Pinz und Frau 
Klaus 

Bremen, Ilmenauer S t r a ß e 13, den 23. J u n i 1961 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , P a s s a r g e s t r a ß e 5 

t Ernst Schiemann 
geb. 22. 10. 1899 gest. 17. 7. 1961 

^•^ü^^^JS*n^^ls^ "ach langer, h e i m t ü c k i s c h e r 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Martha Schiemann 
geb. Tomuschat 

Buxtehude, B e b e l s t r a ß e 46 
f r ü h P r G a S t h 3 U S « - « - B e y n u h n e n . K r e , s A n R e r a r 


